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Dieses Buch widme ich meinem Freund Walter H. Pehle. Er war mein Lektor seit den 70er Jahren. Ein Geschenk, daß Menschen über Jahrzehnte produktiv und harmonisch zusammenarbeiten können. Walter H. Pehle hat, obgleich im Ruhestand, auch dieses Buch betreut.
Begonnen hat die Zusammenarbeit mit Büchern zur Lage Behinderter. Es waren Bücher, dies sei dankbar angemerkt, die die Situation von Menschen, die in der Zeit des Nationalsozialismus als »minderwertig« galten, verändern halfen.
Walter H. Pehle war Herausgeber der Buchreihe Die Zeit des Nationalsozialismus im S. Fischer Verlag, bekannt als Schwarze Reihe. Darin sind mehr als 250 Bände erschienen – Aufklärung wider alle Tendenzen zur Verharmlosung von NS-Verbrechen. In Umfang und Qualität ist die Reihe weltweit einmalig.


Vorwort
Nachdem die Selektion an der Rampe überstanden ist, fragen die zunächst Überlebenden nach dem Verbleib der von ihnen getrennten Eltern und Kindern. Die Kapos zeigen auf den Rauch, der aus den Schornsteinen der Krematorien aufsteigt. Augenzeugin Simone Veil: »Doch wir begriffen nicht; wir konnten das nicht begreifen. Was sich in wenigen Metern Entfernung von uns abspielte, war derart unfaßbar, daß es unser Vorstellungsvermögen überstieg.«
Auschwitz war, so Lagerkommandant Höß, »die größte Menschen-Vernichtungs-Anlage aller Zeiten«. Bis zu 10000 Menschen werden zuletzt an einem einzigen Tag auswaggoniert, selektiert und in den Gaskammern qualvoll erstickt. Der Überlebende Primo Levi wird später beklagen, »daß unsere Sprache keine Worte hat«, Auschwitz zu beschreiben.
Die Stadt Oswiecim (Auschwitz), 30 km von Kattowitz und 50 km von Krakau entfernt, hatte 1939 etwa 12000 Einwohner. Das Stammlager, eine ehemalige polnische Artilleriekaserne, wird ab April 1940 ausgebaut und die polnische Bevölkerung der angrenzenden Orte »ausgesiedelt«. Die ersten 700 Häftlinge erreichen Auschwitz am 14. Juni 1940. 18000 Menschen werden hier Ende 1941 vegetieren. Im Oktober 1941 beginnt der Bau des 3 km entfernten Lagers Birkenau, das 1943 etwa 100000 Häftlinge einschließt.
In Auschwitz sind 1941 etwa 700 SS-Angehörige. Der Höchststand wird am 15. Januar 1945 erreicht: 4415 SS-Männer und 72 SS-Aufseherinnen. Insgesamt, rechnet man den Austausch von Personen ein, sollen es etwa 7000 SS-Männer und 200 SS-Aufseherinnen gewesen sein. Sie alle haben, gleich welche Funktion sie hatten, die Mordmaschine in Gang gehalten. Der Dienstrang spielt dabei keine Rolle, wie wir aus Häftlingsschilderungen wissen.
Ich habe Kazimierz Smolen, Häftling ab Juli 1940 und später Direktor des Staatlichen Museums Auschwitz, einmal gefragt, ob es den »anständigen« SS-Mann tatsächlich gegeben habe. »Ja«, sagte er, »zu mir.« Gemeint ist, daß SS-Angehörige im Einzelfall, wenn man aufeinander angewiesen war, sich durchaus korrekt verhalten konnten, aber ansonsten genau so mörderisch vorgingen wie die anderen. Am krassesten wird dies in den Aussagen der jüdischen Schreibfräulein des Folterspezialisten Boger deutlich: Sie wurden von ihm fürsorglich behandelt.
Der umfangreichste Versuch, die Massenvernichtung juristisch aufzuarbeiten, ist zweifellos der Auschwitz-Prozess vor dem LG Frankfurt am Main. Er dauerte vom 20. Dezember 1963 bis zum 20. August 1965. Nicht zu übersehen ist, daß im Frankfurter Urteil Aussagen von Häftlingszeugen reihenweise mit dem Verdikt »nicht glaubwürdig« abqualifiziert wurden. Abstruse Behauptungen von Tätern dagegen wurden akzeptiert. So behauptete zum Beispiel KZ-Zahnart Schatz, er sei zwar zur Selektion auf der Rampe eingeteilt gewesen, habe dort aber nur herumgestanden. Er wurde freigesprochen.
In Auschwitz werden Männer, Frauen und Kinder unter strengster Geheimhaltung erschossen. Nackt schleppt man sie zur Erschießungswand. Manchen der ermordeten Frauen werden anschließend Schenkel-, Bauchfleisch und Brüste herausgeschnitten. Das Fleisch wird im Hygiene-Institut der Waffen-SS als Nährböden für Bakterienzuchten zu einer Brühe verkocht – Menschenbouillon genannt.
Im Auschwitz-Urteil wird unterschieden zwischen unrechtmäßig und vielleicht rechtmäßig Erschossenen. Das Gericht urteilt auf Seite 869 über den Angeklagten Kaduk:
»Aus den Aussagen der Zeugen ergibt sich jedoch nicht, welche Personengruppen an der Schwarzen Wand getötet worden sind und welches der Grund für ihre Erschießung war. Es kann nicht ausgeschlossen werden, daß es sich um Zivilisten gehandelt hat, die auf Grund von Stand- oder Sondergerichtsurteilen zur Erschießung in das Lager Auschwitz eingeliefert worden waren. Da nähere Umstände nicht bekannt sind, kann nicht mit Sicherheit festgestellt werden, daß die Erschießungen rechtswidrig waren.«
 
Gleichwohl bleibt das Verdienst, Aussagen der Opfer wie der Täter gesichert und ihren Verbleib nach 1945 zumindest teilweise ermittelt zu haben. Dies war objektiv nicht einfach, da es in Auschwitz keine Namen gab. Die Gefangenen wurden mit ihrer Häftlingsnummer angesprochen und die Bewacher mit dem SS-Rang. Wer als Angehöriger des SS-Totenkopf-Sturmbann KL Auschwitz mordete, blieb meist anonym.
Die Vergangenheitsbewältigung läuft unter dem Motto Versöhnung. In der Praxis haben sich die Opfer versöhnlich zu zeigen. Ein weltberühmter Psychotherapeut, allenfalls drei Tage in Auschwitz, landete als Autor seiner KZ-Erinnerungen einen Welterfolg. Das Rezept: möglichst keine Greuel, stattdessen Opfer, die vor der Ermordung ihren Mördern verzeihen. Der Mann wurde mit Ehrungen überhäuft. Die wahren Überlebenden mussten sich in Entschädigungsverfahren oft noch einmal verhöhnen lassen.
 
Als sich das Ende von Auschwitz abzeichnete, träumten Gefangene davon, die vom Nationalsozialismus befreiten Länder würden ihre Leiden würdigen. Doch niemand wollte hören, was sie erlebt hatten. Auch von der Justiz hatten sie kein Verständnis zu erwarten. Die Gefühllosigkeit gegenüber den Opfern macht ein Staatsanwalt deutlich: Gela Londner, Zahntechnikerin bei Mengele, beginnt ihre Aussage mit der Fahrt im plombierten Viehwaggon nach Auschwitz und dem Tod von Säuglingen an der Brust der Mütter während der Fahrt. Der Staatsanwalt stoppt die durch die Wiedererrinnerung erregte Zeugin, sie solle sich auf das strafrechtlich Relevante beschränken.
Wer Auschwitz zu beschreiben versucht, bewegt sich an der Grenze der Belastbarkeit. Nur: Was wir kaum ertragen, beschreiben zu müssen, mussten Menschen am eigenen Leib erfahren. Was besonders bedrückt: Viele gingen zugrunde, ohne je gelebt zu haben. Kaum einer, der überlebte, erfuhr ein annähernd gutes Leben als Ausgleich seiner Leiden.
 
Der Band registriert insgesamt 4043 Menschen, darunter 3621 Personen, die als Täter zu bezeichnen oder zum Umfeld der Täter zu rechnen sind.
 
Ernst Klee
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A
Aaron, Mois
Jüdisches Sonderkommando

* Saloniki. Ankunft Auschwitz nach neuntägiger Fahrt im abgeriegelten Güterwaggon am 11.4.1944 aus Athen. Von 2500 Menschen werden 1872 sofort in der Gaskammer ermordet. Aaron muss ins Gaskammerkommando, damals Sonderkommando (SK), nach 1945 Jüdisches Sonderkommando genannt, da die Angehörigen des SK Juden sind. Verbleib unbekannt. – Mithäftling Jaakov Gabai über seinen ersten Tag im Sonderkommando (zit.n. Greif): »Ich erinnere mich, gegen 17.30 Uhr kam ein Transport. Die Alteingearbeiteten sagten uns, wir sollten uns die Neuankömmlinge gut angucken, denn in wenigen Minuten wären sie nicht mehr am Leben. Wir glaubten das nicht. Nach kurzer Zeit befahlen uns die Arbeiter hinunterzugehen, um zu sehen, was dort geschehe. Wir gingen hinunter, öffneten die Gaskammer und sahen wirklich die Leichen. Das sei nun unsere Arbeit, hieß es.«

Abe, Arthur
SS-Oberscharführer

* 11.5.1915 Blumenhagen, Kreis Prenzlau. Nach 1945 Wohnsitz in Bayern. – Häftlingsarzt Lettich zur Schwierigkeit, Namen von Tätern zu nennen: »Die Ankunftsselektion meines Transportes fand auf freien Felde in der Nähe des Lagers Auschwitz statt. Die Großrampe in Birkenau war im Zeitpunkt meiner Ankunft [Juli 1942] noch nicht fertiggestellt. Die Gruppeneinteilung, die von einer Reihe von SS-Leuten vorgenommen wurde, war mir zunächst nicht klar. Die Namen der SS-Leute, die bei unserer Ankunftsselektion mitgewirkt haben, sind mir nicht bekannt. Ich habe mir diese Personen auch nicht gemerkt, denn wir waren im Zeitpunkt unserer Ankunft völlig benommen. Drei Tage hindurch waren wir in den Güterwaggons eingesperrt gewesen, ohne ausreichende Nahrung und Wasser.« Aussage: Auschwitz-Verfahren (AV), Bl. 17001f.
Abel, Franz
SS-Schütze

* 18.1.1908. Unter anderem im Außenlager Jawischowitz. † 19.10.1954 Salzburg. – Häftlingsärztin Ella Lingens: »Jeder, der dort war, tat auch einmal etwas Gutes. Hätten die SS-Männer in Auschwitz immer nur Böses getan, so hätte ich mir gesagt, sie können nicht anders; es sind krankhafte Sadisten. Diese Menschen aber konnten zwischen Gut und Böse unterscheiden und entschieden sich einmal für Gut und neunhundertneunundneunzigmal für Böse.«
Abel, Gustav
SS-Rottenführer

* 6.5.1909 Elsbitow. Nach 1945 in Kerpen. – Das LG Frankfurt am Main über den Ablauf einer Transportankunft (Auschwitz-Urteil): »Beim Eintreffen der angekündigten Transporte verständigte der Adjutant oder ein anderes Mitglied des Kommandanturstabes telefonisch die verschiedenen Abteilungen des Lagers sowie den Wachsturmbann [des SS-Totenkopfsturmbanns] von der Ankunft des betreffenden RSHA-Transportes und befahl, daß die für den Rampendienst eingeteilten Führer, Unterführer und Männer sich auf die Rampe zu begeben hätten. Die ›Abwicklung‹ eines für die Vernichtung bestimmten RSHA-Transportes war bis ins einzelne organisiert. Bei den verschiedenen Abteilungen des Lagers und beim Wachsturmbann war hierfür ständig ein sog. Rampendienst eingeteilt. Die Schutzhaftlagerführung stellte den ›Diensthabenden Führer‹, dessen Aufgabe es war, die Empfangnahme, Einstellung und Vernichtung der in einem Transport angekommenen Menschen zu leiten und zu beaufsichtigen. Vom Wachsturmbann wurde eine bewaffnete Kompanie zum Rampendienst geführt.« Der Wachsturmbann war unterteilt in Wachkompanien.
Achenbach, Walter
Zentral-Bauleitung

* 3.6.1920 Sintowten/Ostpreußen. SS-Schütze. Die ZBL war u.a. zuständig für Bau und Betrieb der Vergasungsanlagen. Nach 1945 Wohnsitz in Bayern.
Achs, Rudolf
SS-Rottenführer

* 17.11.1908 Preßburg (Bratislava). Ab 10.7.1942 in Auschwitz. † 12.5.1976 Ludwigsburg. – Im 1945 verfassten Bericht des SS-Rottenführers Pery Broad heißt es über den formalen Ablauf einer Transportankunft: »Die Bereitschaft der Truppe hat um den Zug und die Rampe Aufstellung genommen. Der Führer der Bereitschaft meldet dem für die Abwicklung des ganzen Transports verantwortlichen SS-Führer, daß die Posten aufgezogen sind. Die Wagen können jetzt entladen werden. Der Führer des Begleitkommandos, das den Zug während der Fahrt zu bewachen hatte, fast immer ein Polizeioffizier, übergibt dem SS-Mann der Aufnahmeabteilung [PA] die Transportliste. Auf dieser Liste steht, woher der Transport kommt, die Zugnummer und die Namen, Vornamen und Geburtsdaten aller Juden, die mit ihm nach Auschwitz gebracht wurden. Die SS-Männer der Schutzhaftlagerführung sorgen unterdessen dafür, daß die Gefangenen aussteigen. Jeder SS-Mann bekommt dann noch einen Bon für Sonderverpflegung und Schnaps. Ein Fünftelliter für jeden Transport.«
Achtelik, Willi
SS-Unterscharführer

* 20.2.1920. Standortverwaltung. Spitzensportler der Sportgemeinschaft-SS Auschwitz. Gelobt im Standortbefehl vom 12.4.1944, da er beim Hallensportfest in Königshütte »das Tischtennisturnier gegen die Gemeinschaft der I.G. Farbenindustrie siegreich entscheiden konnte«. Nach 1945 in Nordrhein-Westfalen. – Häftling Filip Müller über das, was im Lageralltag »Sport« genannt wird: »Die bedauernswerten Häftlinge werden wie bei einer Treibjagd gehetzt und gejagt. Sie warfen sich auf die Erde, robbten, sprangen wieder auf, hüpften mit vorgehaltenen Armen, rannten keuchend herum und schubsten einander, um den Schlägen zu entgehen, die pausenlos auf sie niederprasselten. Nur nicht liegenbleiben! Wer das tat, war verloren. Ein Schlag mit dem Gummiknüppel, wenn nötig auch mehrere, machte ihm den Garaus.«
Achtermann, Ewald
Kommandoführer Gasbunker II und Krematorien

* 20.11.1911 Schliestedt. SS-Rottenführer (1943). Kommandanturbefehl vom 20.4.1943: Kriegsverdienstkreuz II. Klasse mit Schwertern (das KVK für KZ-Angehörige, siehe Liebehenschel, läßt Beteiligung an Tötungen vermuten). † Vermißt seit dem 9.3.1945. – Die ersten Gasmorde finden Herbst 1941 im Alten Krematorium am Stammlager statt, danach in zwei umgebauten Bauernhäusern im 3 km von Auschwitz entfernten Birkenau: das erste, von den Häftlingen Rotes Haus genannt und von der SS als Bunker I bezeichnet, ist von März 1942 bis Frühjahr 1943 Vergasungsstätte für jeweils 800 Menschen. Im Bunker II, von den Häftlingen Weißes Haus genannt, werden ab Juni 1942 maximal 1200 Menschen auf einmal vergast. Bunker II wird ebenfalls im Frühjahr 1943 geschlossen, aber von Mai bis November 1944 anläßlich der Ermordung von mehr als 400000 ungarischen Juden wieder in Betrieb genommen, nun meist als Bunker V bezeichnet. Erklärung Höß vom 14. März 1946 (Nbg. Dok. NO-1210): »Zwei alte Bauernhäuser, die abgelegen im Gelände Birkenau lagen, wurden fugendicht gemacht und mit starken Holztüren versehen. Die Transporte selbst wurden auf einem Abstellgleis in Birkenau ausgeladen. Die arbeitsfähigen Häftlinge wurden ausgesucht und nach den Lagern abgeführt, sämtliches Gepäck wurde abgelegt und später zu den Effektenlagern gebracht. Die anderen, zur Vergasung bestimmten, gingen im Fußmarsch zu der etwa 1 km entfernten Anlage. Die Kranken und nicht Gehfähigen wurden mit Lastwagen hintransportiert. Bei Transporten, die des Nachts ankamen, wurden alle mit Lastwagen dahinbefördert. Vor den Bauernhäusern mußten sich alle ausziehen hinter aufgebauten Reisigwänden. An den Türen stand ›Desinfektionsraum‹. Die diensttuenden Unterführer mußten durch Dolmetscher den Menschen sagen, daß sie genau auf ihre Sachen achten sollen, damit sie diese nach der Entlausung gleich wieder fanden. Die Ausgezogenen gingen dann in die Räume hinein.«
Ackermann, Fredi (Alfred)
Kommandoführer Krematorium

* 26.9.1909. SS-Unterscharführer. Standortbefehl (StB) Nr. 20/43: »Besuch des Vaters auf die Dauer von 14 Tagen«. StB Nr. 30/43: »Besuch der Schwester vom 26.7.–12.8.43«. Beteiligt an der Niederschlagung des Aufstands der Krematoriumshäftlinge am 7.10.1944. † 14.2.1946 in sowjetischer Haft (FSK). – Die vier großen Vergasungs- und Verbrennungsanlagen, im allgemeinen Sprachgebrauch verharmlosend Krematorien genannt, werden zwischen März und Juni 1943 in Betrieb genommen: Krematorium I am 31.3.1943, tägliche Verbrennungskapazität 1440 Leichen (November 1944 stillgelegt). Krematorium II ab 25.6.1943, tägliche Verbrennngskapazität 1440 Leichen (November 1944 stillgelegt). Krematorium III ab 22.3.1943, tägliche Verbrennungskapazität 768 Leichen (am 7.10.1944 beim Häftlingsaufstand abgebrannt). Krematorium IV ab 4.4.1943, tägliche Verbrennungskapazität 768 Leichen, am 26.1.1945 gesprengt. In den Krematorien I und II sind Auskleideraum und Gaskammer unter der Erde, in den Krematorien III und IV ebenerdig angelegt. Laut Häftling Shlomo Venezia ringen die Opfer »zehn bis zwölf Minuten nach Luft«. Am 7.10.1944 hatten auf dem Gelände des Krematorium III (Numerierung bei Czech: IV) mehr als 300 Häftlinge der Krematorien III und IV zum Appell antreten müssen. 270 sollen angeblich zum Einsatz in einem anderen Lager kommen. Die Häftlinge, die wissen, daß ihre Ermordung bevorsteht, weigern sich vorzutreten. In dieser Situation stürzt sich der Gefangene Neuhoff auf einen der SS-Männer. Im allgemeinen Tumult fliehen über 100 Häftlinge ins Lagergelände, andere zünden Strohsäcke und Pritschen an, Feuer bricht aus. Häftlinge des Krematoriums I schließen sich dem Aufstand an, etwa 80 gelingt ebenfalls die Flucht ins Lagergelände. Am Abend des 7. Oktober 1944 ist der Aufstand niedergemetzelt, über 450 Häftlinge sind tot, im Kampf getötet oder anschließend per Genickschuß liquidiert.  
Adam, Andreas
SS-Rottenführer

* 1.2.1904 Paulieno. Ab August 1941 in Auschwitz. SS-Totenkopf-Sturmbann. Nach 1945 in Vechta. – Die Totenkopfverbände (TV) waren SS-Verbände zur Bewachung der Konzentrationslager, ab 29.3.1936 als TV bezeichnet. Kennzeichen: Totenkopfsymbol am rechten Uniformkragen. Im Krieg auch als kämpfende Truppe eingesetzt. Die Inspektion der TV wurde am 1.9.1940 aufgelöst und die Geschäfte von der Waffen-SS übernommen.
Adamiak, Adolf
SS-Rottenführer

* 22.8.1904 Strinska Wola. Von August 1941 bis zum Ende in Auschwitz. SS-Totenkopf-Sturmbann. Verbleib unbekannt. – KZ-Kollege Broad: »Die Wachtürme, die das Stammlager und das Lager Birkenau umgaben, bildeten die sog. ›kleine Postenkette‹. Tagsüber wurde sie eingezogen, dafür stand in einem gewaltigen Umkreis die ›große Postenkette‹, in deren Bereich der größte Teil der Häftlinge, von Kapos und Vorarbeitern beaufsichtigt, in Fabrikbetrieben und auf Feldern arbeiten mußte. Der großen Postenkette entlang waren Schilder aufgestellt mit einem drohenden Totenkopf und der Aufschrift ›Interessengebiet des KL-Auschwitz – Weitergehen verboten – Es wird ohne Anruf scharf geschossen!‹«
Adamowski, Paul
Fahrbereitschaft

* 21.5.1909 Radautz. SS-Sturmmann. Kommandanturbefehl vom 3.6.1943: »Besuch der Familie«. Verbleib unbekannt. – Die Fahrbereitschaft, der Kommandantur unterstellt, hatte laut KZ-Kollege Lorenz 40 Lastkraftwagen, 12 Personenwagen, 10 Sanitätskraftwagen (Sanka) mit Rotem Kreuz, 6 Motorräder und 2 Löschfahrzeuge der Lagerfeuerwehr. Zwei Autobusse dienen dem Transport von SS-Leuten zum SS-Erholungsheim Sola-Hütte und dem Transport von Theaterensembles, die zu Kameradschaftsabenden in Auschwitz gastieren (s. Moszkowicz). Die Lastkraftwagen werden zum Transport der Menschen zu den Gaskammern eingesetzt, die Sankas zum Transport des Zyklon B.
Adelsberger, Lucie
Häftlingsärztin, Nr. 45171. Ein Mensch »geradezu rührenden Anstandes inmitten einer solchen Ballung von Niedertracht« (Lingens)

* 12.4.1895 Nürnberg. Allergologin. März 1933 als Jüdin aus dem Robert-Koch-Institut in Berlin vertrieben. Adelsberger in ihren Erinnerungen: »Ich habe meine Mutter sehr geliebt und bin ihretwegen immer wieder nach Deutschland zurückgekommen [zuletzt 1938 aus den USA]. Als sie krank wurde, habe ich die letzte Chance zur Auswanderung vorbeistreichen lassen. Sie hatte einen Schlaganfall gehabt und lag gelähmt im Bett. Der Mutter in ihrem stillen Kämmerchen konnte man den Abtransport der Juden verheimlichen, aber während ich an ihrem Bette saß und von der Praxis erzählte und mit ihr alberte und schäkerte, lauschte ich angespannt auf jedes Geräusch an der Tür, auf jeden Schritt auf der Treppe und auf das Bremsen von Wagen vor dem Haus. Wann würden sie zu uns kommen und uns holen?« Die Mutter stirbt am 30.1.1943, am 17.5.1943 wird Adelsberger deportiert. Ankunft Auschwitz am 19.5.1943: »Der erste Gang führte ins Badehaus, die Sauna [Aufnahmegebäude]. Dort begann die eigentliche Prozedur: Ausziehen, Haareschneiden, nein, Kahlrasieren bis zum letzten Stummel, Duschen, Tätowieren. Hier nahm man uns wirklich alles bis zum Letzten. Nichts blieb, nichts von unseren Kleidern oder Wäschestücken, keine Seife, kein Handtuch, keine Nadel und kein Eßbesteck, nicht einmal ein Löffel; kein Schriftstück, das uns rekognoszieren konnte; kein Bild, kein Schriftzug derer, die wir liebten. Die Vergangenheit war abgeschlossen, ausgemerzt. Dann bekamen wir Nummern, eingebrannt in den linken Unterarm und angenäht an die Kleider. Wir waren ausgeschieden aus der Welt dort draußen, entwurzelt aus unserem Land, losgerissen von unserer Familie, eine bloße Nummer, einzig von Bedeutung für die Schreibstube.« Häftlingsärztin im »Zigeunerlager« bis zur Liquidierung in der Nacht vom 1. zum 2.8.1944 (2897 Menschen). Januar 1945 in Ravensbrück. 1945/46, zu dieser Zeit wartet Adelsberger in Amsterdam auf ihre Ausreise in die USA, verfaßt sie ihre Erinnerungen: Auschwitz. Ein Tatsachenbericht. Ende 1946 am Montefiore Hospital New York, Krebsforschung. 1952 schwerer Herzanfall, Depressionen. November 1962: »Mein persönliches Leben: ich könnte sagen praktisch Null. Die freie Zeit brauche ich, um meine Kraft für die Arbeit zu restaurieren, das heißt, ich verbringe sie zu Hause, soviel als möglich im Bett.« Juni 1964 Krebsdiagnose. † 2.11.1971 New York an Brustkrebs. Lucie Adelsberger hat Deutschland nie wieder besucht.
Adler, Frieda
Häftling Nr. 1306, Politische Abteilung (PA), Lager-Gestapo

* 11.3.1911 Presov/heute Slowakei. Ankunft Auschwitz am 26.3.1942 aus der Slowakei (999 Jüdinnen). Es ist der erste registrierte Frauentransport, der durch das Eichmann-Referat im Reichssicherheitshauptamt (RSHA IV B 4) eingewiesen wird. Sommer 1942 Schreiberin im Standesamt der PA. Die PA war in der Blockführerstube außerhalb des Stammlagers, beim Lagereingang. Es gab mehrere Abteilungen: die Aufnahmeabteilung und die Registratur (s. Bartel), das Standesamt (s. Bock) und die Vernehmungsabteilung (s. Boger). Hans Stark, Leiter der Aufnahmeabteilung: »Die Politische Abteilung des KZ Auschwitz war sachlich selbständig und unterstand nicht dem Lagerkommandanten. Mit Ausnahme von Grabner und Wosnitza war der Lagerkommandant jedoch Disziplinarvorgesetzter der Angehörigen der PA. Die PA erhielt ihre Anordnungen und Befehle entweder von der Gestapo-Leitstelle in Kattowitz oder unmittelbar vom RSHA.« Adler schreibt Totenlisten und Todesurkunden und bügelt heimlich Hemden und Hosen ihres SS-Chefs Kamphuis, den sie als »anständig« bezeichnet. Adler (zit.n. Shelley): »Im Büro ging die Akte meines Schwagers durch meine Hände. Meine ältere Schwester mit ihren drei Kindern, eine andere Schwester und ein Bruder wurden auch ausgelöscht.« Heirat mit Mordechai Sender, einem Händler aus Karpatenrußland, der Auschwitz überlebte, wohingegen seine Frau und seine Kinder dort ermordet wurden. Wohnsitz in Israel.
Adolf, Alois
SS-Hauptscharführer

* 15.1.1894 Birkenbrück/Bunzlau. Januar 1941 bis zum Ende in Auschwitz. SS-Totenkopf-Sturmbann. Nach 1945 in Mönchevahlberg. – Häftlingsärztin Hautval über die Ankunft (Medizin): »Zählappell. Nicht weit von uns ein ›Judenblock‹. Man führt sie vor den anderen zurück, im Vorbeigehen schlagen SS-Leute und ›schwarze Winkel‹ [als Asoziale inhaftierte Häftlinge] sie mit Stöcken und Knüppeln. Sie lachen. Wir unterdrücken einen Protestschrei. Hinnahme eines Zustands, den zu ändern man sich nicht imstande fühlt. Feigheit trotzdem … Wie viele ähnliche Dinge werden wir in der Folgezeit noch hinnehmen!«
Adolph, Benno
KZ-Arzt

* 17.3.1912 Reit im Winkel. 1933 SA. 1935 NSDAP (Nr. 4411361), 1938 SS (Nr. 340774), Hauptsturmführer (1942). 1938 SS-Verfügungstruppe. Stationen: Dachau, Januar 1940 Musterungsarzt im SS-Ergänzungsamt (entspricht dem Wehrbezirkskommando), Herbst 1942 KZ Gusen, März 1943 kurze Zeit Lagerarzt im »Zigeunerlager« in Birkenau. Mai 1943 Flossenbürg, September 1943 Buchenwald, November 1943 Neuengamme, zuletzt Bergen-Belsen, 1953 Übersiedlung in die DDR, u.a. in Brandenburg an der Havel. 1958 im Westen: Assistenzarzt der Lungenheilstätte Frönspert, Kreis Iserlohn, danach Lungenklinik Hemer. † 20.12.1967 Iserlohn. – Aufzeichnung Höß 1947 zur Tätigkeit der KZ-Ärzte: »1. Bei den ankommenden Juden-Transporten hatten sie die arbeitsfähigen männlichen sowie weiblichen Juden nach den vom RSHA gegebenen Richtlinien auszusuchen. 2. Bei dem Vernichtungsvorgang an den Gaskammern hatten sie anwesend zu sein, um die vorgeschriebene Anwendung des Giftgases Zyklon B durch die Desinfektoren SDG’s zu überwachen. Weiters hatten sie sich nach Öffnung der Gaskammern zu überzeugen, daß die Vernichtung vollständig war. 3. Die Zahnärzte hatten sich durch fortgesetzte Stichproben zu überzeugen, daß die Häftlingszahnärzte der Sonderkommandos bei allen Vergasten die Goldzähne auszogen und in die bereitstehenden, gesicherten Behältnisse warfen. Weiter hatten sie die Einschmelzung des Zahngoldes und die sichere Aufbewahrung bis zur Ablieferung zu überwachen. 4. Die SS-Ärzte hatten laufend in Auschwitz, in Birkenau sowie in den Arbeitslagern die arbeitsunfähig gewordenen Juden, die voraussichtlich innerhalb von vier Wochen nicht wieder arbeitsfähig werden konnten, auszumustern und der Vernichtung zuzuführen. Auch seuchenverdächtige Juden waren zu vernichten. Bettlägerige sollten durch Injektionen getötet, die anderen in den Krematorien bzw. im Bunker durch Gas vernichtet werden. Zu den Injektionen wurden m. Wissens Phenol, Evipan und Blausäure verwendet. 5. Sie hatten die sogenannten verschleierten Exekutionen durchzuführen. Es handelt sich dabei um polnische Häftlinge, deren Exekution vom RSHA bzw. vom BdS [Befehlshaber der Sipo und des SD] des Generalgouvernements angeordnet war. Da die Exekution aus politischen bzw. sicherheitspolitischen Gründen nicht bekannt werden durften, sollte als Todesursache eine im Lager übliche angegeben werden.« Laut Höß hatten SS-Ärzte weiterhin bei Exekutionen und beim Vollzug der Prügelstrafe zugegen zu sein und bei »fremdvölkischen Frauen« Schwangerschaftsunterbrechungen vorzunehmen. 
Affentünn
Lagerältester

* Nicht ermittelt. Laut Häftling Vrba der Mörder »Thiem, auch ›Affe Tyn‹ genannt, der Vorgesetzte aller Blockältesten«. Laut Häftling Bodek Name Thiem, Spitzname Affe. – Der Lagerälteste, vom Schutzhaftlagerführer eingesetzt, war der verantwortliche Häftling für das gesamte Schutzhaftlager. Er war der Vertreter des Lagers gegenüber der SS und zugleich Adressat von Befehlen der SS. Daneben gab es Lagerälteste für Teilbereiche wie den Häftlingskrankenbau, der mehrere Blocks umfaßte.
Agrestowski, Jan
Jüdisches Sonderkommando, nichtjüdischer Funktionshäftling. Nr. 74545

* 24.6.1912. Pole. Ankunft Auschwitz am 13.11.1942 aus dem Warschauer Gestapogefängnis Pawiak. Ab 4.3.1943 im Gaskammerkommando. Am 5.1.1945 Überstellung ins KZ Mauthausen b. Linz. † Ebenda am 3.4.1945 als Geheimnisträger erschossen. – Auschwitz-Urteil: »Sobald die Körner des Zyklon B durch die Öffnungen in den Vergasungsraum hineinrieselten und mit der Luft in Berührung kamen, entwickelten sich Blausäuredämpfe, an denen die in der Gaskammer befindlichen Menschen in einigen Minuten qualvoll erstickten.« Die Folge: »Da sich das Gas vom Boden des Vergasungsraumes aus nach oben ausbreitete, starben die kleinen und schwächlichen Menschen zuerst. Die anderen stiegen in ihrer Todesangst auf die am Boden liegenden Leichen, um noch etwas Luft zu erhalten, bis sie schließlich selbst qualvoll erstickt waren. Um die Todesschreie der im Vergasungsraum befindlichen Menschen zu übertönen, ließ man beim kleinen Krematorium häufig Lastkraftwagenmotoren laufen oder SS-Männer mit Motorrädern um das kleine Krematorium herumfahren.«
Albert, Roland
SS-Obersturmführer (1945)

* 21.4.1916 Schässburg/Siebenbürgen. Sohn eines Stuhlrichters. NSDAP 1940, SS 1941 (Nr. 467018). Mit SS-Regiment Der Führer in Rußland, verwundet. Ab 28.1.1941 in Auschwitz, Bewachung Häftlingskommandos, Sommer 1942 beim Strafkommando Königsgraben (Kloakenkanal), laut eigenen Worten »eines der härtesten und schlimmsten Kommandos«. Mai 1943 Kompanieführer der 4. SS-Wachkompanie (Wachkompanien des SS-Totenkopfsturmbanns hatten Rampendienst). Am 2.10.1943 Heirat mit einer Volksschullehrerin. Lebte mit Gattin Gertrude – sie unterrichtete Kinder des KZ-Personals – ab Herbst 1943 in einer Dienstwohnung in Auschwitz. 1953 bis 1961 evangelischer Religionslehrer in Kufstein. Albert, angeblich ganz ahnungslos: »Im Jahre 1953 oder 1954, als ich mich zwecks Betreibung meiner Wiedereinstellung als Lehrer nach Wien begab, erfuhr ich erstmalig, daß ich Angehöriger der Allgemeinen SS war und eine SS-Nummer hatte [siehe oben]. Die betr. Nummer wurde mir nicht genannt, und sie ist mir auch nicht bekannt.« Q.: Auss. v. 4.6.1964, I-P 91.434-2C/5/&3, Bundesministerium für Inneres Wien.
Albrecht, Bruno
Politische Abteilung (PA), Lager-Gestapo

* 22.4.1901 Lodz, Sohn eines Kupferschmieds. Lehrerausbildung, Prüfung nicht bestanden. 1923 polnische Wehrmacht. Freiwillig zur Waffen-SS. Sommer 1941 Wachdienst in Buchenwald. September 1941 in Auschwitz, SS-Unterscharführer. Dezember 1941 PA, Aufnahmeabteilung, Rampendienst. Sommer 1948 in Krakau zu 8 Jahren Haft verurteilt, später auf 5 Jahre reduziert. Arbeiter in einer Ziegelei. † 14.8.1966 am Wohnort Hannover (es gibt mehrere Versionen des Sterbedatums, diese ist richtig). Albrecht: »Noch als Angehöriger der Wachkompanie, also im Herbst 1941, war ich mitunter als Wachposten beim sog. Alten Krematorium eingeteilt, wo ich die Häftlinge zu beaufsichtigen hatte, die die Leichen ihrer Kameraden im Krematorium verbrennen mußten.« Das Krematorium im Stammlager, gegenüber dem SS-Revier, wurde nach Errichtung der großen Krematorien in Birkenau Altes Krematorium genannt. Ab August 1940 war es zunächst zur Verbrennung gestorbener oder ermordeter Häftlinge benutzt worden. Im Herbst 1941 wird die Leichenhalle zur Gaskammer umgebaut und als erste Vergasungsstätte für jeweils 800 Menschen benutzt (»Verbrennungskapazität« 340 Leichen pro Tag). Bei der letzten Vergasung Dezember 1942 werden Häftlinge des Jüdischen Sonderkommandos ermordet. Bis Juli 1943 als Krematorium und Erschießungsstätte in Betrieb. Abbruch der Verbrennungsöfen 1944, Umbau zu einem Luftschutzbunker der SS. Aussage: AV, Bl. 11404ff.
Albrecht, Otto
SS-Sturmscharführer

* 24.5.1889. SS-Totenkopf-Sturmbann KL Auschwitz, Buna-Monowitz. Verbleib unbekannt. – Das Nebenlager Monowitz ist das KZ der I.G. Farbenindustrie, ein Zusammenschluß von acht deutschen Chemieunternehmen, unter anderem Bayer, Hoechst und Badische Anilin- und Sodafabrik (BASF). Die Interessengemeinschaft (I.G.) war das größte Chemieunternehmen der Welt. Das KZ der I.G. Farben wird zunächst Lager Buna genannt, da es synthetischen Kautschuk produzieren soll. Häftlinge zur Errichtung des Buna-Werks werden ab dem 7.4.1941 abgestellt. Die entkräfteten Gefangenen müssen täglich jeweils 7 km von Auschwitz nach Buna und 7 km zurück marschieren. Der Amtskommissar von Auschwitz, Heinrich Gutsche (AV, Bl. 7824): »Dabei konnte ich beobachten, daß die Häftlinge beim Rückmarsch ins Lager ihre am Arbeitsplatz ums Leben gekommenen Kameraden mittrugen.« Ende Juli 1941 beginnt die Beförderung der Arbeitssklaven in Güterwaggons. Am 30.10.1942 werden 800 Häftlinge nach Buna-Monowitz überstellt, die beim Aufbau von Wohnbaracken arbeiten. November 1942 Unterbringung von etwa 2100 Häftlingen. Ab 22.11.1943 ein formal eigenständiges KZ mit (Januar 1945) 9806 Arbeitssklaven. Monowitz bedeutete die tödliche Ausbeutung menschlicher Arbeitskraft: Wer arbeitsunfähig wird, kommt in die Gaskammer.
Alexander, Vera
Häftling Nr. 5236

* 4.6.1921 in der Slowakei. Ankunft Auschwitz mit ihren Eltern am 19.4.1942 (von 464 Deportierten leben am 15.8.1942 nur noch 10). In der Schreibstube im Häftlingskrankenbau, Blockälteste im »Zigeunerlager«. Am 25.11.1944 Überführung in das Arbeitslager Breslau-Hundsfeld, 1945 in Bergen-Belsen befreit. Alexander: »Mit meiner Mutter war ich ca. 9 Monate nach meiner Einlieferung in Auschwitz zusammen inhaftiert, zwar nicht auf einunddemselben Block, aber ich hatte Gelegenheit, sie täglich zu sehen. Im November 1942 wurde sie bei einer Selektion für den Tod in der Gaskammer bestimmt und ist auch dort getötet worden. Mein Vater ist bereits im Mai 1942 bei seiner Tätigkeit in einem Außenkommando erschlagen worden.« Keramikerin in Israel. Q.: AV, Bl. 15165f.
Alexius, Adam
SS-Zahntechniker

* 18.8.1920 Biled/Rumänien. Mai 1941 Waffen-SS, Unterscharführer. Zunächst in Buchenwald, 1944 bis zum Ende Zahntechniker in Auschwitz. Verbleib unbekannt. – Häftlingsdentist Siegbert Löffler (Nr. 105675) zum Rampendienst: »Ich weiß, daß bei dem Eintreffen solcher Transporte sämtliche SS-Angehörigen der Zahnstation zur sog. Rampe befohlen wurden.«
Alschewski, Waldemar
Koch, d.h. Überwachung der als Köche eingesetzten Gefangenen der Häftlingsküche im Stammlager (1943)

* 9.9.1905 Kybarten/Litauen, Sohn eines Bahnarbeiters. Beruf: Fleischer, Hemdenbügler in einer Wäscherei. SS-Rottenführer. Ab Oktober 1941 in Auschwitz, SS-Totenkopf-Sturmbann. Zuletzt Stellv. Küchenleiter im Außenlager Neu-Dachs. Nach 1945 Hilfsarbeiter im Hoch- und Tiefbau in Ahlen/Westfalen. † 20.6.1976 Stadtoldendorf. Alschewski (»Morgens wurde Kaffee gekocht. Abends gab es Kräutertee«) zur Lagerkost: »Meiner Ansicht nach war das Häftlingsessen reichlich.« Der ehemalige Häftling Jan Olbrycht (Nr. 46688) am 10.12.1947 im Krakauer Auschwitz-Prozeß: »Das für die Gefangenen zur Zubereitung von Suppen gelieferte Fleisch war sehr oft verdorben, mit Blasen bedeckt, bereits in Fäulnis übergehend. Außerdem erreichten die zu kleinen offiziellen Lebensmittelrationen nie vollständig die Häftlinge, wegen Diebstahls der wertvolleren Produkte, hauptsächlich der eiweißreichen, durch die SS-Männer und die Funktionen ausübenden Häftlinge.« Q.: AV, Bl. 7356ff.
Althaus, Friedrich
SS-Unterscharführer (1942)

* 30.7.1911 Mönchengladbach. Schaufensterdekorateur. Vom 4.10.1940 bis 1944 in Auschwitz, danach Buchenwald. Rechnungsführer der 3. SS-Wachkompanie und der Hundeführer-Staffel. Nach eigener Aussage 1944 Kriegsverdienstkreuz. Berufsangabe nach 1945: Werbefachmann, Wohnsitz am Geburtsort. Althaus: »Ich bin der Ansicht, daß in Auschwitz niemand zu irgendwelchen Handlungen gezwungen werden konnte, die er aus sittlichen oder moralischen Gründen nicht ausführen wollte. Mißhandlungen oder Grausamkeiten konnte einem kein Mensch befehlen. SS-Leute, die dies getan haben, haben es aus eigener Machtvollkommenheit getan.« Q.: AV, Bl. 7365ff.
Altschul, Richard
Evangelischer Diakon, Häftling Nr. 152373

* 13.4.1873 Wien. Januar 1902 an das Hessische Brüderhaus Treysa (Diakonieanstalt Hephata): »Ich bin 29 Jahre alt, aus dem Hause Israel und kam vor 20 Monaten nach Hamburg in die Juden-Mission, wo ich den Messias gefunden und lieben gelernt habe und am 11/XI 1900 die Heilige Taufe empfangen habe.« Am 29.10.1905 Einsegnung als Diakon. Protokoll der Sitzung des Brüderrats vom 30.6.1939: »Manche Schwierigkeit wäre behoben, wenn Br[uder]. Altschul aus innerem Takt heraus schon längst seinen Austritt erklärt hätte«. Brüderhausvorsteher und Pfarrer Fritz Happich am selben Tag an Altschul: »Der Brüderrat des Hessischen Brüderhauses hat in seiner heutigen Sitzung, an der seine sämtlichen Mitglieder teilnahmen, einmütig beschlossen, Ihnen aus ernster Verantwortung den unabweisbaren Rat zu geben, sofort Ihren Austritt aus der Brüderschaft und damit auch der Deutschen Diakonenschaft zu erklären.« Altschul antwortet, daß er sich »in Zeiten schwerster Not treulos verlassen und getäuscht sehe«, Verhaftung Gestapo Kassel am 30.11.1942, »weil er bis heute noch nicht im Besitze einer jüdischen Kennkarte ist und Umgang mit Deutschblütigen hat«. Zunächst im Arbeitserziehungslager Breitenau b. Kassel, Ankunft Auschwitz laut Häftlingsnummer am 24.9.1943. † 20.10.1943. Angebliche Todesursache: »Herzmuskelschwäche bei Bronchitis«. Unterzeichner: der Standesbeamte Kristan und Lagerarzt Dr. Rohde. Q.: Aufarbeitung.
Améry, Jean, eigentlich Hans Meyer
Häftling Nr. 172364

* 31.10.1912 Wien. Schriftsteller. Als Jude 1938 Flucht aus Wien nach Belgien. Mitglied einer kleinen deutschsprachigen Organisation innerhalb der belgischen Widerstandsbewegung. Juli 1943 Verhaftung Gestapo, führte ein Flugblatt mit sich: »Tod den SS-Banditen und Gestapohenkern!« Eingeliefert in das Auffanglager Breendonk, Hinrichtungs- und Folterzentrum. Häftling in Auschwitz, Buchenwald, Bergen-Belsen. Ankunft Auschwitz am 17.1.1944 aus dem belgischen Lager Malines, von 657 Juden werden 419 sofort in der Gaskammer erstickt. In Buna-Monowitz. 1980 Autor: Jenseits von Schuld und Sühne. Bewältigungsversuche eines Überlebenden. Im Kaptitel Die Tortur heißt es (Auszug): »Im Bunker hing von der Gewölbedecke eine oben in einer Rolle laufende Kette, die am unteren Ende einen stark geschwungenen Eisenhaken trug. Man führte mich an das Gerät. Der Haken griff in die Fessel, die hinter meinem Rücken meine Hände zusammenhielt. Dann zog man die Kette mit mir auf, bis ich etwa einen Meter hoch über dem Boden hing. Was mich betrifft, so mußte ich ziemlich schnell aufgeben. Und nun gab es ein von meinem Körper bis zu dieser Stunde nicht vergessenes Krachen und Splittern in den Schultern. Die Kugeln sprangen aus den Pfannen. Das eigene Körpergewicht bewirkte Luxation, ich fiel ins Leere und hing nun an den ausgerenkten, von hinten hochgerissenen und über den Kopf nunmehr verdreht geschlossenen Armen. Torture, vom lateinischen torquere, verrenken: Welch ein etymologischer Anschauungsunterricht! Dazu prasselten die Hiebe mit dem Ochsenziemer auf meinen Körper, und mancher von ihnen schnitt glatt die dünne Sommerhose durch, die ich an diesem 23. Juli 1943 trug.« Améry: »Wer der Folter erlag, kann nicht mehr heimisch werden in der Welt.« † Suizid 17.10.1978 Salzburg.
Ammering, Johann
Lagerführer Golleschau

* 8.6.1912 Vorschdorf b. Gmunden. SS-Oberscharführer. † 19.1.1948 U-Haft in Krakau. Das 60 km von Auschwitz entfernte Lager der Golleschauer Portland Zement AG – ein SS-Unternehmen – wird August 1942 errichtet. Das Zementwerk, darunter fällt auch der Abbau in vier Steinbrüchen, beschäftigte 1944 tausend Häftlinge.
Anders, Heinrich
SS-Unterscharführer

* 14.4.1894. Ab September 1944 in Buna-Monowitz und Außenlager Sosnowitz (II). Verbleib unbekannt. – Im Außenlager Sosnowitz (II), April 1944 gegründet, sind 900 Häftlinge mit der Produktion von Läufen für Flugabwehrgeschützen sowie Geschossen beschäftigt. Sosnowitz wird im Kommandanturbefehl vom 22.4.1944 als Außenlager Sosnowitz aufgeführt. Die nachträgliche Bezeichnung Sosnowitz II dient der Unterscheidung vom früheren Außenlager Sosnowitz (I), das von August 1943 bis Februar 1944 in Betrieb war.
Angeli, Anton
SS-Schütze

* 4.2.1917 Gakovo. Ab Mai 1942 für 4½ Monate im SS-Totenkopf-Sturmbann KL Auschwitz. KZ-Kollege Kranemann: »War mit mir in polnischer Haft.« – Simone Veil über die Ankunft in Auschwitz (Auszug): »Die Schlange führte auf die SS-Leute zu, die mit großer Eile die Selektion vornahmen. Einige sagten: ›Wenn Sie müde sind oder nicht laufen möchten, steigen Sie ruhig in die Lastwagen.‹ Viele nahmen das vermeintlich fürsorgliche Angebot an, vor allem Frauen mit kleinen Kindern. War ein Laster voll besetzt, fuhr er [zur Gaskammer] los.«
Angermund, Jakob
SS-Oberscharführer

* 17.3.1892. Monowitz und Kommando Jawischowitz. † 31.1.1964 Köln. Die am 15.8.1942 in Betrieb genommene Kohlengrube, 7 Kilometer von Auschwitz entfernt, ist mit 2500 Häftlingen eines der größten Außenlager. Häftling Unikower: »Galt als Straflager.« Andrzej Strzelecki (HvA 15): »Es kam vor, daß die ausgehungerten Häftlinge, die auf dem Grubenplatz den Ausmarsch ins Lager erwarteten, Gras ausrissen und es aßen. Hierfür wurden sie von SS-Männern geschlagen.«
Angstmann, Albert
SS-Hauptscharführer

* 1.12.1894 Frankfurt am Main. Ab September 1944 in Monowitz. † Kriegstod. – Buna-Häftling Moszkowicz zu den Appellen im Werk Buna: »Das Durchzählen ging so vor sich, daß jeder Block sich in Fünferreihen aufstellte, dann ein Unterscharführer mit dem Blockältesten erschien, mit diesem die Reihen durchschritt, während die Häftlinge laut abzählten, mit einem Blick nach links die Zahl dem Nachbarn weitergebend. Am Ende meldete der Blockälteste mit lauter Stimme die Gesamtzahl an den Unterscharführer: ›Block zehn mit 382 Häftlingen, drei Toten, zum Appell angetreten.‹«
Anhalt, Hans
SS-Sturmmann

* 25.9.1908 Langefeld/Thüringen. Effektenlager Kanada. Standortbefehl Nr. 36/43: »Besuch der Ehefrau vom 11.9.– 25.9.43«. Der Häftlingsname Kanada soll daher stammen, daß den Gefangenen Kanada als Inbegriff von Reichtum galt. Im Effektenlager Kanada, am Ende verteilt auf Dutzende von Baracken und Gebäuden, lagerte das Eigentum der Ermordeten. Der ehemalige Häftling Langbein (Menschen) äußerte zu Anhalts Ergehen: »Der im Kanada-Kommando gewesene SS-Mann Hans Anhalt verließ sich darauf, daß die Behörden der DDR keine systematischen Nachforschungen nach Mitgliedern der Auschwitzer Wachmannschaften anstellten. Er trug immer wieder Gegenstände ins Versatzamt, die er seinerzeit in Kanada organisiert und nach Hause geschickt hatte. Da sie einen großen Wert darstellten, fiel das mit der Zeit auf. Nachdem bei einer Hausdurchsuchung weitere Effekten gefunden wurden, die nachweislich aus Auschwitz stammten, wurde ihm im Jahre 1964 endlich der Prozeß gemacht.«
Ansorg, Hans
SS-Rottenführer

* 4.11.1905 Altenburg. März bis August 1941 in Auschwitz. † 10.6.1975 Emmendingen. Schutzhaftlagerführer Franz Hofmann (AV, Bl. 12069): »Jeder, der in Auschwitz war, hat an der Rampe Dienst gemacht, ob es sich nun um Kommandantur, Verwaltung, Kompanieführer der Wachtruppen oder Politische Abteilung handelt.«
Antoni, August
SS-Sturmmann

* 26.8.1910 Glaserhau, Kreis Kremnitz (Slowakei). Wachtruppe, laut Kommandantursonderbefehl vom 6.6. und 6.7.1942 Dienstbezeichnung SS-Totenkopf-Sturmbann KL Auschwitz. Ab 23.9.1944 SS-Zentralverwaltung (die SS-Standortverwaltung war per Standortbefehl vom 18.8.1944 umbenannt worden). Verbleib unbekannt.
Antoni, Johann
SS-Sturmmann

* Nicht ermittelt. SS-Totenkopf-Sturmbann, Birkenau. Belobigt im Standortbefehl vom 18.8.1944: Acht Tage Erholung, da er »beim Fluchtversuch von 4 Häftlingen erfolgreich von der Schußwaffe Gebrauch gemacht« hat. Häftlingsarzt Löbner zum Thema »Auf der Flucht erschossen« (AV, Bl. 6681): »Viele Kameraden, die die Ausweglosigkeit und Sinnlosigkeit ihres Lebens einsahen und die das Leid nicht mehr ertragen konnten, liefen in den elektrischen Draht oder absichtlich, ohne an eine Flucht zu denken, hinter die Postenkette, worauf sie ohne Anruf erschossen wurden.« Die Staatsanwaltschaft Frankfurt am Main in einer Einstellungsverfügung vom 11.10.1984 (50/4 Js 1173/62) zur Erschießung von Häftlingen »auf der Flucht«: »Diese Tat wäre als Totschlag (212 STGB) zu werten und ist damit verjährt.«
Appel, Gerhard
SS-Unterscharführer

* 28.8.1909 Neu-Heiduk, Kreis Beuthen. Standortverwaltung, Technische Abteilung, Trafo-Station (für elektrisch geladenen Zaun). Laut Engelschall im Elektrikerkommando. Nach 1945 in Hillerse.
Ardetti, Michel
Jüdisches Sonderkommando

* Auf Korfu. Ankunft Auschwitz nach neuntägiger Fahrt im abgeriegelten Güterwaggon am 11.4.1944 aus Athen. Von 2500 Deportierten werden 1872 sofort in der Gaskammer ermordet. Ardetti muß ins Gaskammerkommando. Zu den Aufgaben des Sonderkommandos, Juli 1942 gebildet, gehörte der Dienst auf der Rampe. Mithäftling Salmen Lewenthal: »Wenn ein Transport eintraf, mußten wir die Menschen einsammeln, die in den Waggons gestorben waren, alle Pakete und Koffer einsammeln.« Das Jüdische Sonderkommando war ab Mitte 1944 in den Krematorien selbst untergebracht (StAu III).
Arditi, Elie
Opfer von Versuchen zur Massensterilisierung mit Röntgenstrahlen, Nr. 124343

* 27.4.1915. Chemiker der I.G. Farben in Saloniki, Oktober 1942 als Jude entlassen. Ankunft Auschwitz am 8.6.1943 mit einem Transport aus dem Ghetto in Saloniki. Von 880 Deportierten werden 572 »gesondert untergebracht« (Tarnwort für Vergasung). Im Stammlager im Block 20 (Versuchsblock). Arditi: »Wir wurden in regelmäßigen Abständen Bestrahlungen, die auf die Genitalgegend gerichtet waren, ausgesetzt. Alle zehn Tage wurde uns Sperma entzogen, um die Wirkungen der Bestrahlungen festzustellen. Anfang August 1943 kam ich auf den Operationstisch, wurde örtlich betäubt, und Dr. Schumann entfernte mir im Operationswege einen Hoden. Ungefähr acht Tage blieb ich im Krankenbau und kam dann ins Laboratorium Rajsko, wo ich als Schreiber und Hilfs-Chemiker tätig war.« Verlust der gesamten Familie in Auschwitz. 1947 Heirat: »Unsere Ehe blieb meiner künstlich herbeigeführten Sterilität wegen kinderlos.« Q.: MV, Bd. 21; SV.
Arledter, Friedrich
SS-Unterscharführer

* 28.8.1909 Hamburg. SS-Totenkopf-Sturmbann. † 30.7.1944 Kriegstod in Frankreich. – Häftlingsärztin Adelsberger zum mörderischen Alltag: »Ein Appell, der einen Tag oder eine Nacht hindurch dauerte, war nichts Außergewöhnliches, und viele Häftlinge haben 24 oder 48 Stunden gestanden, bei brütender Hitze, bei Regen, der in Strömen floß, bei eisigem Nordwind und 20 Grad unter Null. So standen die Menschen, die sich nicht rühren durften, mit den nassen, klammen Sachen am Leibe, ohne einen warmen Tropfen im Magen, ohne die Erlaubnis, ihre Notdurft zu verrichten, auch wenn bei Diarrhöe der Kot in wäßrigen Strömen von ihnen lief. Wer umfiel, blieb liegen, im günstigsten Fall ohne Schläge. In der Regel wurde er mit Stockschlägen, Peitschenhieben und mit dem Gewehrkolben so lange traktiert, bis er wieder auf die Beine kam. Und wenn er wieder zusammensackte, setzte die Prozedur von neuem ein, bis der also Behandelte nimmermehr aufstand.«
Arloth, Willibald
Zentral-Bauleitung

* 12.8.1911 Grünwald/Sudeten. SS-Oberscharführer. Rohstoffstelle und Einkauf. Nach 1945 in Halle/Saale. KZ-Kollege Johann Böhm: »Für die Errichtung der Krematorien war die Zentrale Bauleitung zuständig.«
Armbrüster, Ludwig
SS-Rottenführer

* 8.4.1914 Radautz. Stabskompanie (SS-Angehöriger der Kommandantur). † 9.7.1974 Stuttgart. – Rechtfertigungsbericht Standortarzt Wirths, nach dem Ende von Auschwitz 1945 verfaßt (AV, Bl. 1431f.): »Es gab kein fließendes Wasser, keine ordentlichen Aborte, keine Bademöglichkeit. Die Baracken, in welchen die Gefangenen untergebracht, waren unheizbar, überfüllt, es fehlten Betten, teilweise nur Holzbänke, auf welchen die Gefangenen bis zu 8 Personen in 3 Etagen übereinanderliegen mußten. Läuse liefen buchstäblich massenhaft auf den Fußböden, Kleidern, Körpern der Menschen. Die Wände waren schwarz von Flöhen. Die Menschen in unvorstellbarem Zustand, abgemagert bis zum Gerippe, von Ungeziefer zerbissen, zwischen Lebenden und Sterbenden lagen Tote. Täglich wurden Hunderte von Verstorbenen weggebracht; oft blieben sie auch tagelang zwischen den Lebenden liegen.«
Armbrust, Josef
SS-Schütze

* 30.1.1912 Apatin/Ungarn. † 30.11.1947 München.
Armbruster, Michael
Gefangenen-Eigentums-Verwaltung

* 29.9.1901 Einbach, Kreis Wolfach. SS-Unterscharführer. Standortverwaltung, Abteilung GEV (Vertreter der GEV waren bei Transportankünften immer auf der Rampe). Standortbefehl Nr. 16/43: »Besuch der Familie ab 1.5.43«. Nach 1945 in Hausach. – Das Eigentum (Ehering, Uhr usw.) der »arischen« Häftlinge wurde in Papiersäcke gepackt, mit der Häftlingsnummer versehen und in einer Effektenkammer verwahrt. Eigentum von Juden »verfiel« an das Deutsche Reich.
Arndt, Bruno
SS-Rottenführer

* 17.4.1893 Punitz, Kreis Gostingen. SS-Totenkopf-Sturmbann. Standortbefehl Nr. 40/43: »Besuch der Ehefrau vom 15.9.–25.9.43«. † Letzte Nachricht am 25.7.1945 aus dem Gefängnis in Eisleben.
Arnhold, Wilhelm
SS-Unterscharführer

* 10.7.1889 Spangenberg/Österreich. September 1944 im Außenlager Gleiwitz II, Gasrußwerk, mehr als tausend Häftlinge. Am 19.4.1948 in Krakau zu 3 Jahren Haft verurteilt. † 2.10.1949 Wuppertal.
Arold, August Christian
Zentral-Bauleitung

* 4.4.1883 Aschaffenburg. Ingenieur. 1933 NSDAP (Nr. 3067842) und SS (Nr. 74999), zuletzt Obersturmführer. In der ZBL Abteilungsleiter Tiefbau. † Januar 1947 Gefängnis Brieg b. Breslau. Höß am 6.6.1940 im allerersten Kommandanturbefehl (Nr. 1/40) zur Wasserversorgung: »Ich mache nochmals darauf aufmerksam, daß das Wasser aus sämtlichen Brunnen und Wasserleitungen nicht getrunken werden darf.« Kommandantursonderbefehl Höß vom 6.6.1942: »Sämtliche SS-Angehörigen sind durch ihre Einheitsführer, die Zivilarbeiter durch ihre Baufirmen eingehend darüber zu belehren, daß das Wasser in den Brunnen sowie in den Wasserleitungen im Interessengebiet KL Auschwitz nicht einwandfrei ist, sondern Krankheitskeime in sich trägt. Jeder Einzelne ist nicht nur sich selbst, sondern auch der Nation gegenüber für die Gesunderhaltung seines Körpers verantwortlich. Es ist strengstens verboten, den Wasserleitungen und Brunnen Wasser zu entnehmen, um es ungekocht zu trinken. Sollte dieses Verbot übertreten werden und es wird den Betreffenden nachgewiesen, daß sie dieses Wasser in nichtabgekochtem Zustande getrunken haben, so werden sie wegen Selbstverstümmelung und Entziehung der Arbeitskraft im Dienst der Nation zur Rechenschaft gezogen und dementsprechend bestraft. Das Schutzhaftlager sorgt dafür, daß die Häftlinge sinngemäß belehrt werden.«
Aron, Hans
SS-Sturmmann

* 25.3.1921 Molidor/späteres Jugoslawien. SS-Totenkopf-Sturmbann, Monowitz. Belobigt im Kommandanturbefehl vom 19.7.1944, da er die »Flucht« von Häftlingen »verhinderte«. Nach 1945 Wohnsitz in der Oberpfalz. – KZ-Kollege Bruno Albrecht (AV, Bl. 11404ff.): »Wann das Verhalten eines Häftlings als Fluchtversuch zu werten war, blieb der Auslegung jedes Einzelnen überlassen. Ich selbst habe während meiner Zugehörigkeit zur Wachkompanie zweimal auf Häftlinge geschossen, die zu nahe an den Stacheldrahtzaun gekommen waren. Die beiden Häftlinge waren tot. Auf Vorhalt muß ich jetzt einräumen, daß ich wohl als Belohnung dafür einige Tage Urlaub bekam.«
Assaia, Yvonne
Sterilisierungsopfer, Nr. 50342

* 24.3.1908. Ärztliches Gutachten, zehn Jahre nach der Befreiung: »Die Patientin wiegt 101,7 kg bei einer Größe von 162 cm. Die starke Fettleibigkeit ist die natürliche Folge der Kastration, ebenfalls die schlechte Blutzirkulation in den unteren Gliedmaßen. Die Schmerzhaftigkeit im Unterleib läßt sich aus der Verkürzung der Ileosakralbänder als Folge einer Entzündung nach den Einspritzungen erklären.« Q.: SP.
Astalosch, Josef
SS-Sturmmann

* 26.10.1919 Sächsisch Regen. Stabskompanie (SS-Angehöriger der Kommandantur). † 23.6.1943 Reservelazarett Kattowitz.
Aumeier, Hans
Schutzhaftlagerführer

* 20.8.1906 Amberg. Beruf: Eisendreher. 1929 NSDAP (Nr. 164755). 1931 hauptamtlich SA, im selben Jahr Wechsel zur SS (Nr. 2700), zuletzt Sturmbannführer (1944). 1934 Kompanieführer eines Wachbataillons in Dachau, 1936 in Sachsenhausen, 1939 Schutzhaftlagerführer Flossenbürg. In Auschwitz vom 1.2.1942 bis 16.8.1943. KZ-Kollege Broad: »Die Grausamkeit, die aus seinen Gesichtszügen und Augen spricht, erspart ihm jede Visitenkarte.« Aumeier erschoß Häftlinge an der Schwarzen Wand zwischen Block 10 und 11 (an der Hinrichtungswand aus schwarzen Isolierplatten als Kugelfang wurden von November 1941 bis November 1943 Tausende erschossen, Lagerinsassen wie von der Gestapo herangeschaffte Opfer). Aumeier führte als Strafe die Stehzellen ein, Auschwitz-Anklage: »Im Kellergeschoß von Block 11, dem sog. Arrestblock, befanden sich 4 kleine Räume in der Größe von 90 × 90 cm, in die man durch kleine, an den Eingang einer Hundehütte erinnernde Öffnungen am Fußboden gelangte. Die Zellen wurden durch eiserne Gitter und kleine Brettertüren verschlossen. Die Luftzufuhr bestand aus einer kleinen [mit einer Metallblende verschlossenen] Öffnung von 5 × 5 cm. In den 4 Zellen herrschte daher vollständige Finsternis. In diesen Zellen wurden je 4 Häftlinge untergebracht, zusammen also bis 16 Häftlinge. Bei der strafweisen Unterbringung in diesen Zellen bestand die besondere Tortur für die Häftlinge darin, daß sie eng aneinandergepreßt stehen mußten und sich nicht hinsetzen konnten. Hinzu kamen die infolge mangelnder Luftzufuhr auftretenden Erstickungserscheinungen. Die Strafe wurde derart vollstreckt, daß der betreffende Häftling nach dem Einrücken vom Arbeitskommando in die Zelle mußte, dort während der ganzen Nacht stand und am folgenden Morgen aus der Zelle heraus wieder zur Arbeit ging.« Auschwitz-Urteil: »Es kam vor, daß der Schutzhaftlagerführer SS-Hauptsturmführer Aumeier beim Ausrücken eines Arbeitskommandos den Kommandoführer oder Kapo zu sich rief und ihm befahl: ›Am Samstag ist dein Kommando judenrein!‹ Während der Arbeit stürzten sich dann die Kapos auf ein Zeichen des Kommandoführers auf die jüdischen Häftlinge.« Laut Filip Müller hielt er Ansprachen vor der Vergasung: »Ihr seid hierhergekommen, um so zu arbeiten wie unsere Soldaten an der Front kämpfen. Wer arbeiten kann und will, dem wird es hier gutgehen.« August 1943 bis zur Räumung im Sommer 1944 Kommandant des KZ Vaivara b. Reval und Chef aller Konzentrationslager in Estland. Dezember 1944 Kommandant KZ Kaufering (Raim). † Todesurteil am 22.12.1947 in Krakau, Hinrichtung 23.1.1948 ebenda.

B
Baatz, Otto
SS-Rottenführer

* 24.3.1906 Mescheide, Kreis Bitterfeld. Klempner. 1937 NSDAP (Nr. 4985140). Ab 25.6.1940 – von Anfang an – in Auschwitz. Standortverwaltung, Technische Abteilung. Verbleib unbekannt.

Bablick, Josef Wolfgang
SS-Unterscharführer

* 20.7.1920 Wildenroth. Ende 1944 beim Standortarzt. Nach 1945 in Bayern. – Die damals 19jährige ungarische Jüdin Cypora Lustmann (Nr. A-14183) über eine Selektion im Birkenauer Krankenbau (AV, Bl. 5958): »Alle mußten vom Bett aufstehen und nackt vor den beiden Ärzten antreten. Dr. Mengele und Dr. König betrachteten jede Frau genau und beschlossen über sie: links zum Tode und rechts zum Leben. Ich stand ebenfalls nackt vor ihnen, sie schauten mich an und befahlen mir, nach rechts zu gehen.«
Bach, Karl
SS-Sturmmann

* 14.9.1911 Mekkers, Kreis Meiningen. Wachmannschaft. † 22.8.1941 Auschwitz. – Häftling Koenig: »Der Anblick unserer Kolonne muß schreckenerregend gewesen sein. Auf beiden Seiten der Marschkolonne gingen mit Maschinengewehren bewaffnete SS-Männer, die Waffen immer schußbereit. Sie trugen auch lange Peitschen, mit denen sie auf die Häftlinge einschlugen, wenn diese die Marschordnung nicht einhalten konnten. Der Rückmarsch am Abend war noch düsterer, denn es gab dann entweder Verletzte oder Sterbende, die man buchstäblich mitschleifte.«
Bach, Siegfried
SS-Rottenführer

* 27.9.1913 Weißenfels. Elektromonteur. NSDAP 1937 (Nr. 5540843). Zum Aufbau des Werks Buna-Monowitz zeitweise in Auschwitz. Verbleib unbekannt. – Buna-Häftling Primo Levi zum Leben im KZ der I.G. Farben: »Wir sind die Sklaven der Sklaven, denen jedermann befehlen kann.«
Bach-Zelewski, Erich von dem
SS-Obergruppenführer und General der Polizei (1944)

* 1.3.1899 Lauenburg/Pommern. Berufssoldat. 1930 NSDAP (489101), 1931 SS (Nr. 9831). 1932 MdR. 1934 SS-Führer in Ostpreußen, 1936 im SS-Oberabschnitt Süd-Ost in Schlesien, 1938 ebenda Höherer SS- und Polizeiführer (HSSPF) mit Sitz in Breslau. Nach der ersten Flucht eines Häftlings (Tadeuz Wiejowski am 18.7.1940) Befehl, die der Fluchthilfe verdächtigen polnischen Zivilarbeiter zu erschießen und das Gebiet um Auschwitz im Umkreis von 5 Kilometern zu »säubern« (Czech). Bach-Zelewski am 22.7.1940 an Höß: »Ich stelle anheim, die Exekutionen so durchzuführen, daß sie eine Warnung für diejenigen sind, die sich mit ähnlichen Gedanken tragen.« Am 1.11.1940 Befehl, 40 Polen als Vergeltung für (angebliche) Gewalttaten in Kattowitz in Auschwitz hinzurichten (Hinrichtung 22.11.1940). Am 28.2.1941 Gastgeber Himmlers bei dessen Besuch in Auschwitz. Ab 22.6.1941 HSSPF Rußland-Mitte, Chef der Einsatzgruppe B (Mordeinheiten). Ab 21.6.1943 Bevollmächtigter Himmlers zur Bandenbekämpfung (Partisanen- und Judenvernichtung). August 1944 Niederschlagung des Warschauer Aufstands, u.a. mit der Sturmbrigade Dirlewanger, in der auch entlassene kriminelle Häftlinge aus Auschwitz morden (die Mordbrennerbande des SS-Oberführers Oskar Dirlewanger bestand vorwiegend aus kriminellen KZ-Häftlingen und war für ihre Grausamkeit berüchtigt). Nach der Kapitulation am 2.10.1944 Verschleppung der Bevölkerung u.a. nach Auschwitz. Ende 1944/45 Stabschef des Befehlshabers des Ersatzheers. Im Nürnberger Prozeß gegen die Hauptkriegsverbrecher (Internationales Militär-Tribunal) Kronzeuge (!) der Anklage. Wohnsitz Roth b. Nürnberg. 1961 wegen Beteiligung an der Röhm-Affäre zu 4 Jahren 10 Monaten, 1962 wegen Ermordung dreier Kommunisten 1933 zu lebenslanger Haft verurteilt. † 8.3.1972 München.
Bacon, Jehuda
Häftling Nr. 168194

* 28.7.1929 Mährisch Ostrau. Ankunft Auschwitz – vierzehnjährig – am 16.12.1943 aus Theresienstadt. Bacon: »Im Herbst 1942 wurde ich zusammen mit meinen Eltern in das Konzentrationslager Theresienstadt gebracht. Dort verblieben wir bis Mitte Dezember 1943. Dann wurden wir, d.h. meine Eltern, eine Schwester und ich, in einem großen Transport nach Auschwitz-Birkenau gebracht. Mit meinen Familienangehörigen kam ich dann in Birkenau in den Lagerabschnitt BIIB, in das sog. Theresienstädter Lager. Im Juni 1944 [nach Ermordung der Lagerinsassen] kam ich dann mit einer Gruppe von etwa 80 anderen jugendlichen Häftlingen, die im Alter von 12–16 Jahren waren, in das Männerarbeitslager. Ende Juli, Anfang August 1944 war ich dann für einige Tage – es mag eine Woche gewesen sein – im Männerkrankenhaus BIIF. Der Grund für meine Aufnahme in dem Krankenhaus lag in meinem völligen Zusammenbruch angesichts der Vernichtung meines Vaters und einer Reihe von Verwandten.« Bacon ist mit 20 Jugendlichen im sog. Rollwagenkommando. Sie müssen, vor einen Pferdewagen gespannt, u.a. Menschenasche transportieren. Bacon im Auschwitz-Prozeß (APR): »Wir waren öfters auch im Krematorium. Eine von den Arbeiten war, daß wir Asche vom Krematorium Nummer III nahmen und streuten sie auf den vereisten Wegen damals im Frauenlager BIIC.« Bacon weiter: »Wenn keine Menschen in den Gaskammern waren und wir fertig waren mit unserer Arbeit, erlaubte uns der Kapo, uns zu wärmen in den Gaskammern.« Nach der Befreiung Kunstmaler in Israel. Q.: Mengele-Verfahren (MV), Bd. 21, Auszug.
Badstübner, Johannes
SS-Unterscharführer

* 17.4.1895 Planz/Sachsen. Ab September 1942 in Auschwitz. SS-Totenkopf-Sturmbann (der SS-T-Stuba hatte turnusmäßig Rampendienst). 1948 in Krakau zu 3 Jahren Haft verurteilt (LaV). Aussage Grabner, Chef der Lager-Gestapo, am 17.9.1947 in Krakau: »Bei Transporten zur gesonderten Unterbringung [Grabners Umschreibung für Vergasungen] hatte alles anwesend zu sein: Kommandantur, polit. Abteilung, Schutzhaftlager mit Arbeitseinsatz, Ärzte und Sanitäter, Verwaltung, ja auch Häftlingskommandos und die Fahrbereitschaft sowie Wachtruppe.«
Baer, Richard
KZ-Kommandant

* 9.9.1911 Floß/Oberpfalz. Konditor. 1930 NSDAP (Nr. 454991), 1932 SS (Nr. 44225), Sturmbannführer (1944). Baer zum Eintritt in die SS (AV, Bl. 7456): »Besonders gefallen hat mir die soldatische Disziplin. Ich hatte Freude am Soldatspielen.« Ab 1933 Wachmannschaft Dachau, Oranienburg und KZ Columbia-Haus in Berlin. 1937 Zugführer Wachmannschaft Sachsenhausen, 1938 in Buchenwald, 1940 Neuengamme. Mai 1940 SS-Totenkopfdivision, u.a. im Rußlandfeldzug. Winter 1941 bis November 1942 Adjutant in Neuengamme (laut Anklage Selektion von Häftlingen in Euthanasie-Anstalten, Ermordung russischer Kriegsgefangener in spezieller Gaskammer). Ab 13.11.1942 Adjutant von SS-Obergruppenführer Pohl im SS-Wirtschafts-Verwaltungshauptamt. Standortbefehl vom 11.5.1944: »SS-Hauptsturmführer Richard Baer hat heute die Dienstgeschäfte des Lagerkommandanten KL Auschwitz I verantwortlich übernommen.« Gaskammerfahrer Tomaszewski (AV, Bl. 164f., Auszug): »Ich hatte einmal eine Fahrt zu machen zu dem sog. offenen Bunker. Dieser war hinter den Krematorien in einem Wäldchen gelegen. Dort waren auch Gruben vorhanden, in denen Leichen verbrannt wurden. Man kann die Zustände heute nicht schildern. Plötzlich kam eine frühere Schulkameradin aus Kimpolung auf mich zugelaufen. Sie flehte mich an und wollte erreichen, daß ich sie vor dem Tode bewahrte. Ein Häftling oder ein SS-Mann riß aber die Sonja Klein weg. Im selben Augenblick kam der Lagerkommandant Baer. Er befahl mir, sofort auf der Kommandantur zu erscheinen. Er machte mich zur Sau und warf mir vor, was ich mit den Juden hätte. Er löste mich von der Funktion eines Rampenfahrers ab.« Am 17.1.1945 Befehl, auf den Evakuierungsmärschen alle Häftlinge zu töten, die erschöpft zurückzubleiben. Höß in seinen Aufzeichnungen (Auszug): »Als Pohl bei der Räumung von Auschwitz keine Meldung mehr bekam, jagte er mich nach Schlesien, um nach dem Rechten zu sehen. Ich fand als ersten Baer in Groß-Rosen [70 km westlich von Breslau]. Wo sein Lager wanderte, wußte er nicht. Auf allen Wegen und Straßen Oberschlesiens westlich der Oder fand ich nun Häftlingskolonnen, die sich durch den tiefen Schnee hindurchquälten. Ohne Verpflegung. Die Unterführer, die diese wandelnden Leichenzüge führten, wußten meist gar nicht, wo sie überhaupt hin sollten. Sie wußten nur das Endziel Groß-Rosen. Ich sah auch auf offenen Kohlenwaggons verladene Transporte, total erfroren, irgendwo festliegend, keine Verpflegungsmöglichkeiten – irgendwo auf einem Abstellgleis auf offener Strecke.« Februar 1945 Kommandant Mittelbau-Dora. Häftling Unikower (AV, Bl. 11965): »Im Laufe des Monats März 1945 wurden 57 russische Häftlinge öffentlich exekutiert. Die Exekution fand an einem sog. ›Massengalgen‹ statt. Die zu Tötenden wurden mit einem Holzknebel im Mund herangeführt. Der Knebel war mit Draht an den Ohren befestigt. Außerdem waren die Todeskandidaten völlig ausgemergelt.« Nach 1945 Waldarbeiter unter dem Namen Karl Neumann. Verhaftung am 20.12.1960. Baer (zit.n. Massentötungen): »Ich bin nur Lagerkommandant von Auschwitz I gewesen. Die Vergasungen fanden im Lager II – Birkenau statt.« † 17.6.1963 U-Haft in Frankfurt am Main.
Bärtele, Wilhelm
Häftlings-Geld-Verwaltung (HGV)

* 23.1.1904 Ulm. SS-Unterscharführer. Standortverwaltung, Abteilung Gefangenen-Eigentums-Verwaltung, eine Unterabteilung der HGV zum Raub der Geldwerte der Ermordeten. »Arische« Häftlinge mußten ihre mitgeführten Geldbeträge bei der HGV deponieren, durften sich aber Geld von Angehörigen schicken lassen. Dafür erhielten sie Lagergeld, mit dem sie in der Lagerkantine z.B. Zigaretten, Briefmarken usw. kaufen konnten. Standortbefehl vom 27.7.1943: »Besuch der Familie vom 29.7.–12.8.43«. † 4.7.1965 Ulm.
Bärwolf, Hans
Zentral-Bauleitung

* 25.2.1909 Ulleben, Kreis Gotha. SS-Unterscharführer. Fahrbereitschaft ZBL. Nach 1945 im Kreis Uelzen.
Bäune, Karl
SS-Sturmmann

* 25.10.1923 Neuenkirchen. Ab August 1944 in Auschwitz. 1948 in Wadowice zu 4 Jahren Haft verurteilt.
Baier, Ferdinand
SS-Rottenführer

* 2.11.1901 Wien. Ab April 1941 in Auschwitz. Blockführer im Arrest- und Exekutionsblock (Block 11) sowie Zentral-Bauleitung. Kommandanturbefehl Nr. 25/43: »Besuch der Ehefrau v. 11.– 17.6.43«. Standortbefehl Nr. 37/43: »Besuch der Ehefrau vom 3.–27.9.43«. 1948 in Krakau zu 10 Jahren Haft verurteilt (LaV). Wohnsitz in Wien. – Blockführer unterstanden dem Rapportführer und waren für die Disziplin in den Häftlingsblocks verantwortlich. Rapportführer Kaduk im Auschwitz-Prozeß zur Frage, wer Rampendienst hatte: »Alle Blockführer und Rapportführer.«
Bailer, Josef
Führer der Hundestaffel

* Nicht ermittelt. Kommandanturbefehl vom 4.8.1942: »Mit sofortiger Wirkung wird der nach hier kommandierte Hauptwachtmeister der Schutzpolizei Josef Bailer mit der Führung der Hundestaffel beauftragt und ist somit für die Ausbildung und den Einsatz der Schutzhundeführer verantwortlich.« Standortbefehl Nr. 12/43: »Besuch der Ehefrau in der Zeit vom 21.4.–5.5.1943«. Auschwitz-Anklage: »Auf Befehl des Wirtschaftsverwaltungshauptamtes vom 16. Oktober 1942 wurde in Birkenau ein bestens eingerichteter Hundestall gebaut, der für die Unterbringung von 250 Polizeihunden berechnet war und 81000 Reichsmark kostete. Aus der erhalten gebliebenen Baukorrespondenz ist ersichtlich, daß bei der Anfertigung des Bauplanes für den Hundestall das Gutachten des Lagerveterinärs eingeholt und alles darangesetzt wurde, damit die Hundeställe in jeder Beziehung den neuzeitlichen sanitären Anforderungen entsprachen. Als die Instandsetzung von Dächern der Hundeboxen aufgeschoben wurde, drohte der Hundestaffelführer mit dem Rücktritt von seinem Posten, weil er für eventuelle Erkrankungen der Hunde infolge der nicht regendichten Dächer die Verantwortung nicht übernehmen könne.«
Baingo, Theodor
SS-Unterscharführer

* 4.11.1910. SS-Totenkopf-Sturmbann, Kommando Jawischowitz und Golleschau. 1948 in Krakau zu 4 Jahren Haft verurteilt (LaV).
Bajerke, Alfred
SS-Unterscharführer

* 26.12.1902 Lodz. Strumpfwirker. Buchenwald, Majdanek, April 1944 Auschwitz, Postenführer (Bewachung Häftlingskommandos) im Außenlager Gleiwitz II. Am 1.6.1948 in Krakau zu 15 Jahren Haft verurteilt, am 30.4.1955 auf 10 Jahre reduziert (HvA 14). † 6.1.1974 Kirchheim/Teck.
Bajnwelzweig, Zeysach
Jüdisches Sonderkommando

* 27.10.1895 Gorna. Ankunft Auschwitz am 4.3.1943 aus Drancy. Chaim Herman: »Beim Aussteigen gab es schon einige Tote und Wahnsinnige.« Von 1000 Deportierten werden 881 sofort in der Gaskammer ermordet. Alle 100 zurückgestellten Männer, darunter Bajnwelzweig, müssen ins Gaskammerkommando. Höß (Aufzeichnungen): »Im Auskleideraum wurde ihnen durch die dort beschäftigten Häftlinge des Sonderkommandos in ihrer Sprache gesagt, daß sie hier nun zum Baden und zur Entlausung kämen, daß sie ihre Kleider ordentlich zusammenlegen sollten und vor allem den Platz zu merken hätten, damit sie nach der Entlausung ihre Sachen schnell wiederfinden könnten. Zuerst kamen die Frauen mit den Kindern hinein, hernach die Männer, die ja immer [als arbeitsfähig ins Lager selektiert] nur die wenigeren waren. Dies ging fast immer ganz ruhig, da die Ängstlichen und das Verhängnis vielleicht Ahnenden von den Häftlingen des Sonderkommandos beruhigt wurden. Auch blieben diese Häftlinge und ein SS-Mann bis zum letzten Moment in der Kammer.« Mithäftling Leon Cohen: »Nach den ausgegebenen Anweisungen hatten wir für eine gute Atmosphäre in dem Raum zu sorgen. Wir sollten den Opfern Sicherheit geben und sie nicht erschrecken. Das war die Politik, damit sie ruhig und still in die Gaskammer gingen. Zunächst zogen sich Frauen und Kinder aus und gingen weiter in die Gaskammer. Dann kamen die Männer.«
Bajric, Asif
SS-Schütze

* 4.6.1922. In Auschwitz bis 29.6.1944. Standortverwaltung, SS-Küche. – Die Gefangene Kitty Hart über die erste Schüssel Suppe nach der Ankunft: »Ihr Geruch war fürchterlich und ihr Geschmack entsetzlich. Ich versuchte einen Schluck und mir wurde übel.«
Balbin, Abraham André
Jüdisches Sonderkommando, Nr. 41796

* 12.5.1909 Tomaszow-Mazowiecki. Schneider. Ankunft Auschwitz am 27.6.1942 aus Pithiviers in Frankreich. Von den 1000 Deportierten sind 937 Juden polnischer Abstammung. Im Kommando bei den Gasbunkern. Balbin (zit.n. Friedler): »Eines Morgens kamen wir zu der Grube, die wir am Tag vorher gemacht hatten. Die war voll mit Toten. Die Leichen waren nur mit einer ganz dünnen Schicht Erde bedeckt. Ich glaube, es war auch Kalk über die Leichen gestreut. Und der Mann, ein Häftling, hat sich über den Graben gebeugt und auf einmal schreit er: ›Das ist meine Tochter! Meine Tochter, meine Tochter!‹ Und da ist der SS-Mann gekommen, um zu sehen, was dort los ist. Als er gehört hat, daß der Mann glaubt, seine Tochter zu sehen, da hat er seine Pistole gezogen und hat den Mann erschossen. Dabei hat er gesagt: ›So, dann kannst du jetzt bei deiner Tochter liegen.‹« Balbin gelingt nach drei Wochen der Wechsel in ein Elektrikerkommando. Gestorben am 11.9.2003 in Nancy.
Baldus, Alfons
SS-Unterscharführer

* 14.12.1911 Groß Rettingen, Kreis Diedenhofen. SS-Totenkopf-Reiterregiment Warschau. Wachkommando Auschwitz, Bewachung von Häftlingskommandos. Koch, d.h. Überwachung der Häftlingsköche im »Zigeunerlager«. Baldus: »Da ich die Zustände im Zigeunerlager, ich meine das ewige Betteln der Kinder, nicht mehr ertragen konnte, habe ich mich weggemeldet.« Ende 1942 »Koch« im Außenlager Jawischowitz. Zuletzt Standortverwaltung. Kommandanturbefehl vom 7.6.1943: »Besuch der Ehefrau auf die Dauer von 4–6 Wochen«. Nach 1945 Wohnsitz in Hessen. – Häftlingsärztin Adelsberger (Erinnerungen), die zusammen mit den Kindern in einer Baracke des »Zigeunerlagers« schläft: »Die Kinder waren wie die Erwachsenen nur noch Haut und Knochen, ohne Muskeln und ohne Fett, und die dünne pergamentartige Haut scheuerte sich über den harten Kanten des Skeletts überall durch und entzündete sich in schwärenden Wunden. Krätze bedeckte den unterernährten Körper von oben bis unten und entzog ihm die letzte Kraft. Der Mund war von Noma-Geschwüren [Wasserkrebs] zerfressen, die sich in die Tiefe bohrten, die Kiefer aushöhlten und krebsartig die Wangen durchlöcherten. Durchfall, durch Wochen hindurch, löste ihren widerstandslosen Körper auf, bis bei dem steten Wegfließen von Substanz nichts mehr von ihm übrigblieb. Viele von ihnen, die so lange des Essens entwöhnt waren, fragten nicht mehr nach Nahrung, aber alle verlangten zu trinken; auch die, deren Körper schon viel zu viel Flüssigkeit gespeichert hatten, bettelten immer und immer um Wasser. Durst, unstillbarer Durst, war eine der großen Plagen. Wasser war verboten, weil es verseucht war. Durch keine Drohung und keine Bitte waren die Kinder vom Trinken abzuhalten. Sie verkauften ihre letzte Brotration für einen Becher des gefährdeten Wassers, und wenn sie kaum mehr gehen konnten, krochen sie nachts von ihrem Lager und krabbelten heimlich auf allen vieren unter den Betten hindurch zu den Kübeln mit Aufwaschwasser und soffen es aus. Vor Hunger und Durst, Kälte und Schmerzen kamen die Kinder auch nachts nicht zur Ruhe. Ihr Stöhnen schwoll orkanartig an und hallte im ganzen Block wider, bis sie erschöpft nachließen und nach kurzer Pause zu neuem Crescendo ansetzten. Nacht für Nacht flutete das Jammern der leidenden Kreatur auf und ab, wie die Wogen eines Meeres, eine nicht endende Symphonie menschlicher Qual.«
Balitzzi, Chaim
Opfer von Versuchen zur Massensterilisierung mit Röntgenstrahlen, Nr. 132266

* 1920. Ankunft Auschwitz am 1.8.1943 aus dem Ghetto in Bendsburg (Bedzin). Von 2000 Menschen werden 1600 sofort in der Gaskammer getötet (Balitzzis Eltern und sein 14jähriger Bruder waren bereits 1942 in einem Vernichtungslager ermordet worden). Balitzzi am 22.11.1946 in Nürnberg (Nbg. Dok. NO-819): »Wir mußten uns ausziehen, und die Geschlechtsteile wurden unter einen Apparat gebracht und für 15 Minuten unter dem Apparat gehalten. Der Apparat hat die Geschlechtsteile und Umgebung stark erwärmt und nachher haben sich diese Teile schwärzlich verfärbt. Nach dieser Aktion mußten wir sofort wieder arbeiten. Im Verlaufe von einigen Tagen haben die Geschlechtsteile bei den meisten Kameraden geeitert, und die hatten große Schwierigkeiten beim Gehen. Sie mußten aber trotzdem arbeiten, bis sie umfielen. Die Umgefallenen kamen zur Vergasung. Ich selbst habe nur eine Nässe gehabt, aber keine Eiterung. Nach zwei Wochen, ungefähr im Oktober 1943, hat man sieben Mann unserer Gruppe nach Auschwitz I geführt. Diese Strecke mußte zu Fuß zurückgelegt werden. Sie hatten sehr große Schwierigkeiten beim Gehen, weil die Geschlechtsteile schmerzten. Wir kamen nach Auschwitz I in den Krankenbau, Block 20. Dort hat man uns operiert. Beide Hoden wurden entfernt.« Balitzzi am Ende seiner Aussage: »Ich fühle mich sehr mutlos und schäme mich über meine Kastrierung. Das Schlimmste ist, weil ich keine Zukunft mehr habe. Ich esse sehr wenig und werde trotzdem dick.« Anmerkung des Vernehmers: »Während der Zeuge spricht, beginnt er zu weinen.«
Balletshofer, Alois
SS-Sturmmann

* 8.2.1911 im Kreis Dillingen. Wachmannschaft. 1948 in Wadowice zu 18 Monaten Haft verurteilt (LaV). Nach 1945 am Geburtsort. – Häftlingsärztin Hautval (Medizin): »Der Abendappell ist zu Ende. Aus irgendeinem Grund wird ein ganzer Block bestraft. Er muß während der ganzen Nacht in der Nähe des Stacheldrahtzauns aufrecht stehen. Ein SS-Mann sagt zu einer Gefangenen: ›Lauf‹ und streckt sie mit einer Kugel nieder.«
Baltruschat, Richard
SS-Rottenführer

* 29.4.1912 Burgaitschen/Litauen. SS-Totenkopf-Sturmbann, Stabskompanie. Nach 1945 im Kreis Flöha (DDR). Name (»Baltruscheit«) auf einer Meldung der Kommandantur vom 15.8.1942 über SS-Angehörige, die Häftlinge »auf der Flucht« erschossen.
Bara, Karol
SS-Sanitätsdienstgrad (SDG)

* 15.5.1920 Myslowitz, Kreis Kattowitz. Bahnarbeiter, Volksdeutscher (im NS-Sprachgebrauch Deutsche deutschen oder artverwandten Blutes im Ausland, die nicht Reichsbürger sind). 1940 SS, Unterscharführer (1943). Ab Mai 1940 – von Anfang an – in Auschwitz, SS-Totenkopf-Sturmbann. 1942 SDG im »Zigeunerlager«. Laut Häftlingsschreiber Paczula (AV, Bl. 2575) hat er »in geringem Umfange Abspritzungen vorgenommen«. Mai 1944 im Außenlager Fürstengrube. Zuletzt KZ Mittelbau-Dora. Am 3.10.1946, in eintägiger Verhandlung, in Wadowice wegen Begünstigung der deutschen Besatzungsmacht zu 3 Jahren Haft verurteilt. Das Gericht berücksichtigte strafmildernd, daß Bara dem Zeugen Jan Sikorski zufolge »gern polnisch gesprochen« habe. Urteil: »Das Ergebnis der Beweisaufnahme, daß der Angeklagte keinen der Häftlinge mißhandelte und sogar wohlwollend diesen Opfern des Naziregimes gegenüber gestimmt war, bildet die Grundlage, gegen ihn die niedrigste Strafe auszusprechen.« Wohnsitz in Polen.
Bardo, Franz
SS-Unterführer

* 19.4.1910. Aus Rumänien. Blockführer im Theresienstädter Familienlager und 1944 im Quarantänelager für Männer in Birkenau. Galt als besonders grausam. Verbleib unbekannt. – Irena Strzelecka (HvA 20) über das Männer-Quarantänelager in Birkenau (Lagerabschnitt BIIA): »Das eigentliche Ziel der Quarantäne bestand darin, die Neuzugänge in die Lagerordnung einzugliedern. Sie sollte die Häftlinge mit Terror zur absoluten Gehorsamkeit und Unterordnung, zur Akzeptanz der unbegrenzten Macht der SS-Führung und der Funktionshäftlinge zwingen.« – Dr. med. Leon Glogowski, Häftling Nr. 1281 (HvA 18): »Die Deutschen wollten jeglichen Widerstand brechen, selbst den Gedanken daran. Sie wollten das Gefühl der Menschenwürde in uns ausrotten, uns körperlich auszehren und psychisch auf das Krematorium vorbereiten.«
Bardy, Thomas
Objekt von Medizinverbrechen

* Etwa 1924 in Ungarn. Überlebender oft tödlicher Versuche des Fahnenjunkers Heinz Kaschub (u.a. Einspritzen einer petroleumhaltigen Flüssigkeit und künstlich herbeigeführte Brandwunden). Der Bundesminister der Finanzen – für die Entschädigung von NS-Verbrechen zuständig – beschied Bardy (Gesch.Z.: VI A/4 – 0 1472 – B 17/59): »Medizinische Versuche, wie sie von Ihnen in Ihrer Eingabe geschildert wurden, sind nach amtlichen Unterlagen nicht im Lager Auschwitz durchgeführt worden. Die Krankheitserscheinungen, über die Sie heute noch klagen, können daher keine Folgen eines von Ärzten angeordneten und in seinen Ergebnissen verwerteten medizinischen Experiments sein. Es erscheint vielmehr wahrscheinlich, daß es sich in Ihrem Falle um therapeutische Maßnahmen gehandelt hat.« Q.: Kaschub-Verfahren. Fotos, die Kaschub von den Versuchen gemacht hat, sind erhalten (Abdruck: Klee, Auschwitz).
Baretzki, Stefan
SS-Rottenführer (1945)

* 24.3.1919 Czernowitz/Rumänien. Volksdeutscher. Nach Kriegsbeginn in verschiedenen Umsiedlungslagern. Ab Frühjahr 1942 – 23 Jahre alt – in Auschwitz. Wachmannschaft. Name auf einer Meldung der Kommandantur vom 15.8.1942 über SS-Angehörige, die Häftlinge »auf der Flucht« erschossen. 1943 Blockführer im Quarantänelager für Männer in Birkenau (Lagerabschnitt BIIA). Baretzki ertränkte Häftlinge in einem Feuerlöschteich und prügelte einen Juden zu Tode, Begründung: »Deinetwegen ist Krieg, durch dich bin ich im Lager.« Abwicklung der ankommenden Transporte von der Rampe bis zur Gaskammer. Auschwitz-Urteil: »Meist hatte er einen Stock in der Hand, mit dem er gelegentlich auf Menschen einschlug, wenn sie – nach seiner Meinung – keine Ordnung hielten.« Häftling Simon Gotland (AV, Bl. 13435): »Er betrachtete die Selektionen wie ein Tanzfest.« Nach 1945 Arbeiter in einer Kohlenhandlung. Gotland im Auschwitz-Prozeß: »Einmal kam ein Zug mit etwa 3000 Menschen. Die Menschen waren alle krank. Baretzki sagte mir: ›Du hast 10 bis 20 Minuten Zeit, dann sind alle Menschen aus den Waggons!‹ Eine Frau schrie laut, sie war gerade während der Geburt. Ich zog das Kind aus der Frau und habe es in Kleidungsstücke eingewickelt und neben der Frau auf den Boden gelegt. Dann brachte ich ein Lebensmittelpaket zur Mutter. Baretzki kam mit dem Stock auf mich zu und schlug mich und die Frau. Er schrie mich an: ›Warum spielst du noch mit dem Dreck!‹ und trat nach dem Kind, daß es fortfiel wie ein Fußball. Dann befahl er mir: ›Bring die Scheiße hierher!‹ Das Kind war tot. Als ich später wieder an die Stelle kam, war die Mutter auch tot.« Am 20.8.1965 vom LG Frankfurt am Main zu lebenslang Haft verurteilt. † 21.6.1988 Bad Nauheim. – Das Gericht hat Baretzki wegen seiner Beteiligung an Hinrichtungen freigesprochen, Begründung: »Die Zeugen Lazanowicz, Funks und Knuth-Siebenlist haben bekundet, der Angeklagte habe das eine oder andere Mal bei Hinrichtungen einem Häftling die Schlinge um den Hals gelegt oder auch den Schemel, auf dem dieser stand, weggestoßen. Sie haben aber auch gesagt, daß bei jeder dieser Hinrichtungen das gesamte Lager habe antreten müssen und vor der Vollstreckung ein Hinrichtungsbefehl bzw. ein Urteil verlesen worden sei. Danach steht nicht fest, ob diese Exekutionen auf Grund rechtswidriger Befehle – etwa des RSHA – stattgefunden oder ob Gerichtsurteile [!] vorgelegen haben.«
Barjak, Franz
SS-Sturmmann

* 25.9.1914 Chieri, Kreis Arad. In Monowitz und Jawischowitz. † 13.5.1979 Bad Windsheim. – Häftling Kurt Sanders, 1943 aus Dortmund nach Auschwitz deportiert (AV, Bl. 13522): »Ich bin in Jawichowitz wiederholt Zeuge von Häftlingstötungen geworden. Ich habe gesehen, wie Häftlinge totgeschlagen worden sind.«
Barsilai, Yitzhack
Jüdisches Sonderkommando

* Etwa 1905. Ankunft Auschwitz nach neuntägiger Fahrt im abgeriegelten Güterwaggon am 11.4.1944 aus Athen. – Kommandant Höß in seinen Aufzeichnungen über die Rolle, die den Häftlingen des Sonderkommandos aufgezwungen war (Auszug): »Das Vorhandensein des Sonderkommandos und dessen beruhigendes Verhalten besänftigte die Unruhigen, die Ahnenden. Weiterhin wirkte beruhigend, daß einige vom Sonderkommando mit in die Räume hineingingen und bis zum letzten Moment darinblieben. Wenn sie den SS-Männern nicht glaubten, aber den eigenen Rassegenossen glaubten sie zuversichtlich.« Häftling Sackar, im Entkleidungsraum eingesetzt, gegenüber dem israelischen Spezialisten Gideon Greif: »Wir waren zehn oder zwanzig im Raum, wir mußten die Leute beruhigen, ihnen sagen, sie sollten sich schnell ausziehen, und sie in die getarnten Duschen [Gaskammern] bringen.« Mithäftling Leon Cohen: »Es gab eine Gruppe der Sonderkommando-Häftlinge, die die Opfer in dem Entkleidungsraum erwartete. Ihre Aufgabe war es, die Menschen zu beruhigen, wenn sich unter ihnen Unruhe zeigte.«
Bartel, Erwin
Häftling Nr. 17044, Politische Abteilung (PA)

* 3.2.1923 Auschwitz, aufgewachsen in Zakopane. Ende 1939 Flucht bis Frankreich, bei einer polnischen Division. Juni 1940 deutsche Kriegsgefangenschaft. Bartel (AV, Bl. 2434): »Da im November 1940 meine in Zakopane zurückgebliebenen Familienangehörigen von der Gestapo verhaftet worden waren, wurde ich am 27. Januar 1941 der Gestapo in Zakopane überstellt.« Ankunft Auschwitz am 5.6.1941. Schreiber in der Aufnahmeabteilung der PA. Am 26.10.1944 nach Sachsenhausen und dann nach Ravensbrück verbracht. Nach 1945 Ingenieur in Kattowitz. Bartel hat im Auschwitzverfahren die Aufgaben der Aufnahmeabteilung detailliert beschrieben: Anfangs werden die Transporte bei der Ankunft der Aufnahmeabteilung übergeben. Es wird eine Zugangsliste und für jeden Häftling eine Karteikarte erstellt. Die Papiere der Häftlinge, in der Registratur abgelegt, enthalten Zusätze wie Rückkehr in die Heimat unerwünscht (bald zu liquidieren) oder Fluchtverdacht (Einweisung in die Strafkompanie). Bartel (Bl. 2437): »Als im Frühjahr 1942 die ersten Massentransporte, insbesondere mit jüdischen Häftlingen, eintrafen, wurde nicht mehr jeder einzelne Häftling durch die Aufnahmeabteilung geschleust und registriert. Die zur Vergasung bestimmten Häftlinge wurden sofort liquidiert, ohne daß für diese Häftlinge Personalakten oder irgendwelche sonstigen Unterlagen angefertigt wurden. Nur die zur Arbeit ausgewählten Häftlinge kamen dann zur Aufnahmeabteilung und wurden hier erfaßt. Ebenfalls nicht registriert wurden diejenigen Häftlinge, die zum Tode verurteilt worden waren und von verschiedenen Gestapostellen zur Vollstreckung des Todesurteils nach Auschwitz geschickt wurden. Diese kamen sofort in den Block 11 und wurden dort erschossen. Später kamen sie zum Teil auch in das Krematorium von Birkenau und wurden dort vergast.« Nach »Abwicklung« eines Transports meldete die Aufnahmeabteilung dem Reichssicherheitshauptamt die Zahl der eingetroffenen, der ins Lager übernommenen und der vergasten Häftlinge, Codewort: Sonderbehandlung oder kurz SB.
Bartels, Johann-Detlef
SS-Untersturmführer

* 24.11.1917 Rellingshütte. 1936 SS (Nr. 351202), 1937 NSDAP (Nr. 5179443). Von Oktober 1941 bis Januar 1942 in Auschwitz, Kompanieführer der 1. und 6. Wachkompanie. Verbleib unbekannt.
Bartenschlager, Georg
SS-Hauptsturmführer (1942)

* 30.7.1912 Lindau. SS-Nr. 77325, NSDAP-Nr. 4390372. 1937 Verwaltung KZ Sachsenhausen, 1940 Referent für Unterkunftsverwaltung im Stab Inspekteur der Konzentrationslager. Das Auschwitz-Urteil über die Unterkünfte in Birkenau: »Die fensterlosen Wehrmachtspferdestallbaracken im Lager BII bestanden nur aus dünnen Holzwänden, durch deren Ritzen in der kalten Jahreszeit Kälte und Wind ungehindert Zugang zum Innern der Baracken hatten. Die Dächer der Baracken waren nicht wasserdicht. An vielen Stellen regnete es bei schlechtem Wetter durch. Die 3stöckigen Holzpritschen waren nur mit Stroh belegt, das verschmutzt und verstaubt oder durchnäßt war. Manchmal fehlte das Stroh auch ganz. Dann schliefen die Gefangenen auf den blanken Brettern. Die Baracken in Birkenau hatten nur gestampfte Lehmfußböden. Bei trockenem Wetter wirbelte der Staub in Wolken von den Böden hoch. Bei Regenwetter bildeten sich auf ihm infolge der undichten Dächer Wasserlachen und Schlamm. In der Holzwolle und dem Stroh wimmelte es von Flöhen, Läusen und anderem Ungeziefer, das zu einer unerträglichen Plage der Gefangenen wurde. Ratten nagten an den Leichen, die täglich an den Baracken und in den Leichenkammern bis zur Verbrennung in den Krematorien hingelegt wurden. Nicht selten griffen sie auch kranke Häftlinge an.«
Barth, Heinz
SS-Unterscharführer

* 3.5.1902 Braunschweig. SS-Nr. 27980. Standortverwaltung, Lagerhalter des Elektriker-Kommandos. KZ-Kollege Mittermeier: »Er hat damals in Polen geheiratet.« Verbleib unbekannt.
Barth, Josef
SS-Schütze

* 19.1.1902 Schäßburg/Rumänien. Standortverwaltung, Abteilung Verpflegung. 1948 in Wadowice zu 3 Jahren Haft verurteilt. – Auschwitz-Urteil: »Die Gefangenen litten infolge der unzureichenden Ernährung unter ständigem quälenden Hunger. Sie waren in kurzer Zeit nach der Aufnahme in das Lager völlig abgemagert. Diese körperlich heruntergekommenen Häftlinge, bei denen der Körper den Fettvorrat verbraucht und auch große Teile der Muskeln aufgezehrt hatte, so daß sich die Haut nur noch über das Skelett spannte, wurden in der Lagersprache ›Muselmänner‹ genannt.«
Barthelmäs, Adolf
Vorsteher der Güterabfertigung am Bahnhof Auschwitz

* 21.5.1900 Schrozberg in Württemberg. NSDAP 1937. Reichsbahnoberinspektor. Von Oktober 1939 bis 1945 in Auschwitz. Nach 1945 Güterabfertigung am Bahnhof Nürnberg. – Die Häftlinge werden anfangs auf einem Nebengleis des Bahnhofs entladen. 1942, mit Beginn der Massenvernichtung, dient die sog. Judenrampe, auf offenem Feld zwischen Auschwitz und Birkenau, als Entladungsort. Die Rampe in Birkenau nimmt ab dem 16.5.1944 (Czech) die Vernichtungstransporte auf. Aussage Barthelmäs (8 AR-Z 80/61 ZSTL): »Ich schätze, daß etwa 3000 bis 3500 Personen mit einem Transportzug ankamen. Die Entladung der Züge fand etwa 4 km weiter im Judenlager auf einem Anschlußgleis statt. Als das Anschlußgleis noch nicht fertig war, wurden auch an der äußersten Westseite des Bahnhofes, an einer provisorischen Rampe, die Juden ausgeladen. An einem Tag meldete mir mein Oberlademeister Röhrich, der die Leerwagen im Bestand aufzunehmen hatte, daß in der Nähe meines Bürofensters ein Wagen stehe, den er als leer angesehen hatte, weil er keine Bezettelung trug. Er habe den Wagen geöffnet und es seien ihm Leichen daraus entgegengefallen.« Barthelmäs weiter: »Ich habe einmal einen Leerzug, der aus dem Lager gezogen wurde, angesehen, weil gemeldet wurde, daß das polnische Rangierpersonal die Leerwagen nach Geld und ähnlichen Sachen durchsuchte. Dabei mußte ich feststellen, daß der Wagenboden etwa 10 cm hoch mit Menschenkot und Unrat bedeckt war.«
Bartig, Gerhard
Hundestaffel

* 15.12.1905 Sommerfeld. SS-Unterscharführer. SS-Totenkopf-Sturmbann. KZ-Kollege Althaus: »Schreiber in der Hundestaffel. Er hatte auch eine Zeitlang seine Familie in Auschwitz. Er kam von einem SS-Reiterregiment. Er stammte aus Kottbus.« Verbleib unbekannt. – SS-Oberschütze Ludwig Karl Schmidt (AV, Bl. 12905): »Auf dem Weg zu den Gaskammern kam es oft zu fürchterlichen Szenen. Die Begleitmannschaft mußte dann oft Gewalt anwenden, um die Häftlinge vorwärts zu bringen. Deshalb wurde später für diese Aufgabe die Hundestaffel herangezogen.«
Bartl, Heinz
SS-Rottenführer

* 3.5.1902. SS-Nr. 27980. Standortverwaltung. Verbleib unbekannt. – Elie Wiesel über seine Ankunft: »Hinter mir brach ein Greis zusammen. Neben ihm streckte ein SS-Mann seine Pistole wieder ein.«
Bartl, Karl
SS-Untersturmführer

* 14.12.1913 Tachau, Kreis Eger. Dr. (jur?). SS-Nr. 368868. Stabskompanie, Gerichtsoffizier. Zu den Aufgaben des Gerichtsoffiziers gehörte die »Vernehmung« von SS-Leuten, die Häftlinge »auf der Flucht« erschossen. Nach 1945 im Rheinland. – Primo Levi über die Ankunft in Auschwitz: »Renzo verabschiedete sich einen Augenblick zu lange von Francesca, seiner Braut, und da streckten sie ihn zu Boden mit einem einzigen Hieb mitten ins Gesicht. Es war ihr tagtäglicher Dienst.«
Bartsch, Helmut
SS-Hauptsturmführer

* 1.11.1910 Breslau. Nach eigener Aussage Dienststellenleiter für Kriegswirtschaftsdelikte im Reichskriminalpolizeiamt innerhalb des Reichssicherheitshauptamts (zu den Aufgaben des RKPA gehörte die »vorbeugende« KZ-Einweisung von Personen, »welche die Gemeinschaft durch ihr Verhalten ständig gefährden«). Als SS-Richter 1944 zur Untersuchungskommission Konrad Morgens nach Auschwitz abgeordnet. Lernte hier die »SS-Maid« Charlotte Schünzel kennen, Heirat 1948. Kriminalhauptkommissar, ab 1953 Leiter der Kripo des Kreises Moers, 1961 Leiter der Kripo in Krefeld (Schünzel). Aussage: AV, Bl. 12681ff.
Bartusch, Hans
SS-Sturmmann

* Nicht ermittelt. SS-Totenkopf-Sturmbann. Birkenau. Standortbefehl vom 18.8.1944: acht Tage Erholung, da er »beim Fluchtversuch von 4 Häftlingen erfolgreich von der Schußwaffe Gebrauch« machte.
Baruch, Joseph (Giuseppe), genannt Pepo
Jüdisches Sonderkommando

* Aus Korfu. Offizier der griechischen Kavallerie. Ankunft Auschwitz nach neuntägiger Fahrt im abgeriegelten Güterwaggon am 11.4.1944 aus Athen. Leichenschlepper Shaul Chasan über die Ermordung von Baruchs Familie (Greif): »Er ging ins Krematorium IV und sah seine Familie. Ich fragte ihn anschließend: ›Josef, hast du ihnen gesagt, daß man sie umbringen wird?‹ Und er erwiderte: ›Hätte ich ihnen das sagen können?‹« Gestorben April/Mai 1945 im KZ Ebensee, Nebenlager von Mauthausen.     
Bauer, Alfons
SS-Oberscharführer

* 29.11.1904 Lodz. Nach 1945 in Neckarsulm.
Bauer, Ewald
SS-Schütze

* 1.3.1896 Reichenau/Sachsen. Juli 1944 Wachmannschaft Monowitz, Außenlager Gleiwitz I. Teilnahme am Evakuierungsmarsch. Irena Strzelecka (HvA 14): »Die meisten Häftlinge wurden während des Marschs durch waldiges Gebiet von SS-Männern erschossen. Die Leichen der Getöteten warf man in die Gräben am Weg.« Am 22.1.1948 in Krakau zu 3 Jahren Haft verurteilt.
Bauer, Max
SS-Unterscharführer

* 5.9.1914 Radautz. Standortverwaltung, Technische Abteilung, Kommandoführer Kaminkehrerkommando und Stellv. Führer der Lagerfeuerwehr (Engelschall). Nach 1945 in Niedersachsen.  
Bauernschmidt, Johann
Gefangenen-Eigentums-Verwaltung

* 25.8.1911 Steinberg in Oberfranken. SS-Oberscharführer. Ab Herbst 1942 in Auschwitz. Standortverwaltung, Abteilung GEV (Vertreter der GEV waren bei Transportankünften immer auf der Rampe). † 27.1.1978 Herne. – Die Überlebende Regina Lebensfeld über ihre Ankunft auf der Rampe: »Ein lautes Brüllen der SS-Horden war zu vernehmen. Los, los, hier ist eure Endstation. So, hier heißt es, parieren oder krepieren. Dies war unser Empfang. Wir Frauen wurden auf eine Seite gestellt, selbstredend nur junge, höchstens bis 35 Jahren. Der Rest wurde auf Lastautos geworfen, wie Mehlsäcke.«
Baum, Philipp
Zentral-Bauleitung

* 8.7.1909 Czernowitz. SS-Rottenführer. † Kriegstod 2.3.1945. Das Auschwitz-Urteil (Auszug) zu den sanitären Zuständen: »In Birkenau und Umgebung gab es überhaupt kein Trinkwasser. Alle Brunnen waren von Kolibazillen verseucht. In den Baracken waren keine Waschräume und Toiletten – außer in Block 11 des Lagerabschnitts BIID. Im Frauenlager (B I) bestanden die Latrinen aus einem Graben mit einer Mauer. Am Ende des Grabens war ein Wasserrohr, aus dem nicht trinkbares Wasser floß. Es war die einzige Wasserquelle. In den einzelnen Abschnitten des Lagers B II waren die Latrinen in Holzbaracken. Sie bestanden aus 6 Reihen von Betonsockeln, die mit Löchern versehen waren. Nachts durften die Häftlinge die Baracken nicht verlassen. Ihre Notdurft mußten sie in einem in der Baracke bereitstehenden Kübel verrichten.«
Baumgartner, Adolf
SS-Schütze

* 24.7.1923 Bilka. Ab Herbst 1941 in Auschwitz. † Kriegstod 15.12.1943 bei Negrebowka in der heutigen Ukraine.
Baumgartner, Franz
Führer der Außenlager Kobier und Janinagrube

* 29.3.1917 Handlöd, Gemeinde Langeneck im Landkreis Eggenfelden. SS-Unterscharführer. Kommandanturbefehl (Höß) vom 4.8.1942: »Ich spreche dem SS-Unterscharführer Franz Baumgartner, Kommandanturstab, Abteilung III [Schutzhaftlagerführung], meine besondere Anerkennung aus. Baumgartner fand vor einigen Tagen in der Müllgrube am alten Theater einen Umschlag mit 4 Scheinen à 100,– RM gleich 400,– RM und lieferte diesen Fund, wie es an sich einer selbstverständlichen SS-Auffassung entspricht, bei der Kommandantur ab.« Herbst 1942 Führer des Außenlagers Kobier: 150 Häftlinge, Waldarbeiten. Museum Auschwitz (StAu I): »Das Holz wurde an das Lager Birkenau geliefert und dort bei der Verbrennung der Leichen verwendet, die zu dieser Zeit, um so die Spuren des Verbrechens zu verwischen, aus den dortigen Massengräbern herausgeholt wurden. Später wurde das hier geschlagene Holz dann zur Verbrennung der Leichen der im Zuge der Massenvernichtung ermordeten Juden auf Scheiterhaufen verwendet.« September 1943 Führer des neuen Außenlagers Janinagrube, ein Steinkohlebergwerk der Fürstengrube GmbH (51% des Stammkapitals: I.G. Farben). Im 18 km von Auschwitz entfernten Lager – auch Gute-Hoffnungs-Hütte genannt – wurde von zuletzt 900 Häftlingen Kohle für das Werk Buna in Monowitz abgebaut. Häftling Max Kasner im Auschwitz-Prozeß: »Die Grube befand sich 400 Meter unter der Erde. Häftlinge hatten an Stellen zu arbeiten, wo Wasser stand und wo sie am Bauch kriechend arbeiten mußten.« Bernd C. Wagner (IG Auschwitz) über die Janinagrube: »In der Regel blieb einem Häftling bei der Ankunft in der Kohlengrube eine durchschnittliche Lebenserwartung von einem Monat.« Frühjahr 1944 von Kleemann abgelöst, nun Stellv. Leiter, nach einigen Monaten erneut Lagerleiter. † Laut LG Hannover setzte er sich Januar 1945 beim Evakuierungsmarsch ab und gilt seitdem als vermißt. Museum Auschwitz (HvA 10) zum Evakuierungsmarsch am 18.1.1945: »Der Fußmarsch [in Eiseskälte bei Schnee] nach Groß-Rosen dauerte etwa 18 Tage. Von den 800 hinausgeführten Häftlingen kamen etwa 200 in einem Zustand äußerster Erschöpfung ans Ziel.«
Baumgartner, Ludwig
Adjutant

* 8.11.1909 Mersingen b. Ulm. 1932 SS (Nr. 257276), Obersturmführer (1941). 1933 NSDAP (Nr. 1497067). Dachau, Buchenwald, vom 15.3. bis 23.11.1943 Adjutant in Auschwitz. März 1944 Schutzhaftlagerführer Flossenbürg. † 1953 vom AG Neustadt an der Waldnaab für tot erklärt. Aufgabe des Adjutanten war die Organisierung der eintreffenden Transporte von der Ankunft bis zur Ermordung. Im Auschwitz-Urteil heißt es (am Beispiel Mulkas): »Nach Beendigung einer jeden Aktion meldete die Aufnahmeabteilung der Politischen Abteilung an das RSHA – meist per Fernschreiben – wieviel Menschen getötet und wieviel Menschen in das Lager aufgenommen worden waren. Getötet wurde getarnt mit Ausdrücken wie ›gesondert untergebracht‹ oder es wurden Buchstaben verwendet. a) bedeutete in das Lager aufgenommen b) bedeutete ›vergast‹. Die Fernschreiben mußten vor ihrem Abgang vom Adjutanten abgezeichnet werden. Ohne das Namenszeichen des Adjutanten durfte die Fernschreibstelle kein Fernschreiben durchgeben.«
Baumstark, Josef
Blockführer im »Zigeunerlager«

* 10.5.1922 Stefansfeld, Kreis Modosch (Banat). SS-Sturmmann. † Vermißt. – Der erste kleinere Transport war am 26.2.1943 aus dem Reich gekommen. Insgesamt werden 10097 Männer und 10849 Frauen als Häftlinge registriert, einschließlich der im Lager geborenen Kinder. Die Insassen gelten als Asoziale (schwarzer Winkel) und bekommen vor der Häftlingsnummer ein »Z« tätowiert. Die Unterbringung in Birkenau erfolgt im Familienverband. Häftlingsschreiber Joachimowski: »Die Zigeuner kamen ins Lager mit ihrem ganzen Hab und Gut. Es wurde ihnen nichts abgenommen. Im Lager trugen sie ihre eigene Kleidung. Die Haare wurden ihnen nicht geschoren.« Bedingt durch Hunger und extrem schlechte hygienische Zustände, grassieren Infektionskrankheiten wie Typhus und Wasserkrebs (Noma). Langbein über die Leichenkammer im »Zigeunerlager« (MV, Bd. 3): »Ein Berg von Leichen, gut zwei Meter hoch. Fast lauter Kinder, Babys, Halbwüchsige. Darüber huschten Ratten.« Am 25.5.1943 werden mehr als 1000 Fleckfieberkranke oder -verdächtige in der Gaskammer ermordet. Etwa 3000 Insassen werden in Lager im Reich deportiert, ein Teil wird im Oktober 1944 zur Tötung nach Auschwitz zurückgebracht. Im August 1944 sind noch 3000 vorwiegend alte Menschen sowie Frauen und Kinder im Lager, die in der Nacht vom 1. zum 2.8.1944 in der Gaskammer ermordet werden.
Bayer, Wilhelm
SS-Obersturmführer

* 15.4.1894 Gröningen b. Magdeburg. 1936 SS. SS-Gerichtsoffizier in Majdanek, Dezember 1943 bis Oktober 1944 in Auschwitz, danach in Flossenbürg. † Todesurteil 1948 in Krakau, vollstreckt. Q.: StAu I.
Bauz, Max
SS-Oberscharführer (1941)

* 19.3.1905 Calw. März 1941 bis März 1942 Kommandanturstab Auschwitz, Leiter der SS-Küche. Nach 1945 in Ellwangen. – Häftling Jery Karaskiewicz (StAu II): »Jeden Tag sah man nach dem Appell diese Elendsgestalten, die wie laufende Knochengerippe aussahen, diese Muselmänner. Sie liefen bei der Küche herum, streckten die Hände aus und baten um einen Löffel Essen. Sie wühlten im Abfall und aßen die fauligen und modrigen Reste.« Muselmänner lassen im Liegen oder im Stehen ihre Notdurft unter sich, verunreinigen Flure, Strohsäcke, alles. Auf Prügel reagieren sie nicht mehr. Ihr Lebenswille ist erloschen.
Beck, Walter
Zentral-Bauleitung

* 13.3.1910. SS-Sturmmann. Technische Abteilung. Broad: »Die Zentralbauleitung des KZ-Auschwitz war so stolz auf ihre Leistung, daß im Vestibül ihres Hauptgebäudes eine Zusammenstellung von Bildern aus den Krematorien öffentlich ausgehängt wurde.«
Becker, Adolf
SS-Hauptscharführer

* 7.12.1908 Wuppertal. NSDAP 1928, 1936 SS. Ab März 1941 in Auschwitz. Becker: »Als ich noch zur 4. Wachkompanie gehörte, wurden eines Tages Freiwillige für ein Exekutionskommando gesucht, die in der sogenannten Kiesgrube [in der Nähe des Stammlagers] russische Kommissare erschießen sollten. Es gingen genügend freiwillige Meldungen ein.« Spieß der Abteilung Landwirtschaft in Rajsko. Standortbefehl vom 15.9.1943: Kriegsverdienstkreuz II. Klasse mit Schwertern, ebenda Meldung: »Besuch der Schwiegereltern auf die Dauer von 3–4 Wochen«. Zuletzt Stabsscharführer (Spieß) der Kommandantur. Am 2.4.1948 in Krakau zu 5 Jahren Haft verurteilt, Pfingsten 1952 wieder in Wuppertal, Optiker. Becker: »Ich bin sowohl im Vorverfahren als auch in der Hauptverhandlung von den polnischen Justizpersonen korrekt behandelt worden. Ich betrachte das in Polen gegen mich ergangene Urteil als richtig.« Q.: AV, Bl. 16353ff.
Becker, Berko
Jüdisches Sonderkommando, Nr. 80778

* 5.5.1896 Lunna/Polen. Ankunft Auschwitz am 8.12.1942 aus dem Ghetto Grodno. Von 1000 Deportierten werden 769 »gesondert untergebracht« (Tarnwort für Vergasung). Anfangs Leichenschlepper. Verkrüppelte Hand, überlebte dank der Protektion seines Vetters, des Kapo Eliezer Welbel (Nr. 80982). Gestorben in New Jersey, USA. – Erklärung Höß v. 14. März 1946 (Nbg. Dok. NO-1210) über die Leichenverbrennung an den Gasbunkern: »Nach einer halben Stunde wurden die Türen geöffnet und die Leichen durch ein Kommando von Häftlingen, die ständig dort arbeiteten, herausgezogen und [ab September 1942] in Erdgruben verbrannt. Vor der Verbrennung wurden die Goldzähne und Ringe entfernt, zwischen die Leichen wurde Brennholz geschichtet, und wenn ein Stoß von ca. 100 Leichen drin war, wurde mit Petroleum getränkten Lappen das Holz entzündet. Wenn die Verbrennung dann richtig im Gange war, wurden die anderen Leichen dazugeworfen. Das auf dem Boden der Gruben sich sammelnde Fett wurde mit Eimern dem Feuer wieder zugegossen, um bei besonders nasser Witterung den Verbrennungsprozeß zu beschleunigen. Die Dauer der Verbrennung dauerte 6–7 Stunden. Der Gestank der verbrannten Leichen konnte bei Westwind selbst im Lager bemerkt werden. Nach Räumung der Gruben wurden die Aschenreste zerstampft. Dies geschah auf einer Zementplatte, wo Häftlinge mit Holzstampern die Knochenreste pulverisierten. Diese Reste wurden dann mittels Lastwagen an einer abgelegenen Stelle in die Weichsel geschüttet.« Die Häftlinge des ersten Sonderkommandos, zum Ausgraben und zur Verbrennung der 107000 in Massengräbern verwesenden Leichen mißbraucht, wurden am 3.12.1942 vergast (Czech).
Becker, Bernhard
Führer des Außenlagers Gleiwitz II (Mai bis September 1944)

* 27.7.1900 Ruda, Kreis Kulm in Westpreußen. SS-Oberscharführer. Block- und Kommandoführer in Monowitz (I.G. Farben). In Gleiwitz II, ab April 1944 Außenlager, vegetieren mehr als tausend weibliche und männliche Häftlinge. Die Frauen werden bei 60–70 Grad Hitze in den Produktionshallen zur Rußherstellung aus Schwefel und Öl eingesetzt, was zur Schädigung von Augen und Lungen führt. Hauptscharführer Friedrichsen: »Der Ruß war ein Grundprodukt für die Herstellung von Buna.« Irena Strzelecka (HvA 14): »Die Höchstdauer eines Häftlingsaufenthaltes im Krankenbau durfte 14 Tage nicht überschreiten. Häftlinge, die eine längere Behandlung beanspruchten oder unfähig zu weiterer Arbeit waren, wurden zusammen mit den Leichen Verstorbener nach Birkenau gefahren und dort vergast.« 1948 in Krakau zu lebenslang Haft verurteilt. Wohnsitz in Stockelsdorf.
Becker, Dorothea
KZ-Wärterin

* 10.12.1912 Saarbrücken. Frauenkonzentrationslager (FL) Birkenau. Standortbefehl Nr. 5/44: Am 30.1.1944 Kriegsverdienstkreuz II. Klasse (das KVK läßt Beteiligung an Tötungen vermuten). Verbleib unbekannt. – Kommandant Höß in seinen Aufzeichnungen über die SS-Aufseherinnen: »Ähnlich der Homosexualität in den Männerlagern grassierte im FL die Seuche der lesbischen Liebe. Auch die stärksten Strafen, auch die Einweisung in Strafkompanie tat dem nicht Einhalt. Wiederholt wurden mir Fälle von Verkehr dieser Art zwischen Aufseherinnen und weiblichen Häftlingen gemeldet. Dies zeigt das Niveau der Aufseherinnen.« Simone Veil zu lesbischen Verhältnissen der Funktionshäftlinge (1944): »Zwischen diesen Frauen und den jüngeren Mädchen schwang stets eine gewisse sexuelle Zweideutigkeit mit, was man heute nur beiläufig zu erwähnen braucht, um die Empörung ehemaliger Häftlinge wachzurufen. Hierbei wird jedoch häufig vergessen, daß viele der jüngeren Frauen ihr Leben solchen Formen der Protektion verdanken, ganz gleich, ob es dafür Gegenleistungen gab oder nicht.«
Becker, Felix
SS-Sturmmann

* 25.9.1900 Rötha/Sachsen. Wachtruppe Auschwitz, Dienstbezeichnung SS-Totenkopf-Sturmbann KL Auschwitz (der SS-T-Stuba hatte turnusmäßig Rampendienst). 1948 in Krakau zu 5 Jahren Haft verurteilt. – Häftling Paul Hoffmann, von Bielefeld nach Auschwitz deportiert (AV, Bl. 12934): »Zum Zeitpunkt des Eintreffens in Auschwitz war ich mit der 20 Jahre alten Lotte Windmüller verlobt. Fräulein Windmüller wurde ebenso wie ich nach Auschwitz deportiert. Ich habe sie nach der Ankunft in Auschwitz nie mehr zu Gesicht bekommen.«
Becker, Felix
SS-Sturmmann

* 8.10.1914 Putinci/heutiges Serbien. Ab Januar 1942 in Auschwitz. SS-Totenkopf-Sturmbann. Nach 1945 im Neckar-Odenwaldkreis. – Der damals 14jährige Robert Jehoshua Büchler, Sommer 1944 aus der Tschechoslowakei deportiert, über seine Ankunft: »Draußen dunkelte es, einige Menschen kletterten zu den vergitterten Luken hinauf, um zu sehen, wohin es uns verschlagen hatte. ›Wir scheinen uns in der Gegend von Kohlebergwerken oder Stahlwerken zu befinden‹, verkündeten sie und fügten hinzu, man sehe hoch aufragende Schornsteine, die hohe Feuerzungen ausstießen, wahrscheinlich Hochöfen zur Verhüttung von Eisenerz. Das Rätselraten ging weiter, bis plötzlich die Tür des Waggons aufgerissen wurde und ein Befehl auf deutsch ertönte: ›Alle raus!‹«
Becker, Hugo
Zentral-Bauleitung

* 18.10.1911 Merlau. SS-Sturmmann. Februar 1942 bis Oktober 1943 in Auschwitz. 1948 in Krakau zu 18 Monaten Haft verurteilt.
Becker, Johann
SS-Unterscharführer

* 18.5.1911 Schaffhausen/Saar. 1936 SS (Nr. 315850). Vom 31.3.1941 bis zum Ende in Auschwitz. Standortverwaltung, Technische Abteilung, Führer des Kommandos Kanalisation (Kanalisation, Wasserversorgung, Abfuhr der Fäkalien). Standortbefehl Nr. 41/43: »Besuch der Ehefrau vom 23.9.–20.10.43«. Becker: »Mir ist natürlich bekannt, daß in Auschwitz Häftlinge vergast worden sind. Das konnte man schon durch den Geruch wahrnehmen.« Am 7.4.1948 in Krakau zu 6 Jahren Haft verurteilt, Entlassung Mai 1953. Becker: »Ich bin durch die polnischen Vernehmungsbeamten und Richter einwandfrei behandelt worden.« Berufsangabe: Friedhofswärter. Aussage: AV, Bl. 12232ff.
Becker, Karl
SS-Scharführer

* 10.7.1890 (oder 18.4.1890) Schwedenhöhe. Wachmannschaft, Monowitz. 1948 in Wadowice zu 4 Jahren Haft verurteilt. – Häftling Unikower zur Wachmannschaft Monowitz (AV, Bl. 1708): »Falls ein SS-Mann melden konnte, er habe einen Häftling auf der Flucht erschossen, erhielt er eine Prämie und ein dienstfreies Wochenende. Deshalb ereigneten sich derartige Fälle fast immer an einem Freitag. Ich habe schon kurz nach meinem Eintreffen selbst einmal beobachtet, daß ein älterer SS-Posten einen jüngeren Häftling, dem man eine Flucht hätte zutrauen können, unter irgendeinem Vorwand über die Postenkette hinausschickte und ihn dann erschoß, und zwar von hinten, weil der Rückenschuß ein Beweis für den Fluchtversuch sein sollte. Dieser Vorfall ereignete sich ebenfalls an einem Freitag. Wir hatten an diesem Tage drei Häftlinge auf die oben beschriebene Weise verloren.«
Beckmann, Heinrich
SS-Rottenführer

* 24.5.1913 Dortmund. Ab August 1944 in Buna-Monowitz. Nach 1945 im Ruhrgebiet. – Häftling Max Kaufmann über die Wachmannschaft Monowitz: »Der geringste Anlaß konnte schon dazu führen, daß ein Häftling getötet wurde. So z.B., wenn ein Häftling infolge eines Schwächegefühls das Glied verließ, in dem er marschierte.«
Bedarf, Josef
SS-Rottenführer

* 6.3.1920 Krucke, Kreis Schaki. SS-Totenkopf-Sturmbann, Kommando Jawischowitz, 1944 Standortverwaltung. Nach 1945 in Schwerin (DDR).
Bedarf, Waldemar
SS-Unterscharführer

* 3.1.1924 Kowno. Standortverwaltung, Effektenkammer Birkenau (Verwahrung Raubgut). Kitty Hart schildert in ihren Erinnerungen, wie sie im Kommando Kanada von Bedarf zusammengeschlagen wird, weil sie ihrer ebenfalls im Lager inhaftierten Mutter eine schriftliche Mitteilung schicken wollte. † Vermißt.
Bednarek, Emil
Häftling Nr. 1325. Blockältester, Kielar: »Die Blockältesten waren Herren über Leben und Tod eines jeden Häftlings.«

* 20.7.1907 Königshütte. Sohn eines Grubenarbeiters. Selbst Grubenarbeiter. 1939 in der polnischen Armee. Verhaftung Gestapo am 15.4.1940. Ankunft Auschwitz am 7.7.1940. Ab März 1942 in Birkenau. Häftlingsarzt Fejkiel: »Er war Blockältester von Block 8, Stammlager und später in der Strafkompanie in Birkenau. Ich habe selbst gesehen, daß er nach dem Appell Häftlinge totgeschlagen hat. Er hat Hunderte getötet.« Bednarek, nachdem er einen polnischen Ingenieur totgeprügelt hat (Urteil): »Schafft die stinkende Scheiße draußen weg.« Entlastungszeuge Jozef Czoprik, dessen Aussage im Auschwitz-Prozeß verlesen wird: »Er war ein Freund meines Bruders. Ich bat ihn, mir zu helfen, damit ich zu essen bekomme. Er erlaubte mir darauf, den Kessel aus seinem Block zu spülen. Dabei konnte ich die Essensreste nehmen.« Nach 1945 Betreiber der Bahnhofsgaststätte in Schirnding. Schlußwort im Auschwitz-Prozeß: »Ich fühle mich vor Gott und den Menschen nicht schuldig.« Am 20.8.1965 vom LG Frankfurt wegen Mordes in 14 Fällen zu lebenslanger Haft verurteilt. Urteil: »Oft ließ der Angeklagte Bednarek die Häftlinge vor Empfang der Suppe in Kniebeuge gehen und befahl, daß sie in Hockstellung hüpfend die Suppe zu empfangen hätten. Wenn dann die Häftlinge mit den gefüllten Eßnäpfen weghüpften, konnten sie es nicht verhindern, daß ein Teil der Suppe überschwappte und auf die Erde verschüttet wurde. So ging ihnen, die ständig Hunger hatten, noch ein Teil der kärglichen Nahrung verloren.«
Bedner, Georg
SS-Sturmmann

* 3.9.1910 Tartlau/Rumänien. Kommando Gleiwitz. Nach 1945 in Linz.
Beer, Michael
SS-Unterscharführer

* 13.2.1913 Köln. Ab Mai 1944 in Auschwitz. 1948 in Wadowice zu 20 Monaten Haft verurteilt. Nach 1945 in Bayern.
Beer, Rudolf
SS-Obersturmführer (1941)

* 17.2.1911 Friedland/Sudeten, Sohn eines Bahnbeamten. Lehrer. 1938 Sudetendeutsche Partei, NSDAP (Nr. 6574195) und SS (Nr. 322278). Oktober 1940 in Auschwitz, September 1941 Kompanieführer der 2. SS-Wachkompanie. KZ-Kollege Johann Becker über eine Erschießung: »Mein Kompanieführer Baer [Beer] hat die Exekution geleitet.« Beer dagegen: »Exekutionen durch Erschießen habe ich während meiner Dienstzeit in Auschwitz nicht erlebt.« Oktober 1941 Schutzhaftlagerführer des Männerlagers in Ravensbrück. April 1944 in Natzweiler (Beer gibt verschiedene SS-Einsätze an). Am 12.7.1950 in Stuttgart zu 15 Jahren Haft verurteilt, Entlassung am 22.12.1955. Kaufmännischer Angestellter. Q.: AV, Bl. 8886ff.
Beerbaum, Ewald
SS-Sturmmann

* 6.9.1891 Wuppertal-Barmen. Sommer 1944 in Monowitz, ab 5.8.1944 im neugegründeten Außenlager Trzebinia zum Ausbau einer Erdölraffinerie, ein Lager mit eigenem Krematorium. Am 26.4.1948 in Krakau zu 3 Jahren Haft verurteilt. † Im selben Jahr in polnischer Haft. – Trzebinia-Anwohner Jozef Woch (HvA 16): »Ein SS-Mann, der sich dauernd im Lager herumtrieb (Name und Rang kenne ich nicht), rief mich zu sich und fragte, ob ich Schweinefleisch wolle. Ich dachte, es handelte sich wirklich um Schweinefleisch, und ging in Begleitung jenes SS-Mannes zum Block eins. Er führte mich zur Tür eines der Säle, befahl mir, die Tür zu öffnen und in den Saal hineinzuschauen. Als ich dies tat, sah ich in diesem Saal die auf dem Boden liegende Leiche jenes Juden, den der Oberkapo am Vortage mißhandelt hatte.«
Beger, Bruno
SS-Anthropologe

* 27.4.1911 Frankfurt am Main. 1934 SS (Nr. 236712), 1937 NSDAP (Nr. 4037145), hauptamtlich SS-Führer, Hauptsturmführer (1941). 1938 im Persönlichen Stab Reichsführer-SS. 1940 Dissertation bei dem Rassisten Hans Günther, genannt Rassen-Günther. Danach in der Lehr- und Forschungsstätte für Innerasien und Expeditionen des SS-Ahnenerbe (AE). Ab Sommer 1942 Plan des AE, unter Führung des Anatomen August Hirt jüdische Menschen zu ermorden, um sie als Ausstellungsobjekte zur Schau zu stellen: Anfangs ist von einer Schädelsammlung die Rede, dann von einer Jüdischen Skelettsammlung, schließlich von einer anthropologischen Sammlung Fremdrassiger. Juni 1943 ist Beger zur Auswahl der menschlichen Objekte in Auschwitz (intern Auftrag Beger genannt). Beger: »Nach dem mir gegebenen Auftrag sollte ich möglichst viele Spielarten der Judenheit feststellen.« Der SS-Anthropologe erfaßt insgesamt 115 Personen, davon 79 Juden, 30 Jüdinnen, 2 Polen und 4 »Innerasiaten«. Die Opfer werden von Beger und seinem Kollegen Fleischhacker vermessen, nackt gefilmt und fotografiert und zur »weiteren Bearbeitung« (AE am 21.6.1943 an Adolf Eichmann) am 30.7.1943 zum KZ Natzweiler überstellt. Beger besucht Natzweiler vom 8. bis 11.8.1943. Die letztlich 86 Juden (Ahnenerbe-Forscher Michael H. Kater nennt irrtümlich 122 Mordopfer) werden ab dem 11. August 1943 in der eigens zu Versuchszwecken gebauten Gaskammer ermordet. 1948 als Mitläufer entnazifiziert. Am 6.4.1971 vom LG Frankfurt wegen Beihilfe zu 3 Jahren Haft verurteilt, durch Internierungs- und U-Haft verbüßt. Das Gericht unterstellte, Beger habe den Mordplan in Auschwitz noch nicht gekannt, erst in Natzweiler. Das Urteil geht über eine Aussage seines AE-Chefs hinweg: »Wenn Sievers 1946/47 vor dem internationalen Militär-Tribunal ausgesagt hat, Dr. Beger sei von Anfang an über alles unterrichtet gewesen, so mißt das Gericht dem keine Bedeutung bei.« † Oktober 2009 Königstein im Taunus. Q.: Beger-Verfahren. Lit.: Klee, Auschwitz; Hans-Joachim Lang.
Behrends, Leopold
SS-Unterscharführer

* 10.8.1903. Abteilung VI (Fürsorge, Schulung und Truppenbetreuung), eine Abteilung zur NS-Indoktrinierung. Laut Standortbefehl Nr. 19/44 zuständig für »alle Fragen der geistigen und seelischen Betreuung der SS-Angehörigen aus dem Südosten«. Verbleib unbekannt.
Behringer, Arthur
SS-Sturmmann

* 16.7.1904 Konstanz. 1944 Wachmannschaft. 1948 in Wadowice zu 4 Jahren Haft verurteilt. Wohnsitz am Geburtsort. – Häftling Vrba im Auschwitz-Prozeß zur Abwicklung der Transporte: »In den Waggons waren Leute geblieben, die nicht einmal durch Schläge herauszukriegen waren: Tote, Todkranke, Krüppel. Manchmal waren bis zu 10 oder 15 Tote in einem Waggon.«
Beiersdörfer, Karl
Küchenchef in Monowitz

* 14.11.1907 Zirndorf. SS-Unterscharführer, SS-Totenkopf-Sturmbann. 1948 in Krakau zu 3 Jahren Haft verurteilt. † 1.4.1951 Cadolzburg. – Primo Levi über die Nächte in Monowitz: »Man hört das Atmen und Schnarchen der Schläfer, manche wimmern und reden. Viele schmatzen und bewegen ihre Kiefer. Sie träumen, daß sie essen: auch das ein kollektiver Traum. Ein erbarmungsloser Traum, und wer die Tantalus-Sage geschaffen hat, mußte ihn kennen. Man sieht nicht nur die Speisen, man spürt sie mit Händen, ganz genau und konkret, man nimmt ihren reichen, eindringlichen Geruch war, jemand nähert sie uns bis an die Lippen, und dann bewirkt irgendein Umstand, der stets verschieden ist, daß der Akt nicht zu Ende gebracht wird.«
Beissel, Bernhard
SS-Rottenführer

* 29.7.1904 Watzel. Ab September 1944 in Auschwitz, Kommando Eintrachthütte in Schwientochlowitz b. Kattowitz, Produktion von Flugabwehrgeschützen, knapp 1400 Gefangene. Häftling Unikower: »Die Häftlinge mußten dort besonders schwere Arbeit verrichten, und zwar im Laufschritt. Außerdem waren dort Mißhandlungen an der Tagesordnung. Ich weiß, daß mehrfach in den Krankenbau von Monowitz Häftlinge aus Eintrachthütte eingeliefert wurden, die vollkommen zusammengeschlagen waren.« Franciszek Piper (HvA 17): »Für die kleinsten Verfehlungen, wie Zigarettenrauchen oder Essen während der Arbeit, wurden die Häftlinge unmenschlich geschlagen.« Am 20.4.1948 in Wadowice zu 4 Jahren Haft verurteilt (HvA 17).
Beitzel, Josef
SS-Sturmmann

* Nicht ermittelt. Standortbefehl Nr. 48/43: »Besuch der Familie v. 20.10.–30.11.43«.
Bejlin, Aaron
Häftlingsarzt, Nr. 100736

* 9.9.1908 Surach/Rußland. Arzt in Bialystok. Ab August 1941 im Ghetto der Stadt (70000 Menschen). Ankunft Auschwitz laut Häftlingsnummer am 8.2.1943. Von 2000 Menschen überleben nur 75 Männer und 95 Frauen die Selektion. Seine Mutter kommt »ins Gas«. Bejlin zur Aufnahmeprozedur: »Wir wurden dann in die Sauna getrieben, wo wir unsere Kleidung ablegen mußten. Wir wurden dann in der Sauna mit eiskaltem Wasser geduscht. Sämtliche Haare wurden uns abgeschnitten. Vollständig nackt wurden wir dann nach dieser Behandlung durch die kalte Februarnacht über den Schnee in eine Baracke getrieben, in der für die PA arbeitende Häftlingsschreiber für jeden für uns eine Karteikarte anlegte. Auch wurden wir dort alle tätowiert. Dann wurden wir wiederum nackt zur Bekleidungskammer getrieben, wo wir alle möglichen Lumpen zum Anziehen bekamen. Schließlich kamen wir zum sogenannten Quarantäneblock. In der Quarantänebaracke waren dreistöckige Pritschen aufgestellt. Auf einem Pritschenteil, der für höchstens 8 Personen Platz bot, mußten sich 17 Personen legen. Man konnte sich nur dann von einer Seite auf die andere legen, wenn alle 17 das Manöver mitmachten. Wer die Pritsche verließ, um seine Notdurft zu verrichten, kam nicht mehr herauf und mußte auf dem Zementboden schlafen. Schon in der ersten Nacht sind so einige Leute von meinem Transport erfroren.« Häftlingsarzt in Birkenau, u.a. im »Zigeunerlager«. Nach 1945 im Gesundheitsministerium des Staates Israel. Langbein (Menschen): »Bejlin konnte nicht vergessen, daß ihm polnische Ärzte in Birkenau beteuert hatten, sie würden noch zehn Jahre in Auschwitz bleiben, wenn es Hitler gelänge, Europa judenrein zu machen.« Aussage: AV, Bl. 13358ff.
Benack, Fritz
SS-Oberscharführer

* 31.8.1919. SS-Totenkopf-Sturmbann (der SS-T-Stuba hatte turnusmäßig Rampendienst). † Kriegstod 12.12.1944. Der damals 15jährige Elie Wiesel in seinem Buch Die Nacht über die Ankunft: »Den Bruchteil einer Sekunde lang konnte ich meine Mutter und meine Schwester nach rechts heraustreten sehen. Tsipora hielt Mamas Hand. Ich sah, wie sie sich entfernten. Meine Mutter streichelte die blonden Haare meiner Schwester, wie um sie zu beschützen. Ich ging mit meinem Vater, mit den Männern weiter. Ich wußte nicht, daß ich an dieser Stelle, in diesem Augenblick, Mutter und Tsipora für immer verließ.«
Benbenisti, Jacques
Jüdisches Sonderkommando

* Unbekannt. Ankunft Auschwitz nach neuntägiger Fahrt im abgeriegelten Güterwaggon am 11.4.1944 aus Athen. Mithäftling Jaacov Gabai: »War ein Maler. Den nahm Moll [Krematoriums-Chef] mit, damit er ihm im Hause Malereien anfertigte. Als er ihn zurückbrachte, erschoß er ihn auf der Stelle.«
Bencic, Anton
SS-Sturmmann

* 26.6.1909. SS-Totenkopf-Sturmbann, Außenlager Golleschau. Belobigt im Kommandanturbefehl vom 11.11.1944, da er die »Flucht« von Häftlingen »verhinderte«. Verbleib unbekannt. – KZ-Kollege Bilibou: »Es gab keinen Sonderurlaub für ›Verhinderung der Flucht‹, sondern nur für ›Erschießen auf der Flucht‹.«
Bendel, Paul
Häftlingsarzt, Nr. 167460

* 14.9.1914 Paris. Dr. med. Ankunft Auschwitz am 2.10.1943 aus Drancy, darunter 350 italienische Juden aus Nizza. Von 1000 Deportierten werden 661 sofort in der Gaskammer erstickt. Ab Juni 1944 für die ambulante Behandlung der Häftlinge des Jüdischen Sonderkommandos zuständig. Filip Müller: »Auch er trug viel dazu bei, die Verbindung zum Lager aufrechtzuerhalten, indem er hin und wieder fiktive Diagnosen stellte, um auf diese Weise diesen oder jenen von uns in den Krankenbau einzuweisen.« Bendel 1946 in Paris (zit.n. Massentötungen): »Es ist Mittag, als eine lange Reihe Frauen, Kinder, Greise den Hof des Krematoriums betritt, Leute aus dem Ghetto Lodz. Man merkt, daß sie erschöpft, müde und beklommen sind. Der oberste Leiter der Krematorien, Herr Hauptscharführer Moll … steigt auf eine Bank, um ihnen zu sagen, sie würden baden gehen, wonach ein heißer Kaffee sie erwarte. Es wird Beifall geklatscht.«
Benesch, Anton Heinrich
SS-Hauptsturmführer

* 29.11.1899. Tätigkeit und Verbleib unbekannt.
Benjamin, Max
Häftlingsarzt, Nr. 150608

* 16.5.1889 Schermbeck, Rheinprovinz. Kindheit in Wesel am Rhein. Facharzt für Kinderheilkunde in Köln. Benjamin: »Zum 1. Juli 1933 wurde mir von der damaligen Regierung die Erlaubnis zur Ausübung der Kassenpraxis entzogen. In den folgenden Jahren, besonders nach Erlaß der Nürnberger Gesetze, wurde mein Patientenkreis durch nationalsozialistische Maßnahmen immer mehr eingeengt, bis mir zum 1. Oktober 1938 die Approbation als Arzt entzogen wurde. Am 9. November 1938 wurde ich verhaftet und nach Dachau gebracht. Nach 20 Tagen wurde ich entlassen unter der Auflage seitens der Gestapo, sofort Deutschland zu verlassen. Mitte Februar 1939 wanderte ich von Köln aus legal, d.h. nach Zahlung von Reichsfluchtsteuer und Judenvermögensabgabe, nach Holland aus. Ich durfte in Holland keinerlei Tätigkeit ausüben und mußte, zusammen mit meiner drei Wochen nach mir ebenfalls emigrierten Frau und meiner Tochter, vom Einkommen meines damals 21jährigen Sohnes leben, der bereits 1937 nach Holland ausgewandert war. Am 20. Juni 1943 wurde ich mit meiner Frau in Amsterdam verhaftet und ins Judendurchgangslager Westerbork gebracht. Am 14. September 1943 wurden wir auf Transport nach Auschwitz gestellt.« Häftlingsarzt im »Zigeunerlager«. Benjamin: »Meine Frau und mein Sohn sind nicht aus der Deportation zurückgekehrt, meine Tochter hat Bergen-Belsen überlebt.« 1953 Büroangestellter in Amsterdam: »Ich bewohne, als Untermieter, ein Zimmer.« Q.: MV, Bd. 33.
Benna, Karl
Häftling Nr. 7

* Nicht ermittelt. Einer von 30 Kriminellen aus dem KZ Sachsenhausen, am 20.5.1940 als Funktionshäftling nach Auschwitz überstellt. Primo Levi über die kriminellen Häftlinge, gekennzeichnet durch ein grünes Dreieck: »Natürlich sind SS-Leute da, aber unsere eigentlichen Herren sind die Grünen Dreiecke, die frei über uns verfügen können«. Häftling Kielar, mit dem ersten Transport Juni 1940 eingetroffen: »Wir wußten bereits, daß jene in der gestreiften Kleidung ebenfalls Häftlinge waren und aus dem Lager Sachsenhausen, wo sie seit 1933 saßen, hierhergekommen waren. Desto schwerer war für uns zu verstehen, warum sie uns so sehr mißhandelten, sogar dann, wenn keine SS-Männer in der Nähe waren. Oftmals waren sie schlimmer als die SS-Männer.« Kielar weiter: »Man belehrte uns, daß wir die Gestreiften mit den Worten ›Herr Kapo‹ anzusprechen hatten. Wenn man einen Kapo ansprach, mußte man die Achtungshaltung annehmen, vorschriftsmäßig ›Mütze ab‹ machen und danach eine stereotype Formel vor sich hinleiern: ›Nummer (hier mußte man seine Lagernummer angeben) meldet sich gehorsam.‹ Wenn es gelungen war, sich schnell und fehlerlos zu melden, dann ging es ohne Schläge ab. Meist brachte jedoch einer irgend etwas durcheinander und erntete als Ergebnis einen Schlag mit dem Stock oder im besten Fall einen tüchtigen Tritt.«
Bennahmias, Daniel
Jüdisches Sonderkommando, Nr. 182477

* 16.6.1923 Saloniki. Student. Ankunft Auschwitz nach neuntägiger Fahrt im abgeriegelten Güterwaggon am 11.4.1944 aus Athen. Leichenschlepper in den Krematorien. Für einen Tag Einsatz an den Verbrennungsgruben von Bunker V (Mai 1944 als Vergasungsanlage für die Ungarntransporte reaktiviert, früher Bunker II genannt). Mithäftling Morris Kesselman: »Dort war alles noch schrecklicher – dort haben die SS-Leute Kinder gepackt und haben sie lebendig in die Gruben geworfen.« Bennahmias nimmt am Evakuierungsmarsch teil, deutsche Frauen beim Anblick der Häftlinge: »Schweinehunde! Schüttet doch Benzin über sie, nehmt ein Streichholz, zündet sie an!« Gestorben Oktober 1994 in Oakland, USA. Q.: Friedler.
Bennewitz, Kurt
Führer des Außenlagers Gleiwitz IV

* Nicht ermittelt. SS-Oberscharführer. Im Juli 1944 gegründeten Außenlager, »auf dem Kasernengelände der Wehrmacht in Gleiwitz« (Czech), befindet sich ein Handwerkerkommando mit etwa 400 Häftlingen. Andrzej Strzelecki (HvA 14): »Fast täglich brachten die Häftlinge von ihren Arbeitsplätzen die Leichen von Kameraden ins Lager zurück, welche von SS-Männern erschossen worden waren.«
Benroubi, Maurice
Jüdisches Sonderkommando, Nr. 51059

* 27.12.1914 Saloniki. Ankunft Auschwitz am 23.7.1942 aus Angers St. Laud (insgesamt 827 Menschen). Einige Wochen Leichenschlepper im Kommando an den Gasbunkern. Benroubi über die Häftlinge, die die Opfer zu den Gaskammern geleiten und belügen müssen (Friedler): »Als die Kinder – es waren 50 oder 60 – am Bunker eintrafen, hielten sie sich an den Händen und gingen jeweils in Fünferreihen. Sie waren in Begleitung von etwa zehn Deportierten in Zivilkleidern, die offensichtlich froh waren, mit ihnen zusammen zu sein. Manche der Menschen hatten Babys auf dem Arm, und das Sonderkommando half ihnen und kam ihnen einige 100 m vor der Gaskammer entgegen. Sie begrüßten sie so freundlich, als würden sie Familienmitglieder willkommen heißen.« Gestorben in Frankreich.
Bensinger, Josef
SS-Sturmmann

* 27.5.1914. Kommandanturbefehl vom 3.6.1943: »Besuch der Ehefrau auf die Dauer von 3 Tagen.« Verbleib unbekannt. – Laut Friedler hatte ein Sturmmann Josef Benzinger 1943 Dienst im Krematorium II.
Berg, Rudolf
SS-Rottenführer

* 7.7.1905 Spillendorf, heute Obrana o. Bruntal/Tschechien. Landwirt. Nach dem »Anschluß« des Sudetenlands Eintritt SA, Herbst 1938 Wechsel zur SS. Buchenwald und Neuengamme, Sommer 1941 bis Sommer 1943 Auschwitz, Birkenau und Außenlager Golleschau. Aussage – da ein Protokollführer bei der Vernehmung nicht zur Verfügung stand, in indirekter Rede: »Die jungen Burschen in den Wachkompanien hätten sich teilweise einen Spaß daraus gemacht, Häftlinge über die Postenkette treiben zu lassen und dann zu erschießen.« Nach 1945 Zimmermann. Q.: AV, Bl. 12586ff.
Berger, Fabian
SS-Sturmmann

* 1.4.1911 India, heute Indija/Serbien. Nach 1945 in Baden-Württemberg.
Berger, Josef
SS-Schütze

* 3.4.1925 Lakimivici, heute Lakimirevci/Kroatien. SS-Totenkopf-Sturmbann, Kommando Lagischa und Neu-Dachs. Belobigt im Kommandanturbefehl vom 14.7.1944, da er die »Flucht« von Häftlingen »verhinderte«. † 25.2.1945 im Raum Döbern/Niederlausitz. KZ-Kollege Bilibou: »Es gab keinen Sonderurlaub für ›Verhinderung der Flucht‹, sondern nur für ›Erschießen auf der Flucht‹.«
Berger, Nikolaus
SS-Rottenführer

* Nicht ermittelt. SS-Totenkopf-Sturmbann, Außenlager Neu-Dachs. Belobigt im Kommandanturbefehl vom 19.6.1944, da er die »Flucht« von Häftlingen »verhinderte«. – Neu-Dachs, 20 km östlich von Kattowitz, ist ein am 15.6.1943 errichtetes Lager mit mehr als 3000 Häftlingen zum Ausbau einer Kohlengrube. Von insgesamt 13574 Häftlingen überleben keine tausend. Franciszek Piper (HvA 12): »Die Häftlinge wurden in Marschkolonnen unter der Eskorte bewaffneter SS-Männer mit Hunden zur Arbeit geführt. Seit den ersten Fluchten schloß man die Häftlinge während des Marschs an eiserne, mit Hängeschlössern versehene Stangen an.«
Bergmann, Josef
SS-Schütze

* 13.2.1922 Esseg. Kommando Lagischa und Neu-Dachs. Nach 1945 in Oberfranken.
Bergthal, Hans
SS-Schütze

* 24.12.1919 Percosova/Rumänien. SS-Totenkopf-Sturmbann, Kommando Fürstengrube und Neu-Dachs. Belobigt im Kommandanturbefehl vom 19.7.1944, da er die »Flucht« von Häftlingen »verhinderte«. Nach 1945 in Baden-Württemberg.
Berka, Adalbert
SS-Schütze

* 10.6.1890. SS-Totenkopf-Sturmbann, Monowitz, Verwaltung, Abteilung Verpflegung. Verbleib unbekannt. – Häftlingsärztin Lingens in ihren Erinnerungen: »Der Lagerarzt wollte einmal zu wissenschaftlichen Zwecken das Blut von zehn Frauen untersuchen lassen, die ein Jahr im Lager waren und sich nur von der offiziellen Lagerkost genährt hatten. Er konnte die Arbeit nicht durchführen, denn wir konnten unter den 25000 Frauen, die damals im Lager lebten, keine zehn solcher Frauen finden.«
Berner, Mauritio (Moshe)
Vater von Zwillingen, Nr. A-16058

* 19.12.1902 Micasana in Rumänien. Arzt. Ankunft Auschwitz mit Ehefrau, zwei Zwillingsmädchen von 9 Jahren und einer weiteren Tochter von 12 Jahren am 20.5.1944 aus Ungarn. An der Rampe trifft er auf Lagerapotheker Capesius: »Ich erwähnte gegenüber Capesius damals, als ich dann sah, daß die Angehörigen des Transportes abmarschierten und damit auch meine Angehörigen, daß sich bei meiner Familie Zwillingsmädchen befänden. Capesius forderte mich sofort auf, die Zwillinge zurückzuholen, was ich auch sofort tat. Capesius nahm die beiden Mädchen und ging mit ihnen zusammen zu Mengele. Mengele würdigte mich gar keines Blickes, ebensowenig die beiden Kinder und machte nur eine abweisende Handbewegung und sagte: ›Später, ich habe jetzt keine Zeit.‹ Capesius forderte mich auf, die Kinder dorthin zu bringen, wo ich sie hergeholt hatte. Ebenso mußte ich meine Frau, die mitgekommen war, wieder zu der Gruppe der bereits selektierten Häftlinge zurückbringen. Diese Gruppe trat dann von der Rampe sofort den Weg ins Krematorium an. Später, wo ich dann imstande war, die Zusammenhänge besser zu überblicken, ist mir klar geworden, daß der in diesen Dingen geübte Mengele meine beiden Zwillingstöchter wahrscheinlich als zweieiige Zwillinge erkannt hat, während er sich selbst damals nur für eineiige Zwillinge interessierte.« Berner arbeitet u.a. in der Bekleidungskammer, Oktober 1944 kommt er nach Sachsenhausen, dann nach Kaufering, am 30.4.1945 wird er in Dachau befreit. Arzt in Jerusalem. Q.: MV, Bd. 23.
Bernhard, Christian
Politische Abteilung (PA), Lager-Gestapo

* Nicht ermittelt. SS-Unterscharführer, damals 22 Jahre alt. StA Frankfurt: »War Chef der Registratur in der Politischen Abteilung, hat viele Häftlinge erschossen.«
Bernhardt, Karl
SS-Rottenführer

* 22.8.1914 Kusmia, heute Kuzma/Slowenien. Ab November 1942 in Auschwitz, Kommando Landwirtschaft. 1948 in Krakau zu 4 Jahren Haft verurteilt. – Wanda Tarasiewicz, Häftling Nr. 6884, über die Arbeit in den Landwirtschaftsbetrieben (StAu II, Auszug): »Wir durften nicht stehenbleiben, wir mußten immer arbeiten, die Aufseherinnen (so wurden die SS-Frauen genannt) hatten Hunde, und die deutschen Häftlingsfrauen schlugen schon beim kleinsten Verstoß mit ihren Knüppeln zu und hetzten die Hunde los. Die Jüdinnen waren arm dran: die Hunde hetzten besonders auf diese Frauen und zerbissen die Waden, die Knie oder die Arme. Dann trieb eine deutsche Kapo eine zerbissene Frau ins Wasser und zwang sie, dort zu stehen, und es kam vor, daß so eine Frau dann stundenlang mit in die Höhe gestreckten Armen im Wasser stehen oder bis zur Brust im Wasser knien mußte.«
Bertl, Michael
SS-Sturmmann

* 22.6.1909 Towarnik/Kroatien. Lublin. Ab Juli 1944 in Auschwitz. Nach 1945 in Pocking.
Bethe, Walter
SS-Rottenführer

* 4.8.1911 Muldenstein b. Bitterfeld. Oktober 1944 in Auschwitz. SS-Totenkopf-Sturmbann. 1948 in Wadowice zu 7 Jahren Haft verurteilt.
Bethmann, Fritz
SS-Sanitätsdienstgrad (SDG)

* 27.9.1912 Braunschweig. SS-Nr. 138736, Unterscharführer. 1941/42 in Auschwitz, auch Majdanek und estnisches KZ Vavaira. † Für tot erklärt. Häftlingspfleger Glowacki (AV, Bl. 7031): »Die SDG waren gewissermaßen die Bevollmächtigten des Lagerarztes. Zu ihren Aufgaben gehörte es, dem Lagerarzt bei Selektionen und Arztvorstellungen zu assistieren, im HKB [Häftlingskrankenbau] für Ordnung zu sorgen und die vom Lagerarzt bei den Selektionen ausgesuchten Häftlinge abzuspritzen. In einigen Fällen kam es aber auch vor, daß ein SDG selbst auf eigene Verantwortung Häftlinge zum Abspritzen selektierte.«
Betlen, Oskar
Häftlingspfleger in Monowitz

* 13.9.1909 Bratislava. Redakteur einer antifaschistischen Zeitung in der damaligen CSR, heute Slowakei. April 1939 Verhaftung in Prag. Juli 1939 Deportation nach Dachau, September 1939 in Buchenwald, Oktober 1942 in Auschwitz. November 1942 mit Sumpffieber im Häftlingskrankenbau (HKB) Monowitz. Von Dr. Kitt zur Vergasung selektiert, vom Lagerältesten Wörl reklamiert. Danach Pfleger in HKB Buna-Monowitz. Betlen (AV, Bl. 13587ff.): »Die Regel war, daß Häftlinge, die nach 14 Tagen nicht genesen waren, in die Gaskammer kamen. Ich habe bei dem Abtransport der Selektierten beobachtet, daß auf die Lastkraftwagen, die sie nach Birkenau zu verbringen hatten, zunächst die bereits verstorbenen Häftlinge gelegt wurden, die Selektierten mußten sich dann auf die Leichen legen, und so fuhr man Tote und noch Lebende nach Birkenau.« Historiker in Budapest.
Betzinger, Ewald
Zentral-Bauleitung

* 5.9.1903 Fröndenberg. SS-Oberscharführer. Nach 1945 am Geburtsort. – KZ-Arzt Entress (Nbg. Dok. NO-2368): »Als erste Gaskammern wurden zwei alte Bauernhäuser benutzt, die speziell für die Vergasungen umgebaut wurden. Diese Baumaßnahmen wurden von der SS-Bauleitung durchgeführt.«
Beyer, Wilhelm
SS-Obersturmführer (1944)

* 15.4.1894 Gröningen b. Magdeburg. SS-Nr. 292929 (1936), NSDAP-Nr. 5720904. Gerichtsoffizier in Majdanek und Dezember 1943 bis Oktober 1944 in Auschwitz. Zu den Aufgaben des Gerichtsoffiziers gehörte die »Vernehmung« von SS-Leuten, die Häftlinge »auf der Flucht« erschossen hatten. Selbst im Verdacht, bei Erschießungen mitgewirkt zu haben (AV, Bl. 5101). Führer einer Wachkompanie. Zuletzt in Flossenbürg. † Todesurteil Sommer 1949 in Krakau, Hinrichtung.
Bickel
SS-Sturmmann

* Nicht ermittelt. Museum Auschwitz (StAu III): Unmittelbar bei den Gaskammern und Krematorien eingesetzt. – Shlomo Venezia, Gaskammerkommando (Auszug): »Eines Tages hörte einer der Männer ein eigenartiges Geräusch. Es war nicht so ungewöhnlich, seltsame Geräusche zu hören, denn die Organe der Opfer setzten noch Gase frei. Es war ein kleines Mädchen, kaum zwei Monate alt, das noch an der Brust der Mutter hing, an der es vergeblich versuchte zu trinken.« Das Ende: »Tatsächlich schien es dem Wachhabenden nichts auszumachen, den Säugling zu töten. Er gab einen Schuß ab, und das kleine Mädchen, das auf wundersame Weise das Gas überlebt hatte, war tot.«
Biedrawa, Ernst
SS-Rottenführer

* 12.1.1910. Ab März 1942 in Auschwitz, SS-Totenkopf-Sturmbann (der SS-T-Stuba hatte turnusmäßig Rampendienst). Verbleib unbekannt. – Die Überlebende Sternberg über ihre Ankunft 1942: »Fürchterliche Hilferufe ertönen, ein Wimmern, ein Klagen, oft waren es tierische Laute. Man hatte Menschen von Lastwagen gekippt, wie Kohle und Schutt, nun schlägt man fürchterlich hinein.«
Bielicka, Maria-Zofia (Mädchenname)
Häftlingskrankenschwester

* 19.12.1909 Warschau. Verhaftung am 19.8.1942 in Warschau, Gestapogefängnis Pawiak. Ab 17.1.1943 in Majdanek, ab 13.4.1944 in Auschwitz. Bielicka: »Im September 1944 wurde ich zusammen mit einer anderen Kameradin von der Lagerältesten Orly ausgesucht, uns um eine kleine Gruppe von fünf polnischen Kindern zu kümmern, die in Auschwitz geboren wurden, und zwar mit folgenden Namen: Tadzio Galek, Wladek Osik, Jozia Chwaj, Marek Nita sowie Bogusia, an deren Namen ich mich nicht mehr erinnere. Die Kinder waren im Alter von 9 Monaten bis 1½ Jahren. Die Kinder erhielten eine Sonderlebensmittelzuteilung und sollten nach ihrer Aufpäppelung in die deutschen Kinderheime gebracht werden als Kinder, die zur Eindeutschung bestimmt waren. Diese Kinder hatten blondes Haar und blaue Augen.« Bielicka bringt eines der Kinder, Marek Nita, am 11.10.1944 unter SS-Bewachung nach Konstantynow b. Lodz. Die anderen erkranken und bleiben im Lager. Q.: MV, Bd. 28.
Bielow, Alexander
SS-Rottenführer

* 28.4.1906 Andrejowska/Ukraine. Landarbeiter in Ostpreußen. Ab 1941 Wachmannschaft und Außenlager. Am 22.12.1947 in Krakau (Liebehenschel-Urteil) unter dem Namen Bülow zu 15 Jahren Haft verurteilt, da er »die Häftlinge zur übermäßigen und erschöpfenden Arbeit antrieb, sie feindselig behandelte, insbesondere die Juden, und sie grundlos mit dem Stock schlug.« 1956 Entlassung. Arbeiter. Bielow: »Es ist mir bekannt, daß in Auschwitz Häftlinge vergast worden sind. Wenn Leichenverbrennungen stattfanden, verursachte das einen fürchterlichen Geruch.« Q.: AV, Bl. 12060ff.
Bielschowsky, Ilse
Häftlingsfrau

* Etwa 1910. Ab Sommer 1944 in Auschwitz. Die StA Frankfurt verschickte im Auschwitz-Verfahren Fragebogen an potentielle Zeugen. In zehn Fragekomplexen heißt es u.a. in Frage 4: »Welchen SS-Angehörigen waren Sie zur Arbeit zugeteilt oder unmittelbar unterstellt? Welche Stellung und welchen Dienstgrad hatten diese? Können Sie die näheren Personalien angeben oder ihn näher beschreiben, z.B. besondere Merkmale?« Frage 5: »Wissen Sie, wer bei Vernehmungen, Untersuchungen oder bei anderen Gelegenheiten Häftlinge derart gefoltert hat, daß der Tod des betreffenden Häftlings eintrat? Wenn ja, welche konkreten Einzelheiten sind Ihnen bekannt? Bei der Beantwortung dieser Frage wird auf folgende Feststellung besonderer Wert gelegt: Tatort, Tatzeit, Name des Opfers, Name des Täters, Gesundheitszustand des Opfers vor und Zustand nach der Mißhandlung.« Antwort Bielschowsky (AV, Bl. 4017 R): »Die zu beantwortenden Fragen kann weder ich noch sonst irgendein Häftling der Lager beantworten, da uns weder die Namen der Aufsichtsbeamten, der Ärzte noch der Aufsichtsfrauen, die wie Hyänen gewütet haben, bekannt wurden. Wir wurden nie mit unseren Namen, sondern nur mit unseren eingestempelten Nummern aufgerufen.«
Biesold, Paul
SS-Unterscharführer

* 31.7.1913. SS-Offizierskasino. 1948 in Krakau zu 5 Jahren Haft verurteilt.
Biessgen, Fritz
Häftling Nr. 4, genannt Mütterchen

* 15.9.1900 Mühlheim. Einer von 30 Kriminellen aus dem KZ Sachsenhausen, am 20.5.1940 als Funktionshäftling nach Auschwitz überstellt. Oberkapo des Kommandos Häftlingsküche, Ausgabe der Essenskübel. Häftling Kielar: »Man mußte sich sputen, weil das ›Mütterchen‹ nur darauf wartete, die Langsamen zu mißhandeln.« In Auschwitz bis August 1944. † 14.4.1964 Broich. Häftling Leon Uchwat (Nr. 5837) im Auschwitz-Prozeß: »Jeder Häftling, der eine Funktion übernommen hatte, hat einem anderen etwas zuleide getan.«
Bilan, Wladimir
Politische Abteilung (PA), Lager-Gestapo

* 21.5.1904 Stanislau. SS-Unterscharführer. Leiter des Effektenlagers Kanada I sowie der PA-Aufnahmeabteilung. Laut Unikower und Smolen auch PA Monowitz. 1948 in Krakau zu 5½ Jahren Haft verurteilt. † 1973 Straubing. Zu den Aufgaben der Aufnahmeabteilung gehörte die Tätowierung. PA-Häftling Bartel (AV, Bl. 2441f.): »Ende Oktober 1941 kam nach Auschwitz ein Transport mit etwa 10000 russischen Kriegsgefangenen. Aus diesem Transport wurden einige Tage später anhand von Unterlagen, die sich im Besitz der politischen Abteilung befanden, etwa 200 sog. ›Politruks‹ ausgesucht. Bei diesen Häftlingen wurde erstmals in Auschwitz eine Tätowierung vorgenommen [nur in Auschwitz werden Gefangene tätowiert]. Sie erhielten die Nummern Au 1 bis etwa Au 200, die jeweils eintätowiert wurden, und zwar auf der Brust. Die Sterblichkeit war bei den russischen Kriegsgefangenen infolge der besonders schlechten Behandlung und der noch unter dem Lagerdurchschnitt liegenden Verpflegung sehr hoch. Es starben fast täglich mehrere hundert, so daß bis Februar 1942 nur noch etwa 300 Mann am Leben waren. Diese Russen waren im Lager Auschwitz untergebracht und arbeiteten unter geradezu unmenschlichen Bedingungen beim Aufbau des Lagers Birkenau. Da bei den russischen Kriegsgefangenen durch die hohe Sterblichkeit die Kontrolle der Lagerführung recht schwierig war und nach Ansicht der SS eine erhebliche ›Verwechslungsgefahr‹ bestand, wurden später alle russischen Kriegsgefangenen mit ihrer Nummer tätowiert. Diese Eintätowierung der Häftlingsnummern wurde später auf alle Häftlinge mit Ausnahme der nichtjüdischen deutschen Häftlinge ausgedehnt. Diese allgemeine Tätowierung begann im Frühjahr 1942 oder Winter 1942. Damals wurde allen bereits im Lager befindlichen Häftlingen ihre bei der Aufnahme zugeteilte Nummer eintätowiert. Die später ankommenden Häftlinge erhielten dann sofort bei der Aufnahme die Tätowierung ihrer Nummer. Dabei wurden die Männer durchlaufend numeriert, getrennt hiervon die Frauen, von denen die ersten im Frühjahr 1942 aus Ravensbrück angekommen waren, in einer eigenen Serie.« Laut Pilecki (im Auschwitz-Prozeß) waren Anfang 1943 »noch nicht alle Häftlinge tätowiert«.
Bilibou, Peter
SS-Rottenführer

* 31.7.1913 Radautz/Rumänien. Friseur. Ende 1941 bis Ende 1944 in Auschwitz. SS-Totenkopf-Sturmbann, Kommando Jawischowitz und Golleschau. Bis 1956 Wohnsitz bei Riesa (DDR), danach Werzeugausgeber bei Daimler-Benz in Stuttgart. Bilibou: »In Birkenau wurden Häftlinge vergast, was bei uns allgemein bekannt war. Oft roch es so stark, daß man sich übergeben mußte.« Q.: AV, Bl. 6891ff.
Binder, Adam
SS-Rottenführer

* 18.12.1915 Stanischitsch, heute Stanisic/Serbien. Ab August 1944 in Auschwitz. Wachkompanie Monowitz. Nach 1945 in Baden-Württemberg.
Binder, Matthias
SS-Schütze

* 4.9.1924 Pianul de Jos in Rumänien. Nach 1945 weiterhin in Rumänien.
Birli, Martin
SS-Schütze

* 15.8.1922. Ausbildungs-Abteilung SS-Totenkopf-Sturmbann KL Auschwitz. Belobigt im Kommandanturbefehl vom 11.9.1942, da er »größere Geld- und Devisenbeträge« fand und ablieferte. Verbleib unbekannt. – KZ-Kollege Gorges zur Ausbildung der Wachmannschaft: »Dabei handelte es sich um eine infanteristisch-militärische Ausbildung, die mit weltanschaulichen Schulungsstunden gekoppelt war. Neben dem normalen Wachdienst wurde der Wachsturmbann [des SS-Totenkopfsturmbanns] auch zur Absperrung herangezogen, wenn neue Häftlingstransporte eintrafen. Manchmal kam es auch vor, daß ich als Wachposten Gruppen von Häftlingen zu den Krematorien bei dem Lager Birkenau begleiten mußte, wo diese Menschen vergast wurden.«
Bischoff, Heinrich
Blockführer

* 16.7.1904 Essen. Bergmann. 1931 NSDAP/SA. SS-Sturmmann. Juli 1942 Wachdienst im Stammlager, Wachposten (Aufsicht Häftlingskommandos). April 1943 Blockführer im Außenlager Golleschau, Zementwerk und Steinbruch, von Bischoff als »ein ›fideles‹ KZ« bezeichnet. Museum Auschwitz (StAu II): »Die Häftlinge wurden für die geringsten Vergehen bestialisch geschlagen.« Frühsommer 1943 Blockführer in Birkenau. Häftling Bodek (AV, Bl. 15687, Auszug): »Bischoff zeichnete sich durch besondere Grausamkeit aus. Ich erinnere mich genau, daß der sich im Dienst befindende Bischoff eines Vormittags, während der Durchsicht der Baracken, einen Gefangenen fand, welcher sich unter dem Bett versteckte. Dieser war wegen Erschöpfung nicht außerhalb des Lagers zur Arbeit gegangen. Den unter dem Bett Hervorgezogenen schlug Bischoff mit einem dicken Knüppel. Da er, wie er selbst sagte, keinen Lärm vertrug, packte er den Gefangenen am Hals und schob dessen Kopf in den Ofen, welcher sich in der Baracke befand. Er befahl den Mitgefangenen, ihn festzuhalten und schlug den Gefangenen so lange, bis er starb.« Standortbefehl vom 13.8.1943: »Besuch der Ehefrau vom 15.8.–15.9.43«. Herbst 1943 Blockführer im Außenlager Eintrachthütte, Ende 1944 im Außenlager Jawischowitz. Nach 1945 Grubenarbeiter, Wächter und Pumpenmaschinist. Bischoff (AV, Bl. 1562f.): »Ich weiß, daß in Auschwitz viel Schweinereien passiert sind. Ich habe jedoch nicht mitgemacht. Ich bin der Ansicht, daß ich bei den Häftlingen nicht unbeliebt, sogar beliebt war.« Verhaftung am 21.7.1959, Entlassung wegen Haftunfähigkeit am 27.11.1959. Am 13.5.1964 aus dem Auschwitz-Prozeß ausgeschieden. † 26.10.1964 am Geburts- und Wohnort.
Bischoff, Josef
SS-Rottenführer

* 17.3.1920 Heiligenstadt in Thüringen. † StA Frankfurt: »Todeserklärung beim Bezirksgericht Heiligenstadt beantragt.« – Häftlingsärztin Hautval (Medizin): »Allgemeiner Appell, eines der Terrorinstrumente des Lagers. Alle sind auf den Beinen, außerhalb auf der weiten Ebene. Es ist sehr kalt, es liegt Schnee, man ist kaum bekleidet. Seit dem frühen Morgen, Stunde um Stunde, ohne Essen und Trinken. Die Füße frieren, die Daumen werden starr vor Kälte, der Geist auch. Man ist nur noch eine Masse, die sich wie durch ein Wunder noch aufrecht hält. Endlich, endlich geht man zurück. Aber wenn wir das Tor durchschreiten, müssen wir alle anfangen zu laufen. Die Füße verweigern den Dienst, man stolpert … und alle diejenigen, die diesem ›Sport‹ nicht mehr genügen, werden ausgesondert für den Block 25 [ab August 1942 Zwischenstation zu den Gaskammern].«
Bischoff, Karl
Bauleiter Vergasungsanlagen

* 9.8.1897 Neuhemsbach/Saarpfalz. Baumeister. 1932 NSDAP, Nr. 26281 (sic). SS-Nr. 419197, Obersturmbannführer. Zunächst im SS-Wirtschafts-Verwaltungshauptamt. Ab 15.10.1941 (KB Nr. 29/41) Leiter der Bauinspektion der Waffen-SS und Polizei Schlesien und Leiter der Himmler direkt unterstellten Zentral-Bauleitung der Waffen-SS und Polizei Auschwitz O. S. [Ost-Oberschlesien]. Beförderungsvorschlag vom 24.12.1942: »B. hat darüber hinaus die technischen Voraussetzungen für die Durchführung der Sonderaktion des Reichsführers-SS in Tag- und Nachtarbeit geschaffen.« Bischoff am 29.1.1943 an den Chef der Amtsgruppe C im SS-WVHA, SS-Brigadeführer Heinz Kammler: »Das Krematorium II wurde unter Einsatz aller verfügbaren Kräfte trotz unsagbarer Schwierigkeiten […] fertiggestellt. Die Eisenbetondecke des Leichenkellers konnte infolge Frosteinwirkung noch nicht ausgeschalt werden. Dies ist jedoch unbedeutend, da der Vergasungskeller hierfür benützt werden kann.« Standortbefehl (StB) vom 15.4.1943: »Besuch der Schwiegereltern auf die Dauer von 14 Tagen«. Am 28.6.1943 Meldung an Kammler: Bau des Krematoriums III abgeschlossen, täglich können nun in 5 Krematorien insgesamt 4756 Leichen verbrannt werden (Czech). Am 1.11.1943 Ernennung zum Chef der Bauinspektion der Waffen-SS und Polizei Schlesien. StB Nr. 8/44: »Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsführers- SS dem Leiter der Bauinspektion der Waffen-SS und Polizei ›Schlesien‹, SS-Sturmbannführer Karl Bischoff für seinen Einsatz bei siegentscheidenden Bauvorhaben am 30. Januar 1944 das Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse mit Schwertern verliehen.« † 2.10.1950 Bremen.
Bischoff, Martin
SS-Rottenführer

* 20.9.1912 Kereny/Ungarn. Standortverwaltung, Abteilung Verpflegung. † 24.5.1957 Schönaich. – Häftlingsarzt Wolken in einem Bericht vom 17.4.1945: »Die Dystrophien [Ernährungskrankheiten] hatten ihre Ursache in der vollkommen unzureichenden Ernährung der Leute. Dazu kommt noch, daß Lagerneulinge, und mit solchen hatten wir es ja vorwiegend zu tun, wochenlang fast nur das Brot aßen, bis sie sich soweit überwinden konnten, die übelschmeckende Lagersuppe, die zu essen jedes Durchschnittsschwein abgelehnt hätte, aus einer schmutzigen, ungewaschenen Schüssel, aus der 5 oder 6 Personen schon vorher gegessen hatten, und mit einem schmutzigen und ausgeliehenen Löffel zu essen. Über mehr als 100–150 Eßschüsseln und Löffel verfügte kein Block. Erst bis die Erschöpfung und der Hunger einen unerträglichen Grad erreicht hatten, stürzten sich die Ausgehungerten wie Bestien auf das Essen, lasen mit den Händen auf der Straße beim Tragen verschüttete Suppe auf, kratzten nahezu das Holz aus den Suppenfässern, um ja keinen Tropfen zu verlieren, und nicht selten wurden die Essenträger auf der Lagerstraße überfallen, um aus den Fässern mit der bloßen Hand etwas Suppe rauben zu können. Nach dem Abzug der Deutschen konnten wir uns davon überzeugen, daß die Magazine mit Eßschüsseln und Löffeln vollgestopft waren, so daß jede Person ihre eigene Schüssel hätte haben können. Es war demnach zweifellos der Wille der Lagerführung, die Menschen unter tierischen Verhältnissen leben und sich gegenseitig mit Infektionskrankheiten anstecken zu lassen.«
Biskup, Robert
SS-Rottenführer

* 4.6.1909 Kattowitz. Kommando Fürstengrube. Nach 1945 in Rendsburg.
Biskup, Wladyslaw
Jüdisches Sonderkommando, nichtjüdischer Funktionshäftling, Nr. 74501

* 25.6.1909. Ankunft Auschwitz am 12.11.1942 aus Krakau. Ab 4.3.1943 im Gaskammerkommando. Am 5.1.1945 Überstellung nach Mauthausen. † 3.4.1945 ebenda als Geheimnisträger erschossen. – Shlomo Venezia, Sonderkommando: »Jedes Mal, wenn ein neuer Transport eintraf, kamen die Leute durch das große Portal des Krematoriums herein und wurden dann zu der unterirdischen Treppe geschickt, die zu dem Entkleidungsraum führte. Es waren so viele, daß sie eine lange Warteschlange bildeten. Wenn die ersten hineingingen, waren die letzten noch gut hundert Meter entfernt. Im Entkleidungsraum waren an den Wänden numerierte Kleiderhaken, und darunter standen Bänke, auf die sich die Leute beim Ausziehen setzen konnten. Um sie noch mehr zu täuschen, sagten ihnen die Deutschen, sie sollten sich die Nummern gut merken, damit sie ihre Sachen ›nach dem Duschen‹ besser wiederfinden könnten.«
Bittlingmayer, Gottfried
SS-Oberscharführer

* 22.8.1908 Krcedin/heutiges Serbien. Ab 1942 in Auschwitz. Mai 1943 Außenlager (AL) Jawischowitz, später AL Neu-Dachs. † 7.7.1948 Krakau, Haftkrankenhaus.
Blahberger, Hans
SS-Rottenführer

* 16.12.1910 Landl/Steiermark. SS-Totenkopf-Sturmbann. † 13.6.1942. Von drei polnischen Häftlingen – zum Weidenausschneiden am Fluß Sola eingesetzt – überwältigt und mit der eigenen Waffe erschossen. Czech: »Als Vergeltung für die Tötung des SS-Mannes werden mehrere Einwohner der Stadt Auschwitz verhaftet und im KL Auschwitz erschossen.« Anmerkung [E. K.]: Czech nennt keinen Namen des Wachpostens, die Identität ergibt sich aus dem Todesdatum.
Blankenburg, Werner
Stellvertreter, ab August 1942 Chef des Amts II der Kanzlei des Führers

* 19.6.1905 Caputh/Potsdam. 1929 NSDAP/SA, Oberführer. Verantwortlich für den Behindertenmord (»Euthanasie«) und die Aktion Reinhard (Tarnwort für den Massenmord an Juden in den Vernichtungslagern Belzec, Sobibor und Treblinka). Beteiligt an der Röntgenkastration von Häftlingen in Auschwitz. Blankenburg schickt Himmler am 29.4.1944 einen Bericht Horst Schumanns »über die Einwirkung der Röntgenstrahlen auf die menschlichen Keimdrüsen«. Dort heißt es: »Sie baten seinerzeit Oberführer Brack um Durchführung dieser Arbeit und unterstützten dieselbe durch Zurverfügungstellung des entsprechenden Materials [Häftlinge!] im KL Auschwitz. Ich verweise speziell auf den 2. Teil der vorliegenden Arbeit, der den Nachweis führt, daß eine Kastration des Mannes auf diesem Wege ziemlich ausgeschlossen ist oder einen Aufwand erfordert, der sich nicht lohnt. Die operative Kastration, die, wie ich mich selbst überzeugt habe, nur 6–7 Minuten dauert, ist demnach zuverlässiger und schneller zu bewerkstelligen als die Kastration mit Röntgenstrahlen.« Ab Sommer 1945 in Stuttgart-Wangen, Vertreter unter dem Namen Bieleke. 1956 – auf Antrag der Ehefrau – von AG Tempelhof per 31.12.1945 für tot erklärt. † 28.11.1957 Stuttgart. Personenidentität erst 1960 ermittelt.
Blaschke, Otto
KZ-Arzt

* 24.9.1908 Obernith, Kreis Brüx. 1936 Promotion in Prag. 1938 NSDAP und SS (Nr. 391852), Obersturmführer (1942). Ab 1.12.1940 Lagerarzt in Auschwitz, ab 5.12.1941 in Flossenbürg, Februar 1942 Ravensbrück (im Männerlager), Mai 1942 Sachsenhausen und Juli 1942 Mauthausen. Nach eigener Aussage November 1942 Leibstandarte-SS Adolf Hitler (Elitetruppe der Waffen-SS). 1948 »in der Heilmittelindustrie als wissenschaftlicher Mitarbeiter«. 1956 Praxis in Ludwigsburg-Eglosheim. Blaschke zu Auschwitz: »Wenn der Zeuge angibt, daß ich im Lager umhergelaufen sei, um Muselmänner zu suchen, deren Nummer ich mir aufschrieb, um sie später liquidieren zu lassen, dann entspricht dies nicht den Tatsachen.« † 7.10.1982. Q.: AV, Bl. 8062ff.
Blaufuß, Martin
SS-Oberscharführer

* 12.5.1914 Weißwasser. KZ-Kollege Paschke: »Er arbeitete bei der Standortverwaltung und führte die Küchentagebücher.« Nach 1945 im Ruhrgebiet.
Blaufuß, Werner
SS-Unterscharführer

* 17.11.1911 Oesterwiehe über Gütersloh. Rapportführer (Spieß) und Arbeitseinsatzführer. Standortverwaltung, Abteilung Häftlings-Geld-Verwaltung (HGV). Am 30.1.1944 Kriegsverdienstkreuz II. Klasse mit Schwertern (das KVK für KZ-Angehörige läßt Beteiligung an Tötungen vermuten). 1948 in Krakau zu 6 Jahren Haft verurteilt. – Rapportführer (Lager-Spieß) waren die rechte Hand des Lagerführers, zuständig für den Lagerablauf (Appelle) und Chef der SS-Blockführer. Rapportführer hatten Rampendienst.
Blauth, Kurt
SS-Rottenführer

* 20.2.1923 Albersbach/Kusel. Monowitz. Nach 1945 in Rheinland-Pfalz. – Buna-Häftling Paul Hoffmann (AV, Bl. 12940): »Es kam vor, daß Häftlinge, wenn sie zur Arbeit geführt wurden, mutwillig den Marschblock verließen, damit sie von den begleitenden SS-Wachposten erschossen wurden, weil sie die Belastungen des Lagerlebens seelisch und körperlich nicht mehr ertragen konnten.«
Blawat, Franz
SS-Schütze

* 25.11.1903 Sobonsch. SS-Totenkopf-Sturmbann KL Auschwitz. † 20.11.1944 SS-Lazarett, Abteilung Gießen (Neurologisch-psychiatrische Beobachtungsstation der Waffen-SS, s. Chmiel). Diagnose: Schizophrenie, gestorben an Lungenentzündung – Verdacht auf Medikamentenvergiftung mit Luminal.
Blendermann, Annemarie
KZ-Wärterin

* 30.8.1908 Iserlohn. Aufgrund eigener Bewerbung vom Luftwaffenhilfsdienst ins Frauenlager im Stammlager gekommen. Irena Strzelecka (HvA 20): »Schon nach kurzer Zeit erstattete sie Meldung bei der Lagerleitung, in der sie das Verhalten der SS-Männer und Aufseherinnen, die Korruption, die unbegründeten Mißhandlungen der Häftlinge, den Diebstahl an den Häftlingen sowie an der Habe der in den Gaskammern ermordeten Juden anklagte.« Laut Strzelecka für unzurechnungsfähig erklärt und dienstenthoben, bis zum 30.10.1943 im Gefängnis Myslowitz. Verbleib unbekannt.
Bleuberg, Leizer
Jüdisches Sonderkommando

* 9.6.1899 Borszczow. Ankunft Auschwitz am 4.3.1943 aus Drancy. – Mithäftling Shlomo Venezia über den Tod in der Gaskammer: »Bei manchen Opfern waren die Augen aus den Höhlen getreten, so sehr hatte sich ihr Organismus überanstrengt. Andere bluteten überall oder waren von ihren eigenen Exkrementen beschmutzt oder auch von denen der anderen. Einige Leichen waren ganz rot, andere ganz blaß, jeder Sterbende hatte anders reagiert. Aber alle hatten in ihrem Tod gelitten. Man denkt oft, das Gas wurde nur hineingeworfen, und die Leute starben einfach. Aber wie starben sie! … Man fand sie aneinandergeklammert, jeder hatte verzweifelt nach Luft gerungen.«
Blida, Wanda Lydia, geb. Aschenbrenner
KZ-Wärterin

* 13.4.1923 Knurow, Kreis Rybnik. Ab Oktober 1944 im Außenlager Hindenburg. Verbleib unbekannt. – Das im August 1944 errichtete AL Hindenburg in Zabrze produzierte Geschosse, etwa 500 jüdische Häftlingsfrauen und ab Herbst 1944 zusätzlich 70 jüdische Häftlinge.
Blobel, Paul
SS-Standartenführer (1941)

* 13.8.1894 Potsdam. 1931 NSDAP (Nr. 844662), 1932 SS (Nr. 29100). 1941 bis Januar 1942 Führer des Sonderkommandos 4a, befehligte am 29./30.9.1941 das Massaker an 33771 Juden in der Schlucht von Babi Jar bei Kiew. März 1942 Chef des Sonderkommandos 1005 zur »Enterdung« der Massengräber im Osten. Höß in seinen Aufzeichnungen: »Kurze Zeit nach dem Reichsführerbesuch [am 17.7.1942] kam Standartenführer Blobel von der Dienststelle Eichmann und brachte den RFSS-Befehl, wonach sämtliche Massengräber freizulegen und die Leichen zu verbrennen seien. Ebenso sollte die Asche so beseitigt werden, daß man in späterer Zeit keinerlei Rückschlüsse über die Zahl der Verbrannten ziehen könne. Blobel machte in Kulmhof [Chelmno] bereits Versuche verschiedener Verbrennungsarten. Er hatte den Auftrag von Eichmann, mir diese Anlage zu zeigen. Ich fuhr mit Hössler [am 16.9.1942] nach Kulmhof zur Besichtigung.« Todesurteil 10.4.1948 im Einsatzgruppen-Prozeß. † Hinrichtung 7.6.1951 in Landsberg.
Bloch, Alois
SS-Unterscharführer

* 14.6.1913 Grafenau. Februar 1941 bis März 1943 in Auschwitz. 1948 in Krakau zu 5 Jahren Haft verurteilt. Nach 1945 in Bayern.
Blum, Baruch
Jüdisches Sonderkommando

* 5.12.1917 (?) in Polen. Ankunft Auschwitz am 6.12.1942 aus dem Ghetto Mlawa. Es sind 2500 Menschen, von denen 2094 in den Gasbunkern ermordet werden. Gestorben Dezember 2000 in Israel (FSK). – Laut Shlomo Venezia, Sonderkommando, gehörte zu den schlimmsten Aufgaben die Entkleidung der Opfer. Venezia über eine alte Frau, die er vor der Vergasung auszuziehen hat: »Jedes Mal, wenn ich versuchte, ihr die Strümpfe auszuziehen, zog sie sie wieder hoch … ich war mit den Nerven am Ende und faßte sie hart an, um ihr die Strümpfe auszuziehen. Ich hätte die Strümpfe am liebsten zerrissen, wenn die Frau sie nur losgelassen hätte.« Mithäftling Sackar zur Täuschung der Opfer: »Wir sagten ihnen, sie würden ihre Kleider nach der Desinfektion wiederbekommen.«
Blumenau, Willi
SS-Unterscharführer

* 6.1.1920 Danzig. SS-Totenkopf-Sturmbann. Wohnsitz in Niedersachsen.
Blumenreuter, Carl
SS-Chefapotheker

* 16.11.1881 Berlin. Dr. phil. SS-Gruppenführer und Generalleutnant der Waffen-SS. 1916 Sonderausbildung als »chemischer Sachverständiger für Gaskampf« (Blumenreuter) am Kaiser-Wilhelm-Institut für physikalische und Elektrochemie. 1935 SA. Ab 1.6.1936 in der Sanitätsabteilung der SS-Totenkopfverbände, Aufbau der SS-Sanitätsversorgung. 1937 NSDAP. Leiter des chemisch-pharmakologischen Dienstes des SS-Sanitätsamts in Berlin, am 31.8.1943 dem Reichsarzt-SS unterstellt. Titel: Sanitätszeugmeister beim Reichsarzt-SS, u.a. Belieferung der Konzentrationslager. Blumenreuter: »Mir war natürlich von Anfang klar, daß das Phenol pro injektione [zur Einspritzung], wenn es angewandt wurde in Form von Spritzen, tödlich wirken würde. Ich wußte, daß mit Phenolspritzen in den KL Menschen umgebracht wurden.« Blumenreuter weiter (AV, Bl. 9810): »Ich war meiner Erinnerung nach 1944 einmal in Auschwitz.« November 1946 Entlassung aus dem Internierungslager Neuengamme. Wohnsitz in Grönitz in Holstein. Vertretungen in Krankenhausapotheken. † 11.7.1969 Neustadt in Holstein. – Erklärung Höß v. 14. März 1946 (Nbg. Dok. NO-1210): »Das Zahngold wurde eingeschmolzen und monatlich dem Sanitätsamt der Waffen-SS zugeführt. Zuständig dafür war der Sanitätsfeldzeugmeister SS-Gruppenführer Blumenreuter.«
Bock, Albert
SS-Rottenführer

* 9.7.1915 Tarutisno. Ab 28.10.1942 in Auschwitz. † Vom AG Erlangen 1960 für tot erklärt.
Bock, Dagmar, verh
Ostermann. Häftling Nr. 21946, Politische Abteilung (PA)

* 6.12.1920 Wien. Am 18.8.1942 Verhaftung durch Gestapo in Dresden. Zwischenstation Ravensbrück, Ankunft Auschwitz am 6.10.1942, insgesamt 622 Häftlingsfrauen, davon 522 Jüdinnen, »weil« – so Bock (AV, Bl. 14105) – »dieses Lager judenfrei gemacht werden sollte«. Oktober 1942 bis April 1944 im Standesamt der PA (Lager-Gestapo). Selbstporträt bei Shelley unter ihrem Nachkriegsnamen Ostermann. – Die Sterbefälle in Auschwitz wurden 1940 vom Standesamt Bielsko (Bielitz) beurkundet, das lagereigene Standesamt in Auschwitz, Kreis Bielitz existiert erst ab 1941 (StAu I). Die Arbeitsweise des Standesamts beschreibt das Auschwitz-Urteil am Beispiel der in Block 11 ermordeten Häftlinge: »Ein Angehöriger der Politischen Abteilung ging dann mit einer Liste der Erschossenen zum Häftlingskrankenbau. Dort befahl er auf der Schreibstube des HKB dem Häftlingsschreiber, die auf der Liste befindlichen Häftlinge ›von der Stärke des HKB abzusetzen‹. Das bedeutete für den Häftlingsschreiber, daß er die in der Stärke des Blockes 11 geführten Häftlinge zunächst, obwohl sie bereits tot waren, in die Stärke des HKB aufzunehmen hatte, um sie dann sofort wieder als normal verstorben von der Stärke des HKB abzusetzen. Für alle nach Bunkerentleerungen erschossenen Häftlinge wurden Todesmeldungen und Todesbescheinigungen für das Standesamt ausgeschrieben, in denen nur natürliche (fingierte) Todesursachen angegeben wurden (z.B. Herzschwäche).«
Bock, Hans
Häftling Nr. 5

* 1901. Einer von 30 Kriminellen aus dem KZ Sachsenhausen, am 20.5.1940 als Funktionshäftling nach Auschwitz überstellt. Kapo, Blockältester und Lagerältester des Häftlingskrankenbaus im Stammlager. Häftlingsarzt Klodzinski (AV, Bl. 2584): »Unter seiner Zeit waren die Verhältnisse nicht besonders gut. Die wichtigsten Stellungen in den Krankenblocks hatten kriminelle reichsdeutsche Häftlinge.« Urteile über Bock sind widersprüchlich, Fejkiel im Auschwitz-Prozeß: »Häftlingsärzte durften [1940/41] nicht behandeln, aber dank dem Lagerältesten Bock haben sie es doch getan, denn er war anständig und ließ es zu.« Fejkiel an anderer Stelle (Langbein, Menschen): »Er war Morphinist und verehrte junge Burschen, die er um sich sammelte, und er vertraute ihnen die verantwortlichen Posten im Revier an.« Laut Czech tötete er Häftlinge mit Phenolspritzen, so am 14.8.1941 den Franziskanerpater Maximilian Kolbe. November 1943 im Außenlager Lagischa. † Mehreren Aussagen zufolge Suizid ebenda, laut Kielar gestorben an einer »größeren Morphiumdosis«.
Boczar, Eduard
SS-Unterscharführer

* 22.7.1912 Franzental. Standortverwaltung, Abteilung Verpflegung. Verbleib unbekannt. – Fejkiel (Hunger) über die Verhungernden, im Lager Muselmänner genannt: »Den Kranken lief der Speichel beim Gedanken ans Essen, an das sie dauernd dachten. Solange ein Hungernder noch verhältnismäßig genügend Kräfte besaß, suchte er sich zum Ausruhen einen Platz aus, an dem er sich wenigstens am Essen sattsehen oder darüber reden konnte. Diese Art Kranker versammelten sich immer in der Nähe der Küche, bei den Lagerräumen, bei Müllhaufen, oder sie belagerten aufdringlich die Essenden, neidisch oder in Erwartung einer seltenen Gelegenheit, einen Eßnapf oder Kübel auszulecken.«
Bodek, Jozef
Häftling Nr. 95373

* 29.5.1922 Bielsko-Biala. Ankunft Auschwitz am 28.1.1943 aus dem Gestapogefängnis Montelupich in Krakau. U.a. Kalfaktor in der Blockführerstube und Pfleger im Häftlingskrankenbau in Birkenau. Bodek (Auszug): »Es war im Sommer 1944, auf dem Abschnitt BIIF, während einer Selektion von Rekonvaleszenten, die man aus dem Krankenbau entweder zur Arbeit oder ins Krematorium schicken sollte. Ich war dabei. Ich habe gesehen, wie aus der zur Selektion angetretenen Gruppe ein vielleicht 14jähriger Junge, ein Jude, heraustrat, sich dem Arzt Thilo, der die Selektion durchführte, zu Füßen warf und ihn anflehte, ihn als gesund zu qualifizieren, da er gesund und stark sei. Der Arzt wollte ihn schon nach kurzem Zögern zu der Gruppe der Lebenden schicken, als sich Broad einmischte und dem Schreiber die Anweisung gab, die Nr. des Jungen mit Nummern fürs Krematorium bestimmten Häftlinge zu schreiben.« † 1990. Q.: AV, Bl. 15686ff.
Bodem, Erna
KZ-Wärterin

* 10.10.1919 Zwodau/Sudeten. SS-Aufseherin, Kommando Lagerwäscherei. 1944 Oberaufseherin im Außenlager Freudenthal in Mähren, zwecks Obstverarbeitung der Firma Emmerich Machold errichtet, 300 Häftlingsfrauen. 1948 in Krakau zu 4 Jahren Haft verurteilt (LaV).
Bodmann, Franz von
SS-Standortarzt

* 23.3.1908 München. 1932 NSDAP (Nr. 1098482), 1934 SS (Nr. 267787), Obersturmführer (1941). Juli 1941 Lagerarzt Majdanek, Mai 1942 Standortarzt (Standortärzte waren verantwortlich für die Hygiene und die sanitären Anlagen im Lager, ihnen unterstanden die SS-Truppenärzte zur Betreuung des SS-Personals, die SS-Lagerärzte, SS-Apotheker und die Sanitätsdienstgrade). Laut Häftlingsschreiber Paczula (AV, Bl. 2568) führte er »im Lager die Methode ein, kranke Häftlinge durch Einspritzung von 10 ccm Phenol in die Blutbahn zu töten. Später erschien diese Maßnahme noch zu kostspielig und auch zu unsicher, so daß dann 3 ccm Phenol unmittelbar in die Herzkammer eingespritzt wurde.« Lagerälteste Orli Reichert: »Seine Hände waren die eines Schlächters und seine Augen waren kalte, mitleidlose Fenster.« Häftlingsärztin Schwalbova (AV, Bl. 10937f.): »Im Sommer 1942 ist im Frauenlager unter den Häftlingen eine Epidemie der Hirnhautentzündung ausgebrochen. In der Mehrzahl befiel sie junge gesunde Mädchen. Dr. von Bodmann hat eigenhändig etwa 50 Patientinnen mit dieser Diagnose und zwar durch Phenolinjektionen getötet. Es wurde getötet aus der Slowakei die Weiß, die jüngere Tochter des früheren Inhabers des Hotel ›Zentral‹ in Preßburg. Vor dem Umzug nach Birkenau führte Dr. Bodmann eine große Selektion auf dem Revier und dem sog. Schonungsblock durch, es handelte sich um einige hundert Frauen. Diese Frauen wurden unter Assistenz eines der Lagerkommandanten, Aumeier, auf Lastautos verladen und vergast. Es handelte sich zum großen Teil um Frauen mit unbedeutenden Erkrankungen. Konkret kann ich nennen Frau Selkowitz aus Lipt/St. Miklas, die Scharlach hatte.« Herbst 1942 SS-Standortarzt Neuengamme: Ermordung sowjetischer Kriegsgefangener mit Zyklon B (Kaienburg). April bis August 1943 in Natzweiler, der dortige Häftlingsarzt Fritz Leo: »Ein kleiner, dicker Mann mit Glatze und Brille, hinter der seine bösartigen Augen funkelten.« Danach Chefarzt KZ Vavaira (Estland) und Außenlager. Streim (Konzentrationslager) über die Erschießung von Häftlingen in Bodmanns Anwesenheit: »Die letzten Häftlinge mußten vor ihrer Erschießung noch die Bekleidung ihrer bereits getöteten Kameraden auf einen Lkw verladen und Goldzähne sowie Goldbrücken aus den Gebissen der Opfer entfernen.« † Suizid 25.5.1945 Lazarett Markt Pongau.
Bodnarasch, Aurelian
SS-Unterscharführer

* 5.3.1915 Kimpolung/Rumänien. SS-Totenkopf-Sturmbann, Kommandantur. Verbleib unbekannt.
Böck, Richard
Fahrbereitschaft

* 2.4.1906 Harthausen. SS-Unterscharführer. Standortbefehl Nr. 45/43: »Besuch der Familie vom 2.10.43 bis auf weiters.« Gaskammerfahrer Hradil: »Richtig ist zwar, daß Böck meist Verpflegung gefahren hat. Ich weiß aber mit Sicherheit, daß auch Böck manchmal Häftlinge zur Vergasungsanlage gefahren hat.« Böck im Auschwitz-Prozeß, wie er seinen KZ-Kollegen Hölblinger 1942 bei einem Transport zum Gasbunker I begleitet: »Hölblinger sagte zu mir: ›Gehen wir jetzt hinüber.‹ Dort stand eine Tafel: Zur Desinfektion. Er sagte: ›Jetzt bringen sie noch Kinder her.‹ Da haben sie die Tür aufgemacht, die Kinder reingeschmissen und dann die Tür wieder zugemacht. Ein furchtbares Geschrei war zu hören. Ein SS-Mann ist aufs Dach gestiegen. Die Leute haben zehn Minuten lang geschrien. Dann haben Häftlinge die Türen aufgemacht. Es war alles untereinander und verkrampft. Die nächsten zogen sich in den Baracken schon aus.« † 13.5.1973 am Wohnort Günzburg.
Böhm, Arno
Häftling Nr. 8

* 4.12.1913 Frankfurt am Main. Einer von 30 Kriminellen aus dem KZ Sachsenhausen, am 20.5.1940 als Funktionshäftling nach Auschwitz überstellt. Lagerältester im Theresienstädter Familienlager (Lagerabschnitt BIIB). Miroslav Karny: »Ein Mörder, ein über Leben und Tod der Häftlinge herrschender Sadist, der im großen mit den für die Häftlinge bestimmten Nahrungsmitteln und mit der Wäsche Schwarzhandel betrieb.« März 1944 Übernahme in die SS, Versetzung an die Front. † 7.7.1962 Frankfurt am Main.
Böhm, Bruno
Fahrbereitschaft

* Nicht ermittelt. SS-Sturmmann. KZ-Kollege Lorenz: »Fuhr LKW. Stammte aus Dresden. Ich kann mich erinnern, daß eines Tages eine Spindkontrolle durchgeführt wurde, bei der Eheringe und Goldmünzen bei dem Bruno und Martin Böhm gefunden wurden. Beide Böhm [sic] kamen daraufhin zur Strafkompanie nach Matzkau bei Danzig.«
Böhm, Johann
SS-Oberscharführer

* 4.9.1907 Erlangen. Elektroingenieur. 1933 SS (Nr. 77717), 1937 NSDAP. Kommandanturstab, Technische Abteilung. Beurteilung Höß vom 6.10.1942: »Sein Arbeitsgebiet umfaßte die Überwachung sämtlicher elektrischer Anlagen, Transformatorenstation, der Wasserversorgungsanlagen mit Pumpwerk und der Telefonanlagen im gesamten Lagerbereich.« Verantwortlich für die gesamten Sicherungsanlagen, der »als einziger in diesen technischen Spezialanlagen Bescheid weiß« (Höß am 27.5.1942 an WVHA). Nach 1945 Ingenieur in Schwabach. Q.: AV, Bl. 12038ff.
Böhm, Josef
SS-Unterscharführer

* 20.8.1921 Silberbach, Kreis Graslitz. Oktober 1940 bis August 1941 in Auschwitz. Wachmannschaft. 1948 in Krakau zu 3 Jahren Haft verurteilt.
Böhm, Martin
Fahrbereitschaft

* Nicht ermittelt. Aus Dresden. SS-Sturmmann. Laut KZ-Kollege Lorenz fuhr er einen Sanitätskraftwagen (Sanka), in dem das Zyklon B transportiert wurde. Lorenz: »Da der Martin Böhm einen Sanka fuhr, nehme ich an, daß er bei der Vergasung anwesend war und bei dieser Gelegenheit Wertsachen an sich genommen hatte.« Häftling Vrba im Auschwitz-Prozeß: »Auch ein Rot-Kreuz-Wagen war bei der Rampe, er löste eine sehr beruhigende Wirkung aus.«
Böhne, Ludwig
Standortveterinär

* 21.8.1898 Hahlen-Minderheide. Tierarzt. 1933 NSDAP. SS-Nr. 249802, Sturmbannführer. Januar 1944 SS-Führungshauptamt. Laut Standortbefehl Nr. 25/44 ab 23.9.1944 in Auschwitz. Verbleib unbekannt.
Börker, Wilhelm
SS-Unterscharführer

* 25.9.1911 Herrhausen, Kreis Gandersheim. Nach 1945 in Niedersachsen.
Böttjer, Hinrich
Zentral-Bauleitung

* 24.1.1912 Heilshorn b. Hannover. SS-Hauptscharführer. Bauleitung Kriegsgefangenenlager (laut Schüle in den Bauunterlagen auch dann K. G. L. genannt, wenn das Vernichtungslager Birkenau gemeint ist). † 13.1.1958 Werschenrege.
Bogdanski, Anna
Säugling

* 26.10.1944 KZ Auschwitz. Vater: Tadeuz Bogdanski, römisch-katholisch, Mutter: Kazimiera Bogdanski, römisch-katholisch. Geburt beurkundet vom Standesamt II Auschwitz, Kreis Bielitz, am 15.1.1945, drei Tage vor Evakuierung des Lagers. Die wenigen überlebenden nichtdeutschen Säuglinge wurden tätowiert, am Oberschenkel oder am Gesäß (StAu II). Im König-Urteil heißt es: »Bei den im Zigeunerlager geborenen Kindern wurde die Häftlingsnummer unmittelbar nach der Geburt auf den Oberschenkel tätowiert.« Raya Kagan, Standesamt der Politischen Abteilung (AV, Bl. 3149): »An Geburten wurden nach meiner Erinnerung etwa 10 bis 20 registriert. Bei diesen registrierten Geburten handelte es sich nur um Arier. Wenn Jüdinnen ein Kind bekamen, wurde diese Geburt nicht registriert, sondern das Kind und meistens auch zugleich die Mutter wurden vergast.«
Boger, Wilhelm
Politische Abteilung (PA), Lager-Gestapo

* 19.12.1906 Stuttgart-Zuffenhausen. Schulabschluß: mittlere Reife. 1925 Angestellter beim Deutschnationalen Handlungsgehilfen-Verband, Gaugeschäftsstelle Stuttgart. 1930 SS, Oberscharführer. Oktober 1933 Kriminalsekretär der Außenstelle der Württembergischen politischen Polizei in Friedrichshafen, 1937 Kriminalkommissar. Ab 1939 bei den Stapo-Leitstellen Zichenau und Hohensalza. Ab 1.12.1942 in Auschwitz, Vernehmungsabteilung der PA. Januar 1945 PA Mittelbau-Dora. Danach in Ludwigsburg. Am 19.6.1945 Verhaftung durch US-Militärpolizei (Boger: »Durch Verrat eines Auschwitzer Häftlings«), Internierung in Dachau. Am 22.11.1946 auf einem Auslieferungstransport nach Polen, Flucht bei Furth im Walde. Ohne Papiere bei Verwandten in Württemberg (»Damals zeigte sich noch, daß die Deutschen zusammenhielten«). Ab September 1950 Angestellter der Heinkel Motorenwerke Stuttgart-Zuffenhausen. Am 20.8.1965 vom LG Frankfurt zu lebenslanger Haft verurteilt, schuldig des Mordes in mindestens 114 Fällen. Urteil: »Es erfüllte ihn mit tiefer Befriedigung, daß er den Häftlingen Furcht und Schrecken einflößte.« † 3.4.1977 Krankenhaus Bietigheim-Bissingen in Strafhaft (Mitt. Renz). – Boger hatte Rampendienst, erschoß Häftlinge an der Schwarzen Wand und folterte in einer eigenen Vernehmungsbaracke Gefangene zu Tode. Das Urteil zur Boger-Schaukel, von ihm selbst Sprechmaschine genannt: »Sie bestand aus zwei aufrecht stehenden Holmen, in die eine Eisenstange quer hineingelegt wurde. Boger ließ die Opfer in die Kniebeuge gehen, zog die Eisenstange durch die Kniekehlen hindurch und fesselte dann die Hände der Opfer daran. Dann befestigte er die Eisenstange an den Holmen, so daß die Opfer mit dem Kopf nach unten und mit dem Gesäß nach oben zu hängen kamen. Hierauf schlug er die Opfer mit einem Ochsenziemer oder einem Stock. Die Schläge, die nicht nur auf das Gesäß, sondern auch auf andere Körperteile, insbesondere die Geschlechtsteile, den Rücken und die Nieren, geführt wurden, versetzten die Opfer in eine schwingende Bewegung, was die Wirkung der Schläge noch erhöhte.« Laut Urteil erschoß er am 26.11.1944 mit Houstek mindestens 100 Häftlinge des Jüdischen Sonderkommandos per Genickschuß. Häftling Witold Dowgint-Nieciunski (Nr. 41696) im Auschwitz-Prozeß: »Er hat sich sehr um Blumen gekümmert und dafür gesorgt, daß sie begossen werden.« Seine Sklavinnen am Arbeitsplatz behandelte er fürsorglich. Maryla Rosenthal, Bogers Schreibkraft (AV, Bl. 507ff.): »Er war auch zu den anderen jüdischen weiblichen Häftlingen, welche in der politischen Abteilung beschäftigt wurden, sehr nett, und wir Jüdinnen hatten ihn sehr gut leiden können.« Häftlingsschreiberin Steinberg (im Lager: Lebensfeld) im Auschwitz-Prozeß: »Er hat dafür gesorgt, daß wir einen Kessel Essen mehr bekamen.« Bogers Dolmetscherin Wasserstrom dagegen: »Einen Vorfall kann ich nie vergessen: Es dürfte etwa im November 1944 gewesen sein. Ein Lastwagen, auf dem jüdische Kinder waren, fuhr zum Lager. Der Wagen hielt bei der Baracke der Politischen Abteilung. Ein Junge – er dürfte etwa vier bis fünf Jahre alt gewesen sein – sprang herunter. Er spielte mit einem Apfel, den er in der Hand hielt. Da kam Boger mit Draser [PA] an die Tür. Boger nahm das Kind an den Füßen und schlug es mit dem Kopf gegen die Wand. Draser befahl mir dann, die Wand abzuwischen. Später wurde ich zu Boger gerufen, um zu dolmetschen. Er saß in seinem Zimmer und aß den Apfel des Kindes.«
Bogusch, August
Politische Abteilung (PA), Lager-Gestapo

* 5.8.1890 Lublinitz in Niederschlesien. Angestellter. NSDAP 1932, 1933 SS, Oberscharführer. Zunächst KZ Buchenwald, Januar 1941 bis Februar 1944 PA Auschwitz. Februar 1944 in Oslo, KZ Mysen, 1945 Mauthausen. † Todesurteil wegen Selektion jüdischer Häftlinge in die Gaskammern am 22.12.1947 in Krakau, Hinrichtung.
Bojetul, Michael
SS-Sturmmann

* 9.11.1925 Stanislau/Polen. Ab Oktober 1944 in Auschwitz. SS-Totenkopf-Sturmbann. Nach 1945 in Hessen.
Boltres, Michael
SS-Schütze

* 17.10.1919 Honigberg/Rumänien. 1944/45 in Auschwitz. Nach 1945 im Bezirk Linz-Land.
Bomberg, Sara, geb Birentzweig
Ermordet für die Anthropologische Sammlung Fremdrassiger des Anatomen Hirt (SS-Ahnenerbe)

* 16.7.1904 Warschau. Am 19.4.1943 von Mechelen (Belgien) deportiert. Ankunft Auschwitz am 22.4.1943. Von 1400 Deportierten werden umgehend 879 in der Gaskammer erstickt. Häftling Nr. 42571. Am 30.7.1943 nach Natzweiler deportiert und August 1943 in der Gaskammer erstickt. Ihre Tochter Hadasa überlebt in einem belgischen Kinderheim und übersiedelt 1947 nach Israel. Q.: HJL. – Häftlingsärztin Hautval beschreibt in ihren Erinnerungen – zu dieser Zeit über den Zweck der Untersuchungen nicht informiert – das Erscheinen eines unbekannten Rassentheoretikers (Beger oder Fleischhacker), die Auswahl und die Arglosigkeit der weiblichen Opfer: »Er wählt ›Material‹ aus, indem er nackte Frauen jeden Alters vor sich paradieren läßt. Die Maße aller Körperteile wurden unendlich oft genommen. Man notierte alle Besonderheiten. Eines Tages ließ man die Frauen wissen, sie hätten das außerordentliche Glück, ausgewählt zu werden. Sie würden Auschwitz verlassen und in ein hervorragendes Lager irgendwo in Deutschland kommen. Sie glaubten es, so froh darüber, diese Hölle und die ständige Aussicht auf die Gaskammer verlassen zu können. Voller Freude sagten sie uns adieu. Keine hatte den Mut, sie zu enttäuschen. Wozu hätte es gut sein sollen, umso mehr wo niemand etwas Genaues wußte? Aber unsere Überzeugung war, daß sie bald in einem Museum des Großreiches ausgestopft als Zeugen für eine Rasse dienen würden, die es nicht wert sei zu leben und die dank der klugen Maßnahmen des Nationalsozialismus vernichtet worden sei.«
Bonekat, Paul
SS-Schütze

* 15.5.1915 Rajuwka/Litauen. SS-Totenkopf-Sturmbann. Name auf einer Meldung der Kommandantur vom 15.8.1942 über SS-Angehörige, die Häftlinge »auf der Flucht« erschossen. † Vermißt. – Häftlingspflegerin Bella Immerglück (MV, Bd. 7): »Eine junge Häftlingsfrau wollte ihrer im Nachbarlager lebenden Schwester ein Stück Brot zuwerfen und trat zu diesem Zwecke in die Nähe der Umzäunung. Daraufhin schoß der SS-Wachposten auf diese Frau. Sie trug einen Kopfschuß davon.«
Bonigut, Georg
Rapportführer im »Zigeunerlager« (Frühjahr 1944)

* 13.12.1913 Ruma/Kroatien. SS-Unterscharführer. Ab November 1942 in Auschwitz. Rapportführer (Spieß) in Birkenau. Herbst 1944 Rapportführer im Außenlager Charlottengrube (HvA 17). Vom KZ-Kollegen Leischow zu jenen SS-Leuten gerechnet, die »sich ein Vergnügen daraus machten, Häftlinge brutal zu mißhandeln«. Nach 1945 in Württemberg. Konnte oder wollte sich an nichts und niemanden mehr erinnern: »Ich weiß nicht, wovor die Häftlinge Angst hatten.« – Häftlingsarzt Weisskopf am 10. Juli 1964 in einem Brief an den Frankfurter Generalstaatsanwalt Fritz Bauer über die Liquidierung des »Zigeunerlagers« in der Nacht vom 1. zum 2.8.1944: »[Es] wurde im Zigeunerlager ein eigener Arbeitstransport zusammengestellt, für alle Zigeuner, egal, ob Mann oder Frau, die sich noch arbeitsfähig fühlten. ›Ihr kommt in bessere Lebensbedingungen‹, wurde ihnen gesagt, ›wenn ihr arbeiten werdet, bekommt ihr mehr zum Essen.‹« Danach wird ein Transportzug auf die Birkenauer Rampe geschoben, direkt zur kurzen Seite des Zigeunerlagers. 1408 Menschen (Czech) werden einwaggoniert. Der Zug bleibt stundenlang stehen, die Schiebetüren werden nicht geschlossen, der Starkstrom des Lagerzauns ist abgeschaltet. Weisskopf: »Ein Ereignis, das sich noch nie abgespielt hatte. Kein einziger SS-Mann war zu sehen. Die zurückgebliebenen Alten, Schwachen und Kinder konnten so stundenlang Abschied nehmen von Söhnen, Töchtern, Vätern und Müttern. Sie durften über, resp. durch den ungeladenen Draht Flaschen mit Wasser, Stücke Brot und andere Liebesgaben ihren Leuten übergeben. Dann wurden die Türen der Viehwagen geschlossen, der Zug rollte ab, die Zigeuner im Lager wurden fortgejagt, und die Lampen flammten auf als Zeichen, daß die Lagerumzäunung wieder unter Hochspannung stehe.« Das Ende: »Wenige Minuten nach Abfahrt des Transports kam der Befehl: Strengste Lagersperre! Niemand durfte aus der Baracke, schwerbewaffnete SS besetzte das Lager, Maschinengewehre wurden in Stellung gebracht, lange Reihen von Lastautos und SS zu Motorrad mit leichten Maschinenpistolen fuhren über die Lagerstraße. Eine Horde brüllender, sich wie rasend gebärdender SS der verschiedensten Dienstgrade begann blockweise die Zigeuner aufzuladen und fortzufahren, immer begleitet von SS zu Motorrad.« Q.: MV, Bd. 27.
Bonitz, Bernhard
Häftling Nr. 6

* 11.6.1907 Chemnitz. Einer von 30 Kriminellen aus dem KZ Sachsenhausen, am 20.5.1940 als Funktionshäftling nach Auschwitz überstellt. August 1941 Oberkapo in Buna-Monowitz. Februar bis Juni 1944 Lagerältester des Außenlagers (AL) Günthergrube, danach AL Fürstengrube (HvA 12). Häftling Jozef Mikusz (Nr. 7794) im Auschwitz-Prozeß: »Damals hat jeder geschlagen, der etwas zu sagen hatte.«
Bonse, Hans
SS-Unterscharführer

* 10.7.1912 Goslar. † 3.12.1944 Waldshut. – Die Überlebende Sternberg in ihrem Bericht In der Hölle von Auschwitz über die Aufnahmeprozedur in der sog. Sauna: »SS-Männer gingen laufend durch mit ihren Hunden und beschauten sich die Frauen, die ihnen preisgegeben waren. Zwei SS-Männer mit Hunden paßten auf. Wer nicht unter das Wasser ging, wurde mit dem Hunde unter das Wasser gehetzt, mit der Bemerkung: Hoffentlich verendet ihr bald.« Der damals 14jährige Robert Jehoshua Büchler über die Aufnahmeprozedur in der Sauna: »Zuerst wurde uns befohlen, uns zu entkleiden. Das war ein beschämender und erniedrigender Anblick, für mich war es geradezu schockierend und brachte mich in große Verlegenheit. Niemals zuvor hatte ich meinen Vater nackt gesehen, auch nicht all die anderen Männer, darunter angesehene Leute aus der Gemeinde, die plötzlich nackt und hilflos vor mir standen. Ich konnte den Schock, den mir das bereitete, kaum verkraften.«
Borbala, Julianna (Mädchenname)
Häftlingsärztin

* 29.10.1914 Ujpest. Borbala über ihr Eintreffen April 1944: »Bei unserer Ankunft in Auschwitz-Birkenau wurden die Ärzte ausgesondert. Meine Mutter und meine jüngere Schwester wurden sofort ins Krematorium gebracht. Mich wies man in das ›Mexiko‹ genannte Lager ein. Nach einigen Wochen wurde ich Arzt eines Blockes.« Nach 1945 Ärztin in Budapest. Q.: MV, Bd. 23. – Das in der Lagersprache Mexiko genannte Lager lag in Birkenau im Bauabschnitt B III, Ende 1943 begonnen, Bauarbeiten am 11.4.1944 eingestellt. Nur einige Baracken, ohne Wasser und sanitäre Anlagen. 1944, zur Zeit der Ungarn-Transporte, sind hier nicht registrierte ungarische Jüdinnen weggesperrt, zum Teil nackt. Baretzki im Auschwitz-Prozeß: »Im Sommer 1944 wurden viele Leute nach Auschwitz geschickt. Sie sind alle nach Mexiko hingeschickt worden: dort gab es keine Verpflegung, kein Licht, und sobald Platz in der Gaskammer war, sind sie von dort in die Gaskammer gekommen. Mexiko, das war offiziell ein Ausweichlager. Tausende sind dort hineingestopft worden. So ein Elend hat es nirgends gegeben wie in Mexiko.«
Bordon, Rudolf
SS-Unterscharführer

* 21.6.1913. Standortverwaltung, Abteilung Unterkunftsverwaltung. Verbleib unbekannt. – Der ehemalige Häftling Jan Olbrycht am 10.12.1947 als Gutachter im Krakauer Auschwitz-Prozeß zu den Unterkünften (AV, Bl. 4521): »[Es] wurden im Stammlager in Auschwitz in Blocks für ca. 400 Gefangene 700 bis 1000, nicht selten sogar 1200 Häftlinge hineingepfercht.«
Borel, Stefan
SS-Unterscharführer

* 17.6.1923 Biejeljena/Bosnien. Ab Oktober 1941 in Auschwitz. Zuständig für Waffen und Geräte. 1948 in Krakau zu 4 Jahren Haft verurteilt. Nach 1945 in Baden-Württemberg.
Boris, Paul
Politische Abteilung (PA), Lager-Gestapo

* 14.1.1907. SS-Nr. 399953, Unterscharführer (1944). Verbleib unbekannt. Boger im Auschwitz-Prozeß: »Die Abteilung II – also die Politische Abteilung – war sozusagen der verlängerte Arm der Gestapo.«
Bormann, Johanna
KZ-Wärterin

* 10.9.1893 Birkenfelde/Ostpreußen. Zunächst Irrenwärterin (Strebel). März 1938 SS und Frauenkonzentrationslager Lichtenburg b. Torgau, danach in Ravensbrück. Ab 15.5.1943 in Auschwitz. SS-Aufseherin in Birkenau, den Außenlagern Babitz, Budy, Rajsko und Hindenburg. Die Überlebende Vera Alexander (Nr. 5236): »Häftlinge getötet hat auch die Aufseherin Bormann. Als ich beim Strafkommando war, mußten wir in einem Sumpf Schilf sammeln. Sie hetzte des öfteren Hunde auf die Angehörigen des Strafkommandos. Die Häftlinge fielen durch die erlittenen Bißverletzungen um und erstickten im Sumpf.« Todesurteil britisches Militärgericht am 17.11.1945 im Belsen-Prozeß. † Hinrichtung 13.12.1945 Hameln. Zitat: AV, Bl. 15169.
Bormann, Walter Heinrich
SS-Hauptscharführer

* 30.9.1893 Stendal. Standortverwaltung, Kommandanturstab Birkenau, Blockführer in Monowitz. Verbleib unbekannt. – Kapo Franz Achter (AV, Bl. 4736): »Mißhandlungen durch die SS-Wachmannschaft kamen öfters vor. Ich weiß nur noch, daß in erster Linie die jüdischen Häftlinge davon betroffen waren.«
Borowski, Tadeusz
Häftling Nr. 119198

* 12.11.1922 Shitomir/Ukraine. Sohn polnischer Eltern. Ankunft Auschwitz am 29.4.1943 aus dem Warschauer Gestapogefängnis Pawiak. Zunächst Häftlingspfleger, dann im Dachdecker-Kommando, was ihm den Kontakt zu seiner in Birkenau inhaftierten Verlobten Maria Rundo ermöglicht. Am 12.8.1944 Deportation zum Natzweiler-Außenlager Dautmergen, Januar 1945 in Dachau-Allach. Am 31.5.1946 Rückkehr nach Warschau, Heirat mit Maria Rundo im Dezember. 1948 KP-Mitglied, 1949 polnischer Kulturattaché in Berlin. Am 26.6.1951 Geburt der Tochter Malgorzata. † 1.7.1951 Suizidversuch mit Gas in seiner Wohnung, gestorben am 3.7.1951. Borowskis Erzählband Bei uns in Auschwitz vermittelt keinen Einblick in den Alltag des Häftlings, da er aus der Position des satten Funktionshäftlings schreibt. Primo Levi hat im Vorwort zu Liana Millu’s Buch Der Rauch über Birkenau die »immer würdige Sprache« hervorgehoben. Borowski versucht, mit flapsigen bis zynischen Texten das Trauma Auschwitz abzuwehren.
Borsche, Dieter (Künstlername)
Als Schauspieler Auftritt in Auschwitz

* 25.10.1909 Hannover. 1943/44 Spielleiter und Bühnenvorstand der Städtischen Bühnen Breslau. Borsche berichtete dem NS-Dokumentaristen Joseph Wulf, er habe im Winter 1943 mit der Breslauer Bühne »innerhalb des Vernichtungslagers Auschwitz vor den dortigen SS-Wachmannschaften gespielt«. Wulf memoriert das Gespräch: »Die Schauspieler wurden dort großzügig bewirtet, von Häftlingen bedient und sahen auch mit eigenen Augen die Häftlingskolonnen. Sie staunten darüber, daß diese im Winter nur die gestreiften Sträflingskittel trugen; aber das Wichtigste ist, daß Dieter Borsche zu berichten wußte, er habe von mehreren SS-Leuten gehört, verschiedene Theaterensembles spielten sehr oft innerhalb des Konzentrationslagers für sie.« † 5.8.1982 Nürnberg. In Auschwitz gingen – siehe Moszkowicz – Schauspieler, Musiker und Artisten ein und aus. Es müssen hunderte gewesen, doch allein Borsche hat davon berichtet. Q.: Joseph Wulf, Theater und Film im Dritten Reich, Frankfurt a.M. 1989.
Bostedt, Walter
SS-Unterscharführer

* 13.5.1908 Lübeck. SS-Nr. 231857. Standortverwaltung (1944). Verbleib unbekannt.
Bott, Hans
SS-Oberscharführer

* 14.8.1913 Brückenau. 1940 bis Herbst 1941 in Auschwitz. 1948 in Krakau zu 5 Jahren Haft verurteilt. Nach 1945 im Kreis Wolfenbüttel.
Botz, Peter
SS-Schütze

* 14.9.1909. SS-Totenkopf-Sturmbann, Außenlager Jawischowitz und Golleschau. Kommandanturbefehl vom 26.11.1942: »Bei der am 3.11.42 stattgefundenen Entlausung der 10. Komp. kamen folgende Gegenstände des SS-Schtz. Peter Botz abhanden: 1 Brieftasche mit 170,– RM, Ausweis und Familienbild, 1 Taschenuhr.« Verbleib unbekannt.
Brachmann, Willy
Häftling Nr. 3190, Kapo

* 26.12.1903 Hamburg. Zunächst in Sachsenhausen. Brachmann (im König-Verfahren): »Ich kam Mitte 1940 in das KL Auschwitz. Ich war bis Mitte 1942 im Stammlager untergebracht. Ich war dort zunächst Kapo des Malerkommandos und später im Kommando Straßenbau als Kapo eingesetzt. Mitte 1942 wurde ich in das Lager Birkenau verlegt. Dort wurde ich im Lager B – Familienlager Theresienstadt – zunächst Kapo und später Lagerältester.« Langbein (Menschen): »Brachmann – keineswegs einer der schlimmsten – möge vorerst als Beweis für die verwischte Grenze zwischen Häftlingen und Bewachern dienen: Wenn Brachmann ein Vierteljahrhundert später vor Gericht von den Mitgefangenen sprach, die seinem Kommando unterstellt waren, gebrauchte er wie selbstverständlich den Ausdruck: ›Meine Häftlinge‹.« Berufsangabe nach 1945: Hausmeister.
Bracht, Fritz
Zentral-Bauleitung

* 10.11.1904 Paruschwitz, Kreis Rybnik. SS-Oberscharführer. Zuständig für Baustoffbeschaffung. Laut KZ-Kollege Karl Eggeling nach 1945 bei einem Walzwerk in Peine. † 21.10.1964 Salzgitter.
Bracht, Fritz
Gauleiter und Oberpräsident Oberschlesien

* 18.1.1899 Heiden/Lippe. Gärtner. 1927 NSDAP/SA (die Sturmabteilung – SA – war eine 1921 gegründete Schlägertruppe der NSDAP). 1931 Kreisleiter Altena-Lüdenscheid. 1932 MdL Preußen, 1933 MdR. 1935 Stellv. NSDAP-Gauleiter (GL) Schlesien. 1941 GL und Oberpräsident Oberschlesien in Kattowitz. Am 1.3.1941 Begleiter Himmlers bei dessen erster Inspektion in Auschwitz. Am 17.7.1942 erneut mit Himmler in Auschwitz, Besichtigung einer Vergasung im Bunker II, abends Empfang für Himmler, Höß, Schmauser, Kammler und Caesar in Brachts Villa (Czech). 1944 SA-Obergruppenführer. Häftling Pilecki im Auschwitz-Prozeß über das Standgericht der Gestapo Kattowitz im Lager: »Ein Fall dauerte etwa eine Minute, vielleicht sogar noch kürzer. Ich sah Formulare mit der Urteilsformel, die bereits blanco vom Gauleiter Bracht unterschrieben waren.« † 9.5.1945 Suizid mit Ehefrau in Bad Kudowa.
Brack, Viktor
Hauptamtsleiter der Kanzlei des Führers (KdF)

* 9.11.1904 Haaren b. Aachen. Sohn eines Praktischen Arztes, der Himmlers Frau bei der Entbindung half (Brack). 1923 SA. 1929 NSDAP/SS (Nr. 901). 1939 Oberdienstleiter der KdF, Organisator des Massenmords an Kranken (»Euthanasie«), verantwortlich für den Judenmord in den Vernichtungslagern Belzec, Sobibor und Treblinka. 1944 SS-Sturmbannführer. Todesurteil 20.8.1947 im Nürnberger Ärzteprozeß. † Hinrichtung 2.6.1948 im Kriegsverbrechergefängnis Landsberg. Brack hatte sich Himmler am 28. März 1941 erboten (Nbg. Dok. NO-203), »eine Massensterilisation durch Röntgenstrahlen durchzuführen«. Bracks Vorschlag: »Ein Weg der praktischen Durchführung wäre z.B., die abzufertigenden Personen vor einen Schalter treten zu lassen, an dem sie Fragen gestellt erhalten oder Formulare auszufüllen haben, was ungefähr 2–3 Minuten aufhalten soll. Der Beamte, der hinter dem Schalter sitzt, kann die Apparatur bedienen, und zwar dergestalt, daß er einen Schalter bedient, mit dem gleichzeitig beide Röhren (da ja die Bestrahlung von beiden Seiten erfolgen muß) in Tätigkeit gesetzt werden. In einer Anlage mit 2 Röhren könnten also demgemäß pro Tag ca. 150–200 Personen sterilisiert werden, mit 20 Anlagen also bereits 3000 bis 4000 pro Tag.« Brack am 23. Juni 1942 erneut an Himmler (Nbg. Dok. NO-205): »Bei ca. 10 Millionen europäischen Juden sind nach meinem Gefühl mindestens 2–3 Millionen sehr gut arbeitsfähiger Männer und Frauen enthalten. Ich stehe in Anbetracht der außerordentlichen Schwierigkeiten, die uns die Arbeiterfrage bereitet, auf dem Standpunkt, diese 2–3 Millionen auf jeden Fall herauszuziehen und zu erhalten. Allerdings geht das nur, wenn man sie gleichzeitig unfruchtbar macht.« Die KdF stellte zur Röntgensterilisierung Horst Schumann zur Verfügung, der im Rahmen der Vernichtung lebensunwerten Lebens (»Euthanasie«) Tausende von Geisteskranken in den Gaskammern der Anstalten Grafeneck und Sonnenstein ermordet hatte. Brack gab im Nürnberger Ärzteprozeß am 14.5.1947 den Unschuldsengel: »Nachdem ich zeit meines Lebens immer nur hilfsbereit gewesen bin, nachdem ich nie einen Haß gegen die Juden oder das Judentum hatte, wußte ich gar nicht, wie ich gerade dazu gekommen wäre, mich hier, sagen wir, zu einem Vorkämpfer für die Vernichtung des Judentums zu verwandeln.«
Bräuning, Edmund
Adjutant

* 2.7.1905 Naumburg/Saale. 1932 SS (Nr. 66975), Hauptscharführer. April 1933 NSDAP (Nr. 1568392). Mai 1938 Buchenwald, Zweiter Schutzhaftlagerführer. 1940 Schutzhaftlagerführer Neuengamme. Ab 1.11.1941 Adjutant in Auschwitz (KB Nr. 29/41), ab 30.6.1942 (KB vom 6.7.1942) Adjutant in Ravensbrück. Am 1.1.1945 Führer des Buchenwald-Außenlagers Ohrdruf. † April 1945 von einer SS-Aufseherin bei Bitterfeld gesehen, gilt als verschollen. Die Ravensbrücker Gefangene Margarete Buber-Neumann: »Sein verlebtes, graues Gesicht schien zu phosphoreszieren. Er liebte es, auf Lagerplatz und -straße mit großen Gesten zu posieren. Einmal tat er den Ausspruch: ›Von den Politischen kommt mir keine je lebend heraus, und wenn ich sie eigenhändig mit dem Revolver niederknallen müßte!‹«
Brandauer, Bruno
Politische Abteilung (PA), Lager-Gestapo

* 15.5.1909 Ruma/Kroatien. SS-Rottenführer. Ab 20.9.1943 in der PA. Shelley: »Er nahm an Verhören und Massenvergasungen teil.« 1948 in Krakau zu 5 Jahren Haft verurteilt. † 23.6.1976 Wasserburg/Inn.
Brandelik, Anton
SS-Rottenführer

* 9.11.1909 Sremka-Mitrowitz. Ab 2.11.1942 in Auschwitz. SS-Totenkopf-Sturmbann. Nach 1945 in Balingen.
Brandl, Therese
KZ-Wärterin

* 1.2.1909 Staudach/Oberbayern. Kellnerin. NSDAP 1943. September 1940 Frauenkonzentrationslager (FKL) Ravensbrück, ab März 1942 in Auschwitz. Häftlingspflegerin Inge Böck (MV, Bd. 35): »Sie trug fast immer im Stiefelschaft eine Reitpeitsche.« Ab 1.11.1944 im Dachau-Außenlager Mühldorf. Todesurteil 22.12.1947 in Krakau (Liebehenschel-Prozeß), da sie von sich aus Häftlingsfrauen in die Gaskammern selektierte. † Hinrichtung.
Brandmayer, Franz
Kommandoführer Landwirtschaft

* 28.10.1907 Niederding in Oberbayern. Landwirt. Mai 1940 Waffen-SS. Ab Sommer 1942 in Auschwitz. 1944 Oranienburg (Sachsenhausen). Nach 1945 Landwirt. Aussage: »Über sog. Selektionen kann ich keine Angaben machen. Ich höre das Wort im Zusammenhang mit der Auswahl von damaligen Häftlingen zum erstenmal.« KZ-Kollege Schippel: »Daß selektiert wurde, war natürlich allgemein bekannt. Es war auch kein Geheimnis, daß die selektierten Häftlinge vergast und ihre Leichen anschließend verbrannt wurden.« Q.: AV, Bl. 6015ff.
Brandtner, Herbert
SS-Unterscharführer

* 13.9.1919 St. Pölten. Kommandanturstab, Funkstelle. Die Funkstelle diente der verschlüsselten Nachrichtenübermittlung, z.B. mit dem SS-Wirtschafts-Verwaltungshauptamt oder dem Reichssicherheitshauptamt. Nach 1945 Wohnsitz bei Innsbruck.
Branse, Rudolf
SS-Sturmmann

* 16.4.1921 Rosenberg, heute Rozmberk nad Vltavou/Tschechien. Ab August 1943 in Auschwitz. Wachmann. † 20.2.1957 Kulmbach.
Brasse, Wilhelm
Häftling Nr. 3444, Politische Abteilung (PA)

* 3.12.1917 Zywiec. Ankunft Auschwitz nach Gestapohaft am 31.8.1940. Ab März 1941 im Erkennungsdienst der PA (Lager-Gestapo). Ab Herbst 1943 Nacktaufnahmen von Zwillingen, Kleinwüchsigen und Jüdinnen für Mengele. Brasse (MV, Bd. 29): »Manchmal waren die sie eskortierenden SS-Männer dabei, und sie machten in Zusammenhang damit verschiedene Witze und boshafte Bemerkungen, was die fotografierten weiblichen Häftlinge genierte.« Nach 1945 Betreiber eines Ladens für Metzgereibedarf, verschwieg Auschwitz bis 2008. Mitteilungsblatt Nr. 2/2011 der Lagergemeinschaft Auschwitz: »Nach der Befreiung konnte Wilhelm Brasse nicht mehr als Fotograf arbeiten, denn jedesmal, wenn er durch ein Okular sah, sah er nackte Menschen, die Mengele und die anderen SS-Ärzte bald darauf zur Vernichtung ins Gas schickten.«
Braulik, Franz
SS-Rottenführer

* 27.12.1908. SS-Totenkopf-Sturmbann. Verbleib unbekannt. – Krematoriumschef Muhsfeldt (MV, Bd. 41): »Sowohl die in den Sonderkommandos tätigen SS-Männer als auch die bei Sonderaktionen diensthabenden Ärzte bekamen für ihre Arbeit Gutscheine für Sonderverpflegung. Auf einen Gutschein bekam man ½ Liter Schnaps, 10 Zigaretten, ein Stück Wurst und Brot.«
Braun, Gustav
J. A. Topf & Söhne

* 28.10.1889 Heilbronn. Diplom-Ingenieur. Betriebsdirektor des Krematorienherstellers, leitete die Produktion der Öfen. Im Betrieb Stellv. Abwehrbeauftragter (SD), verantwortlich für die Zwangsarbeiter. Braun zu seinem Oberingenieur Prüfer, in Anspielung auf Auschwitz: »Kinder, wen wollt ihr dort noch verbrennen.« Am 17.4.1948 in Moskau zu 25 Jahren Arbeitsbesserungslager verurteilt, Entlassung Oktober 1955. † 11.5.1958 Heilbronn. Q.: Schüle.
Braun, Jakob
SS-Oberscharführer

* 1914. Der erste Arbeitsdienstführer (Arbeitskommandos) in Auschwitz. Später Rapportführer (Spieß) im Männerlager des KZ Ravensbrück. Dort beteiligt am Abtransport von »14 f 13«-Häftlingen in eine Vergasungsanstalt (s. Heyde). Q.: Strebel.
Braun, Karl
SS-Sturmmann

* 17.10.1910 Ruma/Kroatien. SS-Totenkopf-Sturmbann. † 10.7.1947 Garmisch-Partenkirchen.
Braun, Max
SS-Rottenführer

* 7.2.1901 Weißenstadt/Oberfranken. Ab Oktober 1942 in Auschwitz, Monowitz und Außenlager Königshütte und Bismarckhütte. Nach 1945 am Geburtsort. – Das Judenlager Bismarckhütte in Chorzow, 200 Häftlinge, wird im September 1944 Auschwitz-Nebenlager. Produziert werden Geschütze und gepanzerte Fahrzeuge. Häftling Koenig (Erinnerungen) über einen Kurzeinsatz Oktober 1942 in Bismarckhütte, damals noch kein Auschwitz-Lager: »Diese Tage gehörten zu meinen schlimmsten im KZ, und ich fühlte, wie mich die Arbeit auszehrte. An einem der folgenden Sonntage, an denen wir nicht arbeiteten, ging ich in einen Waschraum, in dem es einen Spiegel gab. Ich sah mich zum ersten Mal nach langer Zeit im Spiegel und war betroffen, als ich merkte, daß ich wie ein Muselmann aussah, das heißt wie einer von denen, denen ein baldiger Tod auf die Stirn geschrieben steht.«
Brauner, Ferdinand
SS-Sanitätsdienstgrad (SDG)

* 24.4.1911 Sternberg/Sudeten. Schuster. SS-Unterscharführer (1944). Ab 10.1.1942 in Auschwitz, Schreibstube Standortarzt. Von KZ-Arzt Kremer im Tagebuch als »alter ›Stacheldrahtkämpfer‹ und ›K.Z.Hase‹« bezeichnet. Zeuge im Auschwitz-Prozeß, typische Aussage: »Ich war ein dreiviertel Jahre mit Fleckfieber krank und war öfters im Urlaub, ich weiß nichts Genaues.« † 13.2.1968. – Häftlingspfleger Glowacki über das damals übliche »Abspritzen« von Häftlingen im Stammlager (MV, Bd. 5): »Bei dem SDG, der mit der Spritze bereit stand, befanden sich noch zwei Häftlinge, die ihm assistieren mußten. Sobald sich der Delinquent auf den Stuhl gesetzt hatte, ergriff ihn einer der beiden Häftlinge und zog ihm seinen linken Arm über den Mund. Das geschah einmal, damit der Häftling nicht schreien konnte und zum anderen, um die Herzgegend freizumachen. Dann stieß der SDG dem Häftling die Spritze ins Herz und drückte eine Phenollösung hinein.«
Breidenstein, Alexander
SS-Unterscharführer

* 10.3.1909. KZ-Kollege Althaus (AV, Bl. 7367): Rechnungsführer einer Wachkompanie. Verbleib unbekannt. – Baretzki im Auschwitz-Prozeß zum Einsatz der Wachkompanie: »Wir hatten immer eine ganze Woche Bereitschaftsdienst, dann die nächste Woche große Postenkette. Wenn in der Woche, wo wir Bereitschaftsdienst hatten, ein Transport kam, sind wir einmal hinaus. Wenn zehn Transporte kamen, dann sind wir zehnmal hinaus.«
Breitwieser, Arthur
SS-Unterscharführer (1943) und Desinfektor

* 31.7.1910 Lemberg, Sohn eines Kellners. Jurastudium, Abschluß Magister juris. 1939 Selbstschutz Bromberg (September 1939 aufgestellte milizähnliche Formationen von Volksdeutschen in Polen, Mordbanden, verantwortlich für Juden- und Polenmassaker). Waffen-SS, Ausbildung in Buchenwald. Ab Mai 1940 in Auschwitz, Chef der Desinfektionskammer (Bekleidung). Im Sommer 1941 Unterweisung zum Umgang mit Zyklon B durch die Firma Tesch & Stabenow im Lager. Breitwiesers Vorgesetzter Schlupper: »Es ist erzählt worden, daß Breitwieser persönlich das Giftgas in die Gaskammer eingeführt hat.« Todesurteil am 22.12.1947 in Krakau, Begnadigung zu lebenslang Haft am 24.1.1948, Entlassung BRD am 18.1.1959. Buchhalter einer Baustoff-Großhandlung seines Schwagers. Häftling Eugeniusz Motz (Nr. 9589, Bekleidungskammer) im Auschwitz-Prozeß: »Uns gegenüber war Breitwieser als Chef in Ordnung. Ich putzte seine Schuhe. Manchmal kam er in der Früh und sagte: ›Ich bin müde, ich gehe schlafen. Ich war die ganze Nacht auf der Rampe.‹ Die Stiefel waren dann meistens beschmutzt. Zweimal habe ich auf ihnen Blut festgestellt.« Am 20.8.1965 Freispruch LG Frankfurt vom Vorwurf der Mittäterschaft bei der ersten Vergasung russischer Kriegsgefangener. † 20.12.1978 Bonn (Mitt. Renz).
Brenner, Stefan
SS-Schütze

* 18.10.1911 Putinci/heutiges Serbien. SS-Totenkopf-Sturmbann, Kommando Jawischowitz und Golleschau. † Vom AG Stuttgart 1962 für tot erklärt.
Bressem, Willi
SS-Unterscharführer

* 9.1.1901 Dortmund. SS-Nr. 108371. Standortverwaltung, Technische Abteilung. Standortbefehl vom 20.11.1943: »Besuch der Ehefrau vom 15. November 1943 bis auf weiteres«. † 3.5.1949 Dortmund.
Brettschneider, Paul
SS-Unterscharführer

* 21.9.1897 Zuckmantel. Standortverwaltung. † Kriegstod 24.4.1945.
Brewda, Alina (im Lager), eigentlich Alina Bialostocki
Häftlingsärztin, Nr. 62761

* Etwa 1905. Gynäkologin aus Polen. Nach eigenen Angaben am 22.10.1943 aus Majdanek nach Auschwitz gekommen. Häftlingsoberärztin und Blockälteste auf Block 10. Nach 1945 Ärztin in London. Brewda an die StA Frankfurt: »In Block 10 wurden Experimente geführt bei Dr. Clauberg, Obersturmbannführer Dr. Wirths, Sturmbannführer Dr. Schumann, Sturmbannführer Dr. Münch. Im Block waren verschiedene Todesfälle nach Operationen. Einmal wurde eine Selektion gemacht und ungefähr 89 Häftlinge nach vollzogenen Experimenten nach Birkenau überführt. Meines Wissens hat keine von diesen Häftlingen überlebt. Das war ungefähr im Herbst 1944.«
Brinkmann, August Peter
Blockführer Block 11, genannt Todesblock

* 14.11.1901. SS-Unterscharführer. Beteiligt an Erschießungen an der Schwarzen Wand. † Vom AG Hamburg 1950 zum 3.5.1945 für tot erklärt. Block 11 – bis Ende 1941 als Block 13 bezeichnet – war ein völlig isolierter Arrest- und Exekutionsblock im Stammlager, auch Kommandanturarrest genannt. Einweisende waren Kommandant, Schutzhaftlagerführer und vor allem die Politische Abteilung (PA). Die Arrestzellen befanden sich im Keller. Acht bis zehn Personen, manchmal auch mehr, wurden in eine Zelle gepreßt. Die Arrestanten hatten dann nicht einmal Platz zum Sitzen. Da ständig Häftlinge durch die PA festgenommen wurden, reichten die 28 Arrestzellen häufig nicht aus. Um Platz für Neuzugänge zu schaffen, »räumte« man den Bunker von Zeit zu Zeit, indem man einen Teil der Häftlinge an der Schwarzen Wand erschoß. Diese Bunkerentleerungen, vom Leiter der PA, Grabner, Bunker-Ausstauben genannt, fanden in unbestimmten Abständen statt. Häftling Kret (HvA 1): »Aus dem Bunker dieses Blocks kehrte selten jemand zu den Lebenden zurück.«
Broad, Pery
Politische Abteilung (PA), Lager-Gestapo

* 25.4.1921 Rio de Janeiro. Sohn eines brasilianischen Vaters und einer deutschen Mutter, die nach der Geburt nach Deutschland zieht. 1931 HJ, später Goldenes HJ-Abzeichen. 1940 Abitur. 1941 Studium TH Berlin. Freiwillig SS, Rottenführer. April 1942 Wachdienst in Auschwitz, ab Juni 1942 PA, Vernehmungsabteilung. Häftlingsschreiberin Kagan im Auschwitz-Prozeß: »Ich habe einmal gehört, wie er ein Bachkonzert auf seinem Akkordeon gespielt hat.« Häftling Bodek ebenda: »Er machte einen distinguierten [gepflegten] Eindruck und war deswegen vielleicht noch gefährlicher.« Häftling Radvansky ebenda: »Vor mir wurde ein Häftling, der aus dem Bunker vorgeführt worden war, vernommen. Ich hörte Schläge, Geschrei, und dann zog man den Häftling aus dem Zimmer heraus, und die Schreiberin rief mich hinein. Daß Broad den Häftling vernommen hatte, merkte ich daran, daß er sich gerade die Hände abtrocknete. Er sagte dabei: ›Der Schweinehund hat mich ganz dreckig gemacht.‹« Häftlingsarzt Cespiva, bezogen auf Boger, Broad usw. (AV, Bl. 4828): »Es kam auch vor, daß bei uns Häftlinge eingeliefert wurden, die in der Politischen Abteilung des Stammlagers vernommen und mißhandelt worden waren. Darunter befanden sich Leute, die einen Schädelbasisbruch hatten, mit Brillenhämatomen, ausgeschlagenen Zähnen, Schlüsselbeinbrüchen, Milzrissen, mit freier Flüssigkeit im Unterleib usw.« Broad brachte einen Häftling zur Anzeige, der eine gerade eingetroffene Frau vor dem bevorstehenden Gastod gewarnt hatte. Der Gefangene erhält wegen »Verbreitung von Greuelnachrichten« 150 Stockschläge und stirbt (Urteil). Im »Zigeunerlager« Leiter eines eigenen »Zigeunerreferats« der PA. Häftlingsarzt Bejlin: »Broad wurde mit der Zeit zur gefürchtetsten Person innerhalb des Zigeunerlagers.« Lagerschreiberin Hilli Weiß (Nr. Z-4609) dagegen im Auschwitz-Prozeß: »Broad war der anständigste Mensch der Lagerverwaltung. Er war ein SS-Mann mit einem Glorienschein.« Zuletzt PA im KZ Mittelbau-Dora. Mai 1945 in britischer Internierung, erbietet sich, einen Bericht über Auschwitz zu schreiben. Der Bericht – 75 Schreibmaschinenseiten – beschreibt schonungslos Verbrechen in Auschwitz, verschweigt aber die eigene Rolle in der PA. Im Gegenzug wird er in eine britische Uniform gekleidet und bis 1947 bei einer englischen Einheit beschäftigt. Danach kaufmännischer Angestellter, u.a. bei einem Sägewerk und im Elektroapparatebau. Am 20.8.1965 vom LG Frankfurt zu 4 Jahren Haft verurteilt: Schuldig der »gemeinschaftlichen Beihilfe zum gemeinschaftlichen Mord in mindestens 22 (zweiundzwanzig) Fällen, davon in 2 (zwei) Fällen begangen an mindestens je 1000 (tausend) Menschen.« Das Gericht: »Wenn sich auch aus dieser Aussage des Angeklagten Broad ergibt, daß er selbst an der Schwarzen Wand eigenhändig Menschen erschossen hat, so läßt sich jedoch nicht mehr mit Sicherheit feststellen, ob er Arrestanten nach sog. Bunkerentleerungen erschossen hat oder, ob die Opfer seiner Genickschüsse zum Tode verurteilte Menschen (durch Stand- oder Sondergerichtsurteile) gewesen sind.« † Februar 1994 am Wohnort Kaarst bei Neuß (Mitt. Renz).
Broch, Karl
Politische Abteilung (PA), Lager-Gestapo

* 27.1.1904 Solingen. Telefonist. 1930 NSDAP, Blockleiter. 1932 Motor-SA, SS-Unterscharführer (1944). Ende 1941 bis Januar 1945 PA, Vernehmungsabteilung. Häftlingsschreiberin Kagan (AV, Bl. 3152): »Er war von bärenhafter Statur und wandte ganz brutale Vernehmungsmethoden an.« Einer seiner bevorzugten Aussprüche: »Die Peitsche ist die beste Dolmetscherin, sie spricht alle Sprachen.« Oktober 1944 einer der Folterknechte zur Aufklärung des Aufstands der Krematoriumshäftlinge (Czech). 1945 KZ Mittelbau-Dora. Nach eigener Aussage bis November 1951 als Karl Reinhard bei britischen Dienststellen. Ab 1957 Inkasso-Inspektor bei der Witwen- und Waisenkasse in Köln. Broch (AV, Bl. 13073ff.): »Ich kann nur nochmals wiederholen, daß ich niemals Häftlinge geschlagen habe. Ich verstehe einfach nicht, wie alle diese Zeugen das Gegenteil behaupten können.« Broch als Zeuge (!) im Auschwitz-Prozeß: »Ich war zwei- oder dreimal mit der Kommission bei der Entleerung des Bunkers.« † 12.9.1968 am Wohnort Langenfeld/Rheinland.
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